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Ulr. 9.

räum*
©telitttjeft titer ^a^rgnng.

$rgatt für W Sttfmjpm bsr SrairottrrIL

1895.

Abonnement.

Sei granfo=3uftettunq per Soft:
3äprtid) gr. 6. —
îçalbjâprlid) 3. —
9(u8lnnb franîo per Sntjr „ 8.30

Brntio'Seilnjen:

„gür bte fleitte SBelt"
(erfäeint 0111 1. Sonntag jeben Womit«),

„ffoep« u. §au8pal tungsfdjule"
(er^eint am 8. ©onntag jeben 9)tonat$).

jttbaMitn unb Jterlag:

grau ©life ^onegper,
SBienerbergftrafte

Str. 7.

St ©allen SKotto: 3mmer |lre6e jum (Sanjett, uttb fonnft bu fetber fein ®anje»
SBerbtn, atO btenenbei (Blieb Wtcji an ein (BanjeS bid) an I

Infertionoprei«.

ißer einfaepe ^ßetitgeile:
gür bie ©eptoeij: 20 ©ts.

„ bas SluStanb: 25 „
Sie Steftamejeite : 50 „

Ausgabe:

Sie „©cptoeijer grauen=3eitunfl"
erfepeint auf feben ©onntag.

Annonten'Segie:

fèaafenftetn & Sogler,
SRuttergaffe 1,

unb beren giltalen.

Snnntag, 3. Ärf.
Inftalt: ©ebiept: Ser Gcpap bes ©Wremers. —

Gttoas über bas Säften ber 3<mmer. - Sas forfeit
unb feine SBirfung auf bie ©efunbbeit feiner Xrägerinnen.
— Segeln jur ©r jiepung ber SIeiuften. — Seite Sterne. —
grauenreept. — SBeiblicpe gortbilbung. — SBaS grauen
tburu — 2BaS eine engtiftpe ffamnterfrau in ben oierjiger
3apren berftepen muffte. — ©preepfaat. — geuitteton:
Serfdjlungene gäben.

SBeilage: Sie SEoiletteit ber Samen bes berliner
.fjofeS — SteueS born Sücpermarft. — ©rieffaften ber
Sebaftion. — Seflamen unb Snferate.

3vv Sd|a% ï»ea Bdjmitera.
^j#|pWie Zïïutter fpridjt:

I?aft iftrt gern Daft ©ott erbarm,
;I Der £)ausl)alt wirb rnopt fcfymal;

Penn er pat nichts unb bu bift arm:
So ift es nun einmal.

Pie Cocpter fpridjt:
Unb pat mein fErautcr auep niept Diel,
Unb ift gering fein Solb :

Per ©lanj an feinem f)ammerftiel
3ft mir fo gut wie ©olb

Per ©tücflicpe.
Unb morgen ftnb mir fepott ein Paar —
lüer fann wopt reieper fein!
<£in treues fjerj unb Uugen flar:
3ucppe, bie ÎDett ift mein!

91. 9DI. Don ©tern.

Cltttm« über bas Xiiftvn ber Jimmrr.
^ tie SBicptigfeit ber fteiftigen gimmertüftung
WM int SBinter !ann niept genug betont unb

beperjigt »erben, um fo mepr, atl bie an«

pattenbe ftrenge Satte, wie foldje nun
ftpon feit bieten SSocpen perrfept, bie Seule in bie

peijbaren SRäume jufammenbrängt unb biete barauf
angewiefen finb, aul ©parfamfeitlrüdfitpten bie

fünftlicp erjeugte SEBärme ängfttiep jufammenjupatten.
SRancpe jjaulfrau pätt fiep bie Dpren jn ober

wenbetfiep unwillig ab, Wenn fie ba» SBort „tüften"
pört ober tieft, unb fie feufjt: „ga, bal Süften!
©ewift möcpte icp mit ben Steinigen miep auep nur
ju gerne in gut gelüfteten fRäumen aufpatten ; aber

$otj unb S'opte ift opneptn faum mepr ju be«

föpaffen, and) Wenn bie SSärme auf§ äu^erfte
3ufammenpatte unb atte gugen unb tftipen berftopfe. "

®er Sßorgang be§ 8üften§ wirb bietfaep nitpt
rieptig berftanben unb beêpatb unrieptig auSgefüprt.

$a§ jwedmapige Süften beftept niept barin,
am StRorgen bte genfter unb Süren fo lange gegen=
etnanber offen ju palten, bis ber fRaum bottftänbig

au»« unb burcpgelättet ift. SSeit beffer als ein
fold) brutateê unb anpattenbeê einmaliges Süften
ift baê ^erfietten eine» meprmatê am Sage
ju bewerfftettigenben !ur3en, aber energifipen
®urcpjugeS in ber naepfotgenben SBeife:

3Ran öffnet ein genfier unb läfjt bieê offen
ftepen, bis man ein jweiteS genfter, wenn ein
fotcpeê borpanben, ober eine in einen fepon getüf«
teten fRaitm füprenbe ïitre geöffnet pat. gn ben
Sden beâ ^intmerê, bie bom Suftjug niept betroffen
werben, Wept man rafcp mit einem ïuepe unb bann
ftptiept man genfter unb Säire. Stuf biefe SBeife

getpan, entjiept bal gefüreptete Süften bte SBärme
Weber bem Dfen notp ben SBänben ober ben 9Rö«

betn. @1 finbet einjig unb allein eine Sufterneue«

rung ftatt unb bie eingetretene reine Suft ift in
fürgefter grift wieber erwärmt. @1 ift jmertmäfng,
bor bem Süften ben gepeijten Dfen mit einem
großen ïttepe ju berpängen.

®§ ift auep buröpattl nidpt gefagt, baff bte

genfter eine» taglüber unbewopnten ©cptafjimmerl
bon SRorgen bis junt Stbenb müffen often bleiben.
@S fott gelüftet werben — unb jwar energifd) —
fo lange bal Settjeug aulgetegt unb gefepüttett,
ber ©taub aufgenommen unb abgeftäubt wirb. iRacp«

per fann bal genfter fo lange gefeptoffen bleiben,
bil man fiep feptafen legt, wo el bann über bie

iRacpt naep 93ebarf wieber geöffnet Wirb.
28o Sitte, @d)Wäd)ttd)e unb ®inber im firengett

SEBinter in ungepeijten iRäumen feptafen, ba ift el
fepr ju raten, bie borper gut gefepüttetten, getüf=
teten unb wieber aufgemaepten S3etten mit Sßärme«

ftaf^en, Spamottefteinen ober SSärmefädcpen ben

ganjen ïag auf einer angenepmen 2emperatur ju
erpatten. ®! ift biel weit jwedmäftiger, all bie

©epftogenpeit ift, bie SSärwefpenber erft nacptl
beim ©eptafengepen unb bann in gefäprticp peinent
$uftanbe mit fiep inl 33ett ju nepmen.

®ie ^»aulfrau, bie mit Umfiept unb SSerftänbnil
bte Süftung iprer SBopnrättme fpftematifcp burcp«

fitprt, tput ititpt nur für fiep unb bie Qprigen ge=

funbpeittiep bal benfbar 93efte, fonbern fie förbert
auep bal Sepagen ber gprigen unb fpart auep natp=
Weilbar an S3rennmateriat ; benn reine Suft er«
Wärmt fiep teiepter unb Seute, bie fonftant reine
Suft atmen, fiipten fiep auep in mäftiger SSärme

angenepm unb bepagtiep.

X>ae ßurfgH unir feit« IDirüutta auf bis
@B|'unbI|6lt fetUBC Srägnimtm

djon feit Saprett figuriert biefel ïpema in
ber öeffenttitpfeit unb je nad)bem Wirb bal
föorfett betakelt, berbammt ober in ©öpup
genommen. S3etäcpett wirb el bon ben

llitfunbigen, bon ben ©orgtofen unb ©teiepgüttigen ;

berbammt bon ben ©infieptigen unb SSerftänbigen,
unb in ©cpup genommen bon bett ©infättigen, bon
ben S3efcpränften unb bon ben auf biefe beiben
tepteren Kategorien ©pefutierenben.

®ie ©eftpi^te bei fforfett^ ift ein ftptagenber
S3eweil bon ber Unfetbftänbigfeit unb Slbpängigfeit
weibtiepen ®enfenl unb ®punl.

©ingepanjert unb eingezwängt, feinel tiefen unb
botten Sttemjugel fäpig, tieften fiep ja bie grauen
japrjepntetaitg bon biejem SRarterWerfjeug preften,
nod) mepr, el Würbe baljetbe ipnen unentbeprtiep.
®ie moberne grau füptte jiip niept angezogen opne
bal ®orjett. Sein Korjett, feine SBoptanftänbigfeit.

®te gejunbe SSernunft fragt fiep: „2Bal ber«
moepte wopi bem forfeit bei feinen aulgefproepenen
fepäbticpen SBirfungen biefe beborjugte Stellung
unter ben SIeibunglftüden ber grauenwett einju«
räumen?" Unb auf biefe grage wirb ipr bie beut«

liepe, aber befdpämenbe Stntwort : „gtt fträftieper ®e«

fipmadlberwirrung patten bie ©ipriftftetter bie fünft«
ti^ perborgerufene SBejpentaitte bei ber grau all
eine feffetnbe ©cpönpeit erftärt. $a nun bal ®or=
fett baju angetpan war, eine fotdje ®aiüe borju«
iänfdpen, fo Würbe el all Uîequifit jur bermeint«
tiepen ©cpönpeit, all ein unentbeprticpel ®oitetteftüd
bejeitpnet unb atl biefel gejcpäpt."

®iejen ftpweren, in ber gotge trofttojen grrtum
näprte beftiften bie Brntfi ber ©djneiberinnen ; benn

btefett war'l gar bequem, über bem feften, faum
bewegtiepen ©taptpanjer bie tnobernen Kteibertaitten

ju arbeiten. ®a! forfeit unterbrüdte unb be=

fertigte jebe Sigenart, el fepaffte bie ©^abtöne
unb nadj btefer tieft fi^ jetbft bon Ungeübten faft
im ©cplaf arbeiten.

®ie grauen aber tieften fiep biefen gwang ge«

bulbig gefallen. Um in ben Singen ber SRänner

ftpön ju fein unb „fcE)tanf wie ein Sitienftenget",
überlieferten fie ipren Körper ben Dualen bei
mobernen ßorfettl, unb wenn auep bie förpertiepe
unb geiftige ©efunbpeit unb Seiftungljäpigfeit bar«

unter Slot litt.
©tpon tängft patten bereinjette, einfieptige ®e=

funbpeitlteprer bie ©cpäbticpfeü bei ©injcpnürcnl
bei Weibtiepen Sörperl burep ba» Morfett bargetpan.
®iefe ©timmen öerpottten aber ungepört, bentt bal
Verlangen, fi^ bei ®orfett! ju entäuftern, erfepien
ben grauen atl ein ebenfo berftänbniltofel, ropel
unb unburcpfüprbare!, all bie Stufforbernng, fiep
ber jur anftänbigen S3ebeduttg nötigen Kleiber ju
enttebigen.

®en SGBarnrufen jum ®rop blieb bie ^errfipaft
bei Korjettl fo fepr eine bon ben grauen jetbft
unbefirittene, baft bie allgewaltige |>errfcperin „SRobe"
ipren gläubig ergebenen Sängerinnen feptiefttiep bal
Unbernünftigfte unb SBiberfinnigfte in bem Slrtifet
forfeit jn bieten Wagte. ®al fogenannte iß a n 5 e r

M'. 9.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Adoiniement.

Bei Franko-Zustellunq per Post:
Jährlich Fr, K, —
Halbjährlich 8. -
Ausland franko per Jahr „ 8, M

Tratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I, Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. Haushaltnngsschnlc"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honcgqcr,
Wicncrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant

Znsertionaprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts,

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczeile: 50 „

Auslade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haascnstcin ck Vogler,
Multergassc 1,

und deren Filialm.

Sonntag, 3. Mär;.
Inhalt: Gedicht: Der Schatz des Schreiners. --

Etwas über das Lüften der Zimmer. — Das Korsett
und seine Wirkung auf die Gesundheit seiner Trägerinnen.
— Regeln zur Erziehung der Kleinsten. — Neue Sterne. ^
Francnrecht. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Was eine englische Kammerfrau in den vierziger
Jahren verstehen mußte. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Verschlungene Fäden.

Beilage: Die Toiletten der Damen des Berliner
Hofes — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten der
Redaktion. — Reklamen und Inserate.

.^7ckl.

Der Schatz des Schreiners.

^»W^ie Mutter spricht:

ââff Du hast ihn gern I Daß Gott erbarm,
Der Haushalt wird wohl schmal;
Denn er hat nichts und du bist arm:

öo ist es nun einmal.

Die Tochter spricht:
Und hat mein Trauter auch nicht viel,
Und ist gering sein Lold:
Der Glanz an seinem Hammerstiel

Ist mir so gut wie Gold!

Der Glückliche.
Und morgen sind wir schon ein Paar —
wer kann wohl reicher sein!
Gin treues Herz und Augen klar:
Juchhe, die Welt ist mein!

R. M. von Stern.

Etwas über das Lüften der Zimmer.

»ie Wichtigkeit der fleißigen Zimmerlüftung
Wî im Winter kann nicht genug betont und

beherzigt werden, um so mehr, als die
anhaltende strenge Kälte, wie solche nun

schon seit vielen Wochen herrscht, die Leute in die

heizbaren Räume zusammendrängt und viele darauf
angewiesen sind, aus Sparsamkeitsrücksichten die

künstlich erzengte Wärme ängstlich zusammenzuhalten.
Manche Hausfrau hält sich die Ohren zu oder

wendet sich unwillig ab, wenn sie das Wort „lüften"
hört oder liest, und sie seufzt: „Ja, das Lüften!
Gewiß möchte ich mit den Meinigen mich auch nur
zu gerne in gut gelüfteten Räumen aufhalten; aber

Holz und Kohle ist ohnehin kaum mehr zu
beschaffen, auch wenn ich die Wärme aufs äußerste

zusammenhalte und alle Fugen und Ritzen verstopfe. "

Der Vorgang des Lüftens wird vielfach nicht
richtig verstanden und deshalb unrichtig ausgeführt.

Das zweckmäßige Lüften besteht nicht darin,
am Morgen die Fenster und Türen so lange
gegeneinander offen zu halten, bis der Raum vollständig

aus- und durchgekältet ist. Weit besser als ein
solch brutales und anhaltendes einmaliges Lüften
ist das Herstellen eines mehrmals am Tage
zu bewerkstelligenden kurzen, aber energischen
Durchzuges in der nachfolgenden Weise:

Man öffnet ein Fenster und läßt dies offen
stehen, bis man ein zweites Fenster, wenn ein
solches vorhanden, oder eine in einen schon gelüfteten

Raum führende Türe geöffnet hat. In den
Ecken des Zimmers, die vom Luftzug nicht betroffen
werden, weht man rasch mit einem Tuche und dann
schließt man Fenster und Türe. Auf diese Weise
gethan, entzieht das gefürchtete Lüften die Wärme
weder dem Ofen noch den Wänden oder den
Möbeln. Es findet einzig und allein eine Lufterneuerung

statt und die eingetretene reine Luft ist in
kürzester Frist wieder erwärmt. Es ist zweckmäßig,
vor dem Lüften den geheizten Ofen mit einem
großen Tuche zu verhängen.

Es ist auch durchaus nicht gesagt, daß die

Fenster eines tagsüber unbewohnten Schlafzimmers
von Morgen bis zum Abend müssen offen bleiben.
Es soll gelüftet werden — und zwar energisch —
so lange das Bettzeug ausgelegt und geschüttelt,
der Staub aufgenommen und abgestäubt wird. Nachher

kann das Fenster so lange geschlossen bleiben,
bis man sich schlafen legt, wo es dann über die

Nacht nach Bedarf wieder geöffnet wird.
Wo Alte, Schwächliche und Kinder im strengen

Winter in ungeheizten Räumen schlafen, da ist es

sehr zu raten, die vorher gut geschüttelten, gelüfteten

und wieder aufgemachten Betten mit Wärmeflaschen,

Chamottesteinen oder Wärmesäckchen den

ganzen Tag auf einer angenehmen Temperatur zu
erhalten. Es ist dies weit zweckmäßiger, als die

Gepflogenheit ist, die Wärmespender erst nachts
beim Schlafengehen und dann in gefährlich heißem
Zustande mit sich ins Bett zu nehmen.

Die Hausfrau, die mit Umsicht und Verständnis
die Lüftung ihrer Wohnräume systematisch durchführt,

thut nicht nur für sich und die Ihrigen
gesundheitlich das denkbar Beste, sondern sie fördert
auch das Behagen der Ihrigen und spart auch
nachweisbar an Brennmaterial; denn reine Luft
erwärmt sich leichter und Leute, die konstant reine
Luft atmen, fühlen sich auch in mäßiger Wärme
angenehm und behaglich.

Das Korsett und seine Wirkung aus die
Gesundheit seiner Trägerinnen.

chon seit Jahren figuriert dieses Thema in
der Oeffentlichkeit und je nachdem wird das

Korsett belächelt, verdammt oder in Schutz

genommen. Belächelt wird es von den

Unkundigen, von den Sorglosen und Gleichgültigen;

verdammt von den Einsichtigen und Verständigen,
und in Schutz genommen von den Einfältigen, von
den Beschränkten und von den auf diese beiden
letzteren Kategorien Spekulierenden.

Die Geschichte des KorsettZ ist ein schlagender
Beweis von der Unselbständigkeit und Abhängigkeit
weiblichen Denkens und Thuns.

Eingepanzert und eingezwängt, keines tiefen und
vollen Atemzuges fähig, ließen sich ja die Frauen
jahrzehntelang von diesem Marterwerkzeug Pressen,

noch mehr, es wurde dasselbe ihnen unentbehrlich.
Die moderne Frau fühlte sich nicht angezogen ohne
das Korsett. Kein Korsett, keine Wohlanständigkeit.

Die gesunde Vernunft fragt sich: „Was
vermochte wohl dem Korsett bei seinen ausgesprochenen
schädlichen Wirkungen diese bevorzugte Stellung
unter den Kleidungsstücken der Frauenwelt
einzuräumen?" Und auf diese Frage wird ihr die deutliche,

aber beschämende Antwort: „In sträflicher
Geschmacksverwirrung hatten die Schriftsteller die künstlich

hervorgerufene Wespentaille bei der Frau als
eine fesselnde Schönheit erklärt. Da nun das Korsett

dazu angethan war, eine solche Taille
vorzutäuschen, so wurde es als Requisit zur vermeintlichen

Schönheit, als ein unentbehrliches Toilettestück
bezeichnet und als dieses geschätzt."

Diesen schweren, in der Folge trostlosen Irrtum
nährte beflissen die Zunft der Schneiderinnen; denn
diesen war's gar bequem, über dem festen, kaum

beweglichen Stahlpanzer die modernen Kleidertaillen
zu arbeiten. Das Korsett unterdrückte und
beseitigte jede Eigenart, es schaffte die Schablone
und nach dieser ließ sich selbst von Ungeübten fast
im Schlaf arbeiten.

Die Frauen aber ließen sich diesen Zwang
geduldig gefallen. Um in den Augen der Männer
schön zu sein und „schlank wie ein Lilienstengel",
überlieferten sie ihren Körper den Qualen des
modernen Korsetts, und wenn auch die körperliche
und geistige Gesundheit und Leistungsfähigkeit
darunter Not litt.

Schon längst hatten vereinzelte, einsichtige
Gesundheitslehrer die Schädlichkeit des Einschnürcns
des weiblichen Körpers durch das Korsett dargethan.
Diese Stimmen verhallten aber ungehört, denn das

Verlangen, sich des Korsetts zu entäußern, erschien
den Frauen als ein ebenso verständnisloses, rohes
und undurchführbares, als die Aufforderung, sich

der zur anständigen Bedeckung nötigen Kleider zu
entledigen.

Den Warnrufen zum Trotz blieb die Herrschaft
des Korsetts so sehr eine von den Frauen selbst

unbestrittene, daß die allgewaltige Herrscherin „Mode"
ihren gläubig ergebenen Jüngerinnen schließlich das
Unvernünftigste und Widersinnigste in dem Artikel
Korsett zu bieten wagte. Das sogenannte Panzer-



te 5»dtto*t|»r JTrairttt-Jetfcntß — »latter fto Ben fräualtrfrett Kreta

for fett, bal, nad) oben bireft bi! unter bie 9lnne
reid^enb, aucf) ben untern Seil bel Rumpfe! öoU»

ftänbig einfdjloh, fo bafe e! ber Trägerin unmöglich
tear, fid) anber! al! feitroärt! ju beugen nnb ba!
£>erunterlaffen jum 93oben nur burdj bie Kniebeuge
gefd)eljen fonnte; bie fetbftänbige, freie 93eroegung

bei Rumpfe! toor beinahe bottftänbig aufgehoben.

Se^t erft lag bie Unnatur für ben unbefangen
93eobad|tenben ftar am läge unb bie 3apl ber=

jenigen, bie aul fanitarifcfjen unb äftbjetifcfien ©riiuben
bal Korfett unb bal bamit üerbunbene Schnüren
Derurteilten unb öffentlich baoor toarnten, oermehrte
fich jufehenbl unb el mürben, ba bie grauen er»

Härten, ohne bal Korfett nun einmal fd)ledjterbing!
nidjt aulfommen ju fönnen, SInftrengungen gemacht,
bal Korfett im hhü'einifchen Sinne ju üerbeffern,
einen jtoedmäjjigen Srfafc bafür ju fcEjaffen.

9111 eine mefentliche Serbefferung nach biefer
Dichtung finb bie g eft rid ten unb baher auf) er ft
behnbaren Korfettl ber girma §erbfd) 1 eb
in Romanlljom ju bejeidjnen, boch finben for»

pulente Samen, el biete biefel Korfett ju menig
fmlt für il;re gülte unb bie aHju fhlanfen fagen,
ba| jo wenig gorm Oerleihe.

®in befonberl glüdlicher ©riff mar bie £>et»

fteUung bei Korfettl, Shftem Sdjulthefj, bal,
ganj genau ber natürlichen Körperform angepafjt
unb eingerichtet, um bei jebem tiefern 91temjug fich

ju ermeitern, unb burdj 9lnbringung einel bemeg»

lichen §iiftgelenfel jebe freie Körperberoegung ge=

ftattenb, Oon ben 9lerjten fofort all bal SBefte ac»

cefotiert unb bei ben einfidjtigen grauen rafefj beliebt
mürbe. SSal ber ganj allgemeinen ©infüljrung
biefel SRufterforfettl im 9EBege ftanb, bal ift ber,
im 93ergleidje ju ben fdjablonen» unb fabrifmäfjig
hergeftetlten, bafür geforberte pope $teil.

Sa! Reuefte auf bem ©ebiete ber Korfett»
fabrifation unb in fanitarifdjer 93ejiepung jugleidj
bal 93efte ift ber fogenannte Süftenpalter, a

tent fpugo ©cpinbler.
Sa! ift, mie ber Rame fchon fagt, fein Korfett

mehr, fonbern eine finnreiche unb jmedmäfjtge 93or=

richtung, um ber 93üfte ben nötigen Stüppunft ju
gemähren, bie Saide üoüftänbig ju entlaften oon
jebem Srud unb ©ernidjt, unb um bie 91djfeln ju
ben Srägern für bie gefamte Unterfleibung ju
macpen. Unb in ber Spat, biefe gemodten 93or»

jüge finben fiep beim Sragen bei 93 ü ft e n h a 11 e r I
OoÜauf beftätigt.

@1 ftept ganj aufjer grage, bah bo! Sragen
bei gemöbnlichen, nicht aul burdjbrocpenen Stoffen
erftellten fjknjerforfettl ben tneiblidjen Körper er»

pipen, Permeichlichen unb fhwädjen muhte. Sie
überfleifterten Stoffe Perunmöglichten bie notmenbige
91ulbünftung. Sarau! ift bie ftetl gehörte Klage
ber grauen: „3d) friere ohne bal Korfett", abju»
leiten. Unb el märe auch hoch ft unflug, einer
grau, melcher bal Sragen einel mobernen fßaujer!
jum 93ebürfnil gemorben ift, j. 93. im ftrengen
9Binter jujumuten, biefe luftbidjte |mde fatö^lich
abzulegen unb fie mit einem nodj mobernern, ge=

funbheitlich jtoedntäfjigera 93üftenhalter ju per»

taufchen, ©in anhaltenbel unb peinliche! grieren
in ber Kreuj» unb Rierengegenb mürbe fich fofort
bemerfbar machen unb bie golge biefe! fonftanten
grieren! fönnte eine fdjtoere ©rfranfung fein.

911! Uebergang Pom, nach t)er Schablone unb
fabrifmähig angefertigten Korfett alten Spftem!
junt 93üftenpalter mürben mir bal Sragen eine!
Korfett Spftem Schultheh fehr empfehlen, bagegen
mürben mir bie heratmmdjfenben SRäbdjen Pon 9ln=

fang an unb aulfhliefjtidj nur ben 93üftenpalter
tragen laffen. Sie freie 93emegung, ba! unge»
hemmte, tiefe 9ltmen, bie ungehinberte 91u!bünftung
bei Rumpfe!, bie naturgemähe ©ntroidlung ber
inneren Organe ift ihnen bamit oon Dornperein
garantiert.

Sicher ift, bah in ber „Korfettfrage" nod) üiel
gefprodjen unb gefeprieben merben muh, ehe bie
flare Sernunft unb ber gefunbe Sdjönheitlfinn
überall Sieger bleibt ; aber bie trägen SRaffen finb
nun bodj in giuh geraten, bie oerfchiebenen 2Rei»

nungen machen fich Oernehmtich unb feitbem ber
tiieloerbiente unb üielgehörte greife ©efunbheit!»
apoftel Pfarrer Kneipp unter bonnernbem 9Ipplau!
gegen ba! „dRartertoerfjeug" unb ben meiblichen
Unoerftanb oon ber fRebnerbühne perab eifert, finb
bem Korfett Saufenbe oon neuen ©egnern ermachfen
unb bie boüftänbige 9lbfchaffung biefel gefunbljeit!»

mibrigen Soilettenftiide! ift nur nodj eine grage ber

3eit; im fßrineip ift e! bereit! gerichtet.
3n ber ftanjöfifdjen Kammer mu»be fürjlicp

eine mit japlreicpen UnterfcEjriften oerfehene fßetition
überreicht, in melcher bie 91bfchaffung bei Korfettl
ober boch Sum ntinbeften bie 93efteuerung biefe!
Soilettenartifel! oerlangt mürbe.

©in Reporter hot bei biefem 91nlah bei mep»

reren 9Ierjten Umfrage gehalten, ob ba! Sragen
bei Korfettl mirflich ber ©efunbheit fo nachteilig
fei, mie man anberfeit! fo allgemein behaupte.
9ßrofeffor Sujarbin 93eaumep erflärte, ba! Korfett
fei ausgezeichnet, unentbehrlich, menn e! gut ge=

macht unb nicht adju eng gefchnürt fei. Dr. 3udien,
©hirurg bei grauengefängniffe! St. Sajare, ift ber
entgegengefepten 91nfidjt ; erfagte: „Sa! Korfett ift
immer fdjäblidj, befonberl gefähtlicf) ift e! aber

toäfjrenb bei 9Bach!tuml, ba e! bie ©ntmidlung
ber inneren Organe toefentlidj ftört."

9luch fehr befannte fßarifer Samen finb unt ihre
äReinung in Sache bei Korfettl angegangen morben.
Sie Sd)riftfteHerin ©pp fchrieb: „3h bin ganj
unb gar gegen ba! SRieber. 9Earum? 9Seil ich

finbe, bah eä abfheulih, ungefunb unb ungrajiöl
ift, bah e! bie Saitlen banal ntaht, bah eä bie

Sdjonen berunftaltet, ohne bie Ifählidjen ju
fhönern." Sie Scfjaufpieterin SDtabame Sufanne
fReihenberg äuherte fidj folgenbermahen: „Sa!
Korfett ift ein gemöhnlihe! Kleibunglftüd ber grau,
mie ber ©ürtel, bie Shuhe, bie tpanbfdjulje unb

mal meih idj noh! 3h hat>e immer getragen
unb mid) babei fehr tooljl befunben. 9!Sarum foil
bie! eine gefdjmadlofe Kotetterie fein? 3m übrigen
üermag ih gar feine befonbere SReinung barüber
abzugeben ; ba! Korfett ift für midj oon fo geringer
93ebeutung ein leidjte! Soilettenftücf, au!
nicht! gemäht, ba! bie Saille fanft, fehr fanft ju
fammenfhnürt." Sräulein SBartet fprah futj unb

gut: „Sa! Korfett? fßfui! @ntfe|lich!" Sie
Sdjaufpielerin 3ior §abing antmortete: „©iferne
§anb ober Samthanbfhuh — ba! ift ba! Korfett.
Seit meiner amerifanifdjen fReife bin ih für ben

Unabhängigfeitlfrieg." SRabame fRejane, eine au!»
gezeichnete Künftlerin, fhrieb : „3« unferen Sagen
— fo menig all möglich Korfett. 3mmer nur
93änber, melhe ben Rüden unb bie lüften frei
laffen." SRabame Sarlantl 91nfiht ift: „ißfui über
ben bummen 9ßanjer ber fofetten grau 93i! junt
25. 3ohrr he auf hn Oerjihten. 3h Der'
Zidjte barauf unb habe bie föftlihe fleine Sraffière
(93üftenhalter) aboptiert — Oon raffinierter ©leganj,
in toeihem, mit 93alenciennefpihen gefhmüdtem
Satin." Rofa Srud fhrieb: „Sie moHen meine

unmahgeblihe 91nfiht über ba! Korfett — ih bin
bagegen unb trage feine!."

93ei ©elegenljeit ber genannten petition mürbe
befannt, bah kie Korfettinbuftrie in ißari! allein
98 gabrifanten en gros, 420 tpänbler ober nah
9Rah arbeitenbe gabrifanten befhäftigt, bie grohen
ÜRobemagajine niht inbegriffen. 9lHjährlih merben
etroa-8 SRidionen Korfettl franjöfifhen Urfprung! unb
etroa 19RiHion au! beutfhen gabrifen jum ißreifeoon
18—300 gr. per Su^enb im ©rohhanbel unb zu
25—250 gr. ba! Stüd nah SJtafj berfauft. ©ine
Steuer auf biefen 9lrtifet märe bemnad) in finan»
Zieller 93eziehung für ben Staat fein fdjledjt^
fhäft. gür ba! 93olf!rooljl oom hhgieinifhen Stanb»
punfte au! gefeljen, märe ber hohen Steuereinnahme

jum Sro|, bie gänzliche 91bfdjaffung jeboh meit beffer.
95Bir glauben faum, bah "er Staat ba ober bort

fih mit ber Korfettfrage zu befdjaftigen 91nlah
nehmen mirb, er mühte benn allen anberen gefunb»

heitlfhäblihen Unfinn gleihzeitig anh ben Krieg
erflären, j. S. : bem Sragen ber engen Shuhe, ben

engen fjembenfragen unb gefteiften fpembenbrüften,
fomie ben ©plinberljüten ber SRänner. @r mühte bie

©igarren besteuern unb bie alfoljolifdjen ©etränfe;
er mühte ben 91ufentf)att in ben fdjled)t gelüfteten
Kneipen üerbieten unb Ijnnbert berlei Singe mehr.

©ine foldje 93eoormunbung märe aber ein trau»

rige! 9lrmut!zeugni! für ein SSolf. Senn fidjer
mirb bie in Sähe ber üernünftigen ©efunbljeit!»
pftege ftetl einficEjtiger unb felbftänbiger merbenbe

grauenmelt au! eigener 3nitiatioe fo meit fommen,
au! eigener ©infidjt unb eigenem SSitten ba! z«
thun, mal 93ernunft unb gute Sitte Oon ihr Oer»

langt. 9lHe 91nzeidjen fprehen Oon einem in üotler
9lftion fih befinblidjen Reifeprozeh-

SRöge er in niht adz« langer grift enbgültig
Zum 91u!trag fommen.

Ksijeln juv Cgritßfjuttfi ösr KlBinpen.
1. Kinber ahmen alle! nacp, mal fie fetjen ; forge

beäpalb, bap ba§ Kinb nur @ute! fiept unb port. Sah
e§ nur mit moplerjogenen Kinbern umgepen. Sah e!
niept altem auf ber Strohe umherlaufen; toenigftenl
mufft bu ftet! miffen, mo bein Kinb ift. — 2. Sei immer
freunbtiep gegen bie Kleinen in Spaten, SBorten unb
SRieneti. Seite fie mit Siebe unb greunbtiepfeit unb
fueps bir niept burcp ftrengen 93efept ©eporfam ju
fdjaffen. — 3. Strafe ba« Kinb niept im 3om, benn be§
SRenfcpen 3orn tput niept, toa« oor @ott reept ift. —
4. Sah ba« Kinb niept Peine üble Saune entgelten. —
5. SBepütc feine Seele bor gurept, Slngft unb Scpredett,
fei e« burcp Sropung ober ©elpenftergefcpicpten. — 6.
©rtaube niept, bah ein Kinb oon anberen beleibigt ober
au«getacpt ober oerfpottet toerbe. 91m menigften barfft
bu bie« fetbft tpun. — Saffe ba« Kinb nie einen 91ugen=
btief mühig, fonbern befepäftige e« abmecpfelnb mit Semen,
Spielen unb 91rbeiten. — 8. Störe e« niept in feiner
gröpliepfeit, toenn e« niept« ber ©efunbpeit Scpäblicpe«
ober llngefcpicfte« oornimmt. — 9.3minge ba« Kinb nidpt,
eine ïBefcpâftigung fortzufepen, menn e« berfetben mübe
ift. (Sie« ift aber nur bei ben fleinen Kinbern p Peob=

aepten ; größere Kinber müffttt an 91u«bauer getoöpnt
merben.) — 10. @ib ipm feine anbere Öefcpäftigung,
fo lange e« ltocp Vergnügen finbet an ber, melcpe e«

gerabe oornimmt. — 11. 3eige feine ©eringfepägung
bei ben Spielen ber Kinber, menn bir auch ba«, loa«
fie fiep au«gebacpt, albern erfepeint. — 12. ©rpeitere
ba« Kirtb oft burcp SBorfingen einfacher Kinberlieber,
©rjähtungen furjer, feinem SSerftänbni« angemeffener
©efepiepten unb taffe bir nacperzäplen unb naepiingen.
©rjaple ipm oon guten Kinbern. Saffe e« jebe ©e»
fepiepte miebererzäplen. — 13. Sprich ipm in gutem
Seutfcp oor, aber table e« niept ju ftreng megen ber
gepter gegen bie richtige 91u«fpracpe; Iah e« fiep immer
ungehinbert unb freimütig au«fprecpen. SBenn ein Saut,
ein SBort, ein Sag niept rieptig ift, fo fprid) ipm niept
ftotternb naep, fpriep ipm ri^tig bor. — 14. Söenn e«

biep etma« fragt, ma« e« gerne miffen rnöcpte, fo fage
ipm, ma« bu oon ber Sacpe meipt unb ma« ipm p
miffen gut ift; burcp gragen mirb e« flug. Sadpe e«
nie barüber au«, bah e« etma« niept meip. — 15. fceifje
e« niept ftille fein, menn e« niept« Scptecpte« unb llnge»
Zogene« fpriept. — 16. Sap e« nie gtuepen ober Sepim»
pfen oon bir pören. Sulbe burepau« niept, bap e«

Scpimpfmorte in ben SRunb nimmt. — 17. 9Jîacpe ipm
niept gleicp nüe8 bor, laffe e« fiep reept befinnen, mie
man etma« maepeu fönne. Sap es fiep reept bemüpen,
beim Spiel felbft etma« zu erfinben, unb pdf ipm bann
unb toantt naep, menn e« niept barauf fommen fann.
— 18. Sie Spielfacpen, bie fiep ba« Kinb felbft maept,
finb ipm bie liebften unb baper auep bie heften. Sarum
leite e« an, fiep felbft Spielfacpen zu maepen, table fie
niept, fo lange e« greube baran pat, feien fie auep un»
oollfommen unb päpliep, menn fie nur ba« Kinb er»
freuen. — 19. Saffe ipm fein Spielzeug fo lange, bis
e« mübe ift, bamit zu fpielen, bann gib ipm etma« an»
bete«. — 20. @cb ipm niept zu biel Spielzeug. — 21.
Stimm ipm niept mieber ab, ma« bu ipm geiepenft paft.
— 22. @itaube ipm niept, einem anbem Kinbe etma«
zu nepmen ober zu Derberben. — 23. ©rtaube ipm niept,
Siere zu plagen ober zu quälen, z. 93. 2Rücfen zu fangen.
— 24. Verbiete ipm niept zu Diel, nur ba«, ma« ipm
ober anberen fepabet. — 25. 2BaS bu ipm Derfprocpen
paft, ba« batte ipm auep. 9Ba« bu niept palten miHft
ober fannft, oerfpriep ipm niept. 9Benn aber ba« Kinb
etma« Derfpricpt, fo muht bu es auep beim 9ßort palten.
— 26. SBenn bu bem Kinbe einmal etma« Derroeigert
paft, fo barfft bu e« ipm niept pinterper geben.

Beue StecrtB.
2Bir melbeten bereit« Don ben ©rfolgen be« mufif»

funbigen, jugenblicpen Scproefternfteebtatte« : Jirf. SSaffp,
3frf. eparfotte unb fffa Stuegger. Siefe jungen
Künftlerinnen paben nun auep in St. ©allen fonzertiert
uttb zmar mit bemfelben glänzenben ©rfolge. lieber bie
fünftlerifepe 93egabung ber „neuen Sterne" perrfept bei
ben Kunftoerftänbigen nur eine Stimme, bie Stimme
poper 9tnerfennung unb SSefriebigung, bie Don ben fiep
toeiter ©ntmicfelnben für bie 3u£unft ba« §öcpfte er»
martet. 2Ba§ bie ©rfepeinung be« fo auffattenb talen»
tierten Scpmefterntrio befonber« fpmpatpifep unb bemer»
fenämert maept, ba« ift bie SBefenpeit Don jeber einzelnen
als — im angenepmen ©egenfag zu ben früpreifen
28unberfinbem — einfache, natürlich gebliebene junge
URäfcpen. Sa« ift'« auep, toa« einen ootten unb unge»
teilten ©enujj ermöglicht. — Unter bem 93anne biefe«
angenepmen ©inbruef« fepeint benn auch jebermann zu
ftepen. SaDon gibt ein 9lrtifel im „Sunb" 3eugni«,
ben zu reprobuzieren mir un« niept Derfagen fönnen:

„Riept umfonft ift 93ern 93unbe«ftabt ; ber patrio»
tifepe öerzieplag für ade« Scpmeizerifcpe ift Pier ein be»

fonber« fräftiger. Sa« liebe fünftterijcpe Srifolium au«
Suzern pat baper niept btoh al! ©belgemäcp« überhaupt,
fonbern auep al« fepmeizerifepe« ©igengemäep« in ber
Konzertmatince be« 24. gebruar einen fo grohen ©rfolg
baDongetragen. SSir fapen auf einer ber ©alerien einen
alten 3Bcihbart, ben mir noep in feinem Konzert jemals
bemerften, fo ein reepte« 9Iltbernergeficpt, mie au« bem
Rap men eine« 9RurtenfeplaeptbiIbe« perausgefepnitten.
9Bie glänzten bem noep rüftigen 9llten bie 9lugen, menn
feine mäd)tigen §änbe 93eifall flatfcpten!

„Unb boep ntüffen mir auep mieber zugeben: menn
biefe brei Seproeftern nun 2Räbepen irgenb einer milb»
fremben Rationalität mären — fie mürben auep in biefem
galle bie ©unft unfere« ißublifum« im Sturm erobert
paben. ©Ifa befonber« — mer fönnte ipr roiberftepn?
©Ifa ift ein Scpagl So barf man jegt noep Don ber
Sreizepnjäprigen fpreepen; in ein paar 3<tpren mirb mau
ein fo familiäre« unb angenepm boppelfinnige« äßort
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korsett, das, nach oben direkt bis unter die Arme
reichend, auch den untern Teil des Rumpfes
vollständig einschloß, so daß es der Trägerin unmöglich
war, sich anders als seitwärts zu beugen und das

Herunterlassen zum Boden nur durch die Kniebeuge
geschehen konnte; die selbständige, freie Bewegung
des Rumpfes war beinahe vollständig aufgehoben.

Jetzt erst lag die Unnatur für den unbefangen
Beobachtenden klar am Tage und die Zahl
derjenigen, die aus sanitarischen und ästhetischen Gründen
das Korsett und das damit verbundene Schnüren
verurteilten und öffentlich davor warnten, vermehrte
sich zusehends und es wurden, da die Frauen
erklärten, ohne das Korsett nun einmal schlechterdings
nicht auskommen zu können, Anstrengungen gemacht,
das Korsett im hygieinischen Sinne zu verbessern,
einen zweckmäßigen Ersatz dafür zu schaffen.

Als eine wesentliche Verbesserung nach dieser
Richtung sind die gestrickten und daher äußerst
dehnbaren Korsetts der Firma Her b schleb
in Romanshorn zu bezeichnen, doch finden
korpulente Damen, es biete dieses Korsett zu wenig
Halt für ihre Fülle und die allzu schlanken sagen,
daß es zu wenig Form verleihe.

Ein besonders glücklicher Griff war die
Herstellung des Korsetts, System Schultheß, das,

ganz genau der natürlichen Körperform angepaßt
und eingerichtet, um bei jedem tiefern Atemzug sich

zu erweitern, und durch Anbringung eines beweglichen

Hüftgelenkes jede freie Körperbewegung
gestattend, von den Aerzten sofort als das Beste ac-
ceptiert und bei den einsichtigen Frauen rasch beliebt
wurde. Was der ganz allgemeinen Einführung
dieses Musterkorsetts im Wege stand, das ist der,
im Vergleiche zu den schablonen- und fabrikmäßig
hergestellten, dafür geforderte hohe Preis.

Das Neueste auf dem Gebiete der
Korsettfabrikation und in sanitarischer Beziehung zugleich
das Beste ist der sogenannte Büstenhalter,
Patent Hugo Schindler.

Das ist, wie der Name schon sagt, kein Korsett
mehr, sondern eine sinnreiche und zweckmäßige
Vorrichtung, um der Büste den nötigen Stützpunkt zu
gewähren, die Taille vollständig zu entlasten von
jedem Druck und Gewicht, und um die Achseln zu
den Trägern für die gesamte Unterkleidung zu
machen. Und in der That, diese gewallten Vorzüge

finden sich beim Tragen des Büst e n h alte r s

vollauf bestätigt.
Es steht ganz außer Frage, daß das Tragen

des gewöhnlichen, nicht aus durchbrochenen Stoffen
erstellten Panzerkorsetts den weiblichen Körper
erhitzen, verweichlichen und schwächen mußte. Die
überkleisterten Stoffe verunmöglichten die notwendige
Ausdünstung. Daraus ist die stets gehörte Klage
der Frauen: „Ich friere ohne das Korsett",
abzuleiten. Und es wäre auch höchst unklug, einer
Frau, welcher das Tragen eines modernen Panzers
zum Bedürfnis geworden ist, z. B. im strengen
Winter zuzumuten, diese luftdichte Hülle Plötzlich
abzulegen und sie mit einem noch modernern,
gesundheitlich zweckmäßigern Büstenhalter zu
vertauschen. Ein anhaltendes und peinliches Frieren
in der Kreuz- und Nierengegend würde sich sofort
bemerkbar machen und die Folge dieses konstanten
Frierens könnte eine schwere Erkrankung sein.

Als Uebergang vom, nach der Schablone und
fabrikmäßig angefertigten Korsett alten Systems
zum Büstenhalter würden wir das Tragen eines
Korsett System Schultheß sehr empfehlen, dagegen
würden wir die heranwachsenden Mädchen von
Anfang an und ausschließlich nur den Büstenhalter
tragen lassen. Die freie Bewegung, das
ungehemmte, tiefe Atmen, die ungehinderte Ausdünstung
des Rumpfes, die naturgemäße Entwicklung der
inneren Organe ist ihnen damit von vornherein
garantiert.

Sicher ist, daß in der „Korsettfrage" noch viel
gesprochen und geschrieben werden muß, ehe die
klare Vernunft und der gesunde Schönheitssinn
überall Sieger bleibt; aber die trägen Massen sind

nun doch in Fluß geraten, die verschiedenen

Meinungen machen sich vernehmlich und seitdem der
vielverdiente und vielgehörte greise Gesundheitsapostel

Pfarrer Kneipp unter donnerndem Applaus
gegen das „Marterwerkzeug" und den weiblichen
Unverstand von der Rednerbühne herab eifert, sind
dem Korsett Tausende von neuen Gegnern erwachsen
und die vollständige Abschaffung dieses gesundheits¬

widrigen Toilettenstückes ist nur noch eine Frage der

Zeit; im Princip ist es bereits gerichtet.

In der französischen Kammer wu»de kürzlich
eine mit zahlreichen Unterschriften versehene Petition
überreicht, in welcher die Abschaffung des Korsetts
oder doch zum mindesten die Besteuerung dieses
Toilettenartikels verlangt wurde.

Ein Reporter hat bei diesem Anlaß bei
mehreren Aerzten Umfrage gehalten, ob das Tragen
des Korsetts wirklich der Gesundheit so nachteilig
sei, wie man anderseits so allgemein behaupte.
Professor Dujardin Beaumetz erklärte, das Korsett
sei ausgezeichnet, unentbehrlich, wenn es gut
gemacht und nicht allzu eng geschnürt sei. Dr. Jullien,
Chirurg des Frauengefängnisses St. Lazare, ist der
entgegengesetzten Ansicht; er sagte: „Das Korsett ist
immer schädlich, besonders gefährlich ist es aber

während des Wachstums, da es die Entwicklung
der inneren Organe wesentlich stört."

Auch sehr bekannte Pariser Damen sind um ihre
Meinung in Sache des Korsetts angegangen worden.
Die Schriftstellerin Gyp schrieb: „Ich bin ganz
und gar gegen das Mieder. Warum? Weil ich

finde, daß es abscheulich, ungesund und ungraziös
ist, daß es die Taillen banal macht, daß es die

Schönen verunstaltet, ohne die Häßlichen zu
verschönern." Die Schauspielerin Madame Susanne
Reichenberg äußerte sich folgendermaßen: „Das
Korsett ist ein gewöhnliches Kleidungsstück der Frau,
wie der Gürtel, die Schuhe, die Handschuhe und

was weiß ich noch! Ich habe es immer getragen
und mich dabei sehr wohl befunden. Warum soll
dies eine geschmacklose Koketterie sein? Im übrigen
vermag ich gar keine besondere Meinung darüber
abzugeben; das Korsett ist für mich von so geringer
Bedeutung ein leichtes Toilettenstück, aus
nichts gemacht, das die Taille sanft, sehr sanft zu
sammenschnürt." Fräulein Bartet sprach kurz und

gut: „Das Korsett? Pfui! Entsetzlich!" Die
Schauspielerin Jane Hading antwortete: „Eiserne
Hand oder Samthandschuh — das ist das Korsett.
Seit meiner amerikanischen Reise bin ich für den

Unabhängigkeitskrieg." Madame Mjane, eine
ausgezeichnete Künstlerin, schrieb: „In unseren Tagen
— so wenig als möglich Korsett. Immer nur
Bänder, welche den Rücken und die Hüften frei
lassen." Madame Darlants Ansicht ist: „Pfui über
den dummen Panzer der koketten Frau! Bis zum
25. Jahre kann sie auf ihn verzichten. Ich
verzichte darauf und habe die köstliche kleine Brassiàre
(Büstenhalter) adoptiert — von raffinierter Eleganz,
in weißem, mit Valenciennespitzen geschmücktem

Satin." Rosa Brück schrieb: „Sie wollen meine
unmaßgebliche Ansicht über das Korsett — ich bin
dagegen und trage keines."

Bei Gelegenheit der genannten Petition wurde
bekannt, daß die Korsettindustrie in Paris allein
98 Fabrikanten sn ^ros, 420 Händler oder nach

Maß arbeitende Fabrikanten beschäftigt, die großen
Modemagazine nicht inbegriffen. Alljährlich werden
etw»8 Millionen Korsetts französischen Ursprungs und

etwa 1 Million aus deutschen Fabriken zum Preise von
18—300 Fr. per Dutzend im Großhandel und zu
25—250 Fr. das Stück nach Maß verkauft. Eine
Steuer auf diesen Artikel wäre demnach in
finanzieller Beziehung für den Staat kein schlechtes

Geschäft. Für das Volkswohl vom hygieinischen Standpunkte

aus gesehen, wäre der hohen Steuereinnahme
zum Trotz, die gänzliche Abschaffung jedoch weit besser.

Wir glauben kaum, daß der Staat da oder dort
sich mit der Korsettfrage zu beschäftigen Anlaß
nehmen wird, er müßte denn allen anderen
gesundheitsschädlichen Unsinn gleichzeitig auch den Krieg
erklären, z. B. : dem Tragen der engen Schuhe, den

engen Hemdenkragen und gesteiften Hemdenbrüsten,
sowie den Cylinderhüten der Männer. Er müßte die

Cigarren besteuern und die alkoholischen Getränke;
er müßte den Aufenthalt in den schlecht gelüfteten
Kneipen verbieten und hundert derlei Dinge mehr.

Eine solche Bevormundung wäre aber ein
trauriges Armutszeugnis für ein Volk. Denn sicher

wird die in Sache der vernünftigen Gesundheitspflege

stets einsichtiger und selbständiger werdende

Frauenwelt aus eigener Initiative so weit kommen,
aus eigener Einsicht und eigenem Willen das zu
thun, was Vernunft und gute Sitte von ihr
verlangt. Alle Anzeichen sprechen von einem in voller
Aktion sich befindlichen Reifeprozeß.

Möge er in nicht allzu langer Frist endgültig
zum Austrag kommen.

Regeln zur Erziehung ver Kleinsten.
1. Kinder ahmen alles nach, was sie sehen; sorge

deshalb, daß das Kind nur Gutes steht und hört. Laß
es nur mit wohlerzogenen Kindern umgehen. Laß es
nicht allein auf der Straße umherlaufen; wenigstens
mußt du stets wissen, wo dein Kind ist. — 2. Sei immer
freundlich gegen die Kleinen in Thaten, Worten und
Mienen. Leite sie mit Liebe und Freundlichkeit und
suche dir nicht durch strengen Befehl Gehorsam zu
schaffen. — 3. Strafe das Kind nicht im Zorn, denn des
Menschen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ist. —
4. Laß das Kind nicht deine üble Laune entgelten. —
5. Behüte seine Seele vor Furcht, Angst und Schrecken,
sei es durch Drohung oder Gespenstergeschichten. — 6.
Erlaube nicht, daß ein Kind von anderen beleidigt oder
ausgelacht oder verspottet werde. Am wenigsten darfst
du dies selbst thun. — Lasse das Kind nie einen Augenblick

müßig, sondern beschäftige es abwechselnd mit Lernen,
Spielen und Arbeiten. — 8. Störe es nicht in seiner
Fröhlichkeit, wenn es nichts der Gesundheit Schädliches
oder Ungeschicktes vornimmt. — 9. Zwinge das Kind nicht,
eine Beschäftigung fortzusetzen, wenn es derselben müde
ist. (Dies ist aber nur bei den kleinen Kindern zu
beobachten; größere Kinder müssen an Ausdauer gewöhnt
werden.) — 10. Gib ihm keine andere Beschäftigung,
so lange es noch Vergnügen findet an der, welche es
gerade vornimmt. — 11. Zeige keine Geringschätzung
bei den Spielen der Kinder, wenn dir auch das, was
sie sich ausgedacht, albern erscheint. — 12. Erheitere
das Kind oft durch Vorsingen einfacher Kinderlieder,
Erzählungen kurzer, seinem Verständnis angemessener
Geschichten und lasse dir nacherzählen und nachsingen.
Erzähle ihm von guten Kindern. Lasse es jede
Geschichte wiedererzählen. — 13. Sprich ihm in gutem
Deutsch vor, aber tadle es nicht zu streng wegen der
Fehler gegen die richtige Aussprache; laß es sich immer
ungehindert und freimütig aussprechen. Wenn ein Laut,
ein Wort, ein Satz nicht richtig ist, so sprich ihm nicht
stotternd nach, sprich ihm richtig vor. — 14. Wenn es
dich etwas fragt, was es gerne wissen möchte, so sage
ihm, was du von der Sache weißt und was ihm zu
wissen gut ist; durch Fragen wird es klug. Lache es
nie darüber aus, daß es etwas nicht weiß. — 15. Heiße
es nicht stille sein, wenn es nichts Schlechtes und
Ungezogenes spricht. — 16. Laß es nie Fluchen oder Schimpfen

von dir hören. Dulde durchaus nicht, daß es

Schimpfworte in den Mund nimmt. — 17. Mache ihm
nicht gleich alles vor, lasse es sich recht besinnen, wie
man etwas machen könne. Laß es sich recht bemühen,
beim Spiel selbst etwas zu erfinden, und hilf ihm dann
und wann nach, wenn es nicht darauf kommen kann.
— 18. Die Spielsachcn, die sich das Kind selbst macht,
sind ihm die liebsten und daher auch die besten. Darum
leite es an, sich selbst Spielsachen zu machen, tadle sie

nicht, so lange es Freude daran hat, seien sie auch
unvollkommen und häßlich, wenn sie nur das Kind
erfreuen. — 19. Lasse ihm sein Spielzeug so lange, bis
es müde ist, damit zu spielen, dann gib ihm etwas
anderes. — 20. Gib ihm nicht zu viel Spielzeug. — 21.
Nimm ihm nicht wieder ab, was du ihm geschenkt hast.
— 22. Eilaubc ihm nicht, einem andern Kinde etwas
zu nehmen oder zu verderben. — 23. Erlaube ihm nicht,
Tiere zu plagen oder zu quälen, z. B. Mücken zu fangen.
— 24. Verbiete ihm nicht zu viel, nur das, was ihm
oder anderen schadet. — 25. Was du ihm versprochen
hast, das balte ihm auch. Was du nicht hallen willst
oder kannst, versprich ihm nicht. Wenn aber das Kind
etwas verspricht, so mußt du es auch beim Wort halten.
— 26. Wenn du dem Kinde einmal etwas verweigert
hast, so darfst du es ihm nicht hinterher geben.

Neue Sterne.
Wir meldeten bereits von den Erfolgen des niujik-

kundigen, jugendlichen Schwesternkleeblattes : Isrk. Wally,
Ilrk. Charlotte und Hlsa Zluegger. Diese jungen
Künstlerinnen haben nun auch in St. Gallen konzertiert
und zwar mit demselben glänzenden Erfolge. Ueber die
künstlerische Begabung der „neuen Sterne" herrscht bei
den Kunstverständigen nur eine Stimme, die Stimme
hoher Anerkennung und Befriedigung, die von den sich

weiter Entwickelnden für die Zukunft das Höchste
erwartet. Was die Erscheinung des so auffallend
talentierten Schwestcrntrio besonders sympathisch und
bemerkenswert macht, das ist die Wesenheit von jeder einzelnen
als — im angenehmen Gegensatz zu den frühreifen
Wunderkindern — einfache, natürlich gebliebene junge
Mädchen. Das ist's auch, was einen vollen und
ungeteilten Genuß ermöglicht. — Unter dem Banne dieses
angenehmen Eindrucks scheint denn auch jedermann zu
stehen. Davon gibt ein Artikel im „Bund" Zeugnis,
den zu reproduzieren wir uns nicht versagen können:

„Nicht umsonst ist Bern Bundesstadt; der patriotische

Hcrzschlag für alles Schweizerische ist hier ein
besonders kräftiger. Das liebe künstlerische Trifolium aus
Luzern hat daher nicht bloß als Edelgewächs überhaupt,
sondern auch als schweizerisches Eigengewächs in der
Konzertmatinee des 24. Februar einen so großen Erfolg
davongetragen. Wir sahen auf einer der Galerien einen
alten Weißbart, den wir noch in keinem Konzert jemals
bemerkten, so ein rechtes Altbernergesicht, wie aus dem
Rahmen eines Murtenschlachtbildes herausgeschnitten.
Wie glänzten dem noch rüstigen Alten die Augen, wenn
seine mächtigen Hände Beifall klatschten!

„Und doch niüssen wir auch wieder zugeben: wenn
diese drei Schwestern nun Mädchen irgend einer
wildfremden Nationalität wären — sie würden auch in diesem

Falle die Gunst unseres Publikums im Sturm erobert
haben. Elsa besonders — wer könnte ihr widerstehn?
Elsa ist ein Schatz! So darf man jetzt noch von der
Dreizehnjährigen sprechen; in ein paar Jahren wird man
ein so familiäres und angenehm doppelsinniges Wort
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fcßon öermeiben müffen. Slber tuirflict) — ein bezaubern«
bes Kinb 1 3n ißrem ©lief unb ganaen SBefeit ift etmaS
Derfdjteiert ai^nungstioüe«, baS über bie fcßöne ©egen«
Wart hinaus in eine nod) fdjönere 3ufunft roeift. <Sd)te

©oefie ift fcßon jeßt in ißrem Spiel unb — tnoßl ge=
merit I — oßne einen SSeifaÇ neroöfer Ueberreiatßeit, bie
einem fo oft bie greitbe an fogenannten Süßunbetfinbern
oerbirbt 3d) machte mir ba8 Vergnügen, bie jungen
©irtuoftnnen im Stünftlerjimntet perföniicf) ju begrüßen.
SBie natürlich unb rußig unb gefdßeit toar attes, toa8
©Ifa sur Unterhaltung beitrug; bon Slufgeregtßeit, gar
oon 3ittern u. bgl., ba fie bodj furj oorßer ba8 fdjtoere
©raoourftücf mit Doppelgriffen aus bem ©oltermannfcßen
A-moll-Konaert borgetragen hatte, mar ihr abfolut nichts
anjumerten. ©emütlicß unb ftillbergnügt fa| fie neben
ihrer blonben ©lama, bie ben ©inbrud macht, eine treue
SBädbterin ihrer Kinber befonbers auch in fanitarifcßer
Sjinfidjt ju fein. SBenn biefe 3e'len unferen liefern ju
©eficßt fommen, hat biefe erfte Konaerttournee ber Scßme«

ftern bereits ihr ©nbe erreicht unb fie fittb alle mieber
in S3rüffel, mo meiter ftubiert mirb. (©ur 311m 26. SJicirj
fornmt ©Ifa nach 3üricß, um bort in einem ber unter
JöegarS Heilung ftehenben Slbonnementsfon jerte ju fpielen.)
Diefe paar Kotierte in fcßmeiaerifcßen Släbten maren
alfo nid)t8 anbercS, als ein begrüfeenbeS SicßBorftellen
ber jungen Sanbsfraft bor ihren Hanbsteuten. ©acßbem
biefe ©tdbcßen in ben ©rüffeler KonferoatoriumSfonaerten
fich fo ausgejeidjnet hatten, bafj ihr ©uf ins ©aterlanb
brang, mußten fie bod) ju §aufe geigen, baß mirflich
etmas an ihnen fei. Unb nun machen fie in ber Dßat
bas Spricßmort bon geringer ©eltung bes ©ropßeten im
©aterlanbe gläujenb ju Scßanben. @S gilt bas meßt
bloß bon ©Ifa, aueß bon Sil. SBallt) ber ©laniftin ebeln,

jartett Stttfeßlags unb ficßerer Decßnif, unb bon Sri.
©harlotte, ber ©ioliniftin, in beren oortrefflidjem Spiel
jene tünftlerifrfje Steife, bramatifcße fieibenfcßaft unb hi"5
reißenbe Kraft ift, bie bei ber jüngften Schmefter natür«
ließ noch nicht borhanben fein barf.

„®S fehlt uns nad) biefer allgemeinen ©ßarafteri«
fierung ber ©auttt, bie einjelnen Sümmern bes ©ro=
grammS ju befprec^en. 2Bir motten nur noch bemerfen,
baß baS 3"fammenfpiel ber brei Schmeftern im ©ubin«
fteinfehen Drio betnies, mie fehr man fieß irren mürbe,
fie als bloße ©irtuofinnett aufjufaffen; fie finb echte

©lufifetinnen. 3n biefem Urteil barf uns ber etmaS
empfinblicße ©langet ebler, geßaltBoller beutfeßer Kammer«
mufif im Programm nießt irre maeßen ; es mar ein eeßtes

©rüffelet KonferBatoriumSprogramm mit feßr mirfungS«
ooHen Sonjertftücfen. SBenn bie brei Sräulein bereinft
beutfeße fianbe als Konaertgeberinnen burcßjießen merben,
bann merben feßon ©eetbooen, Scßubert, Scßumann,
©raßmS unb Dnoraf au ißren ©rograntmett ben Slnteil
geminnen, ber folcßen Konaerten erft bie nolle SBeiße gibt.
Unb nun — Biel ©tücf ißr flügge gemorbenett Künft«
Ierinnen! ©uer erfter SluSflug mar ein guter; mögen
©ueß bie Scßmingen immer ßöber tragen. Unb bem

Scßaßfinb ©Ifa habt befonbers Sorg'!"

3tauenvErfit.
per jüreßerifeße iiantonsrat hat eine ©ingabe bes

©ereins „Srauenbilbungsreform" betreffenb Slbnofatur
für juriftifcß gebitbete grauen unb 3"fammenftelluug
ber ©erießte aus ©lännern unb grauen für ©ßefcßei«

bungsprojeffe bent ©egierungbrat übermiefen.

]DsUtliit|s Jörttrüfrimg.
per ^orßanb bes ftßmei}. fnrnfeßrerttereins be«

feßloß, auf ben näcßften igerbft einen ©läbcßenturn«
leßrerfurS Bon 3 SBocßen in ©euenburg ju oeranftalten.

3n freunblicßer töerießtigung unferer Stetig in leßter
©ummer mirb uns mitgeteilt, baß fieß in ©enf mäßrenb
bes SBinterfemefterS 1894—95 nießt 88, fonbern 130
roeiblicße Stubierenbe befinben. 61 Damen befueßen
bie UniDerfität als Slubilortntten. 33on ben 130 Stubieren«
ben geßören 2 ober 3 ber feßtoeigerifeßen Siationalität an,
bie anoeren finb SluSlänberinnen. ©on ben 61 Slubi«
torinnen finb 20 Scßmeijerinnen, bie übrigen finb SluS«

Iänberinnnett.

Waa Jrauptt tljun.
§(rf. goßnnna grober, jnm „^irfeßen", in par-

gans ßat 8000 $r. jur Stiftung eines jjreibettes im
St. ©aller ffantonsfpitat Bergabt.

fßtne ben ßöißften Liener greifen angeßörige Dame
beftimmte 10,000 ©ulben für papers Diorbpolejpebition.

fine 19jäßrige ^oeßfer in ^tenenfiabt glaubte
ben bureß Serfcßütteu bon petrol im Seller entftanbenen
unangenehmen ©erueß mit ^euer bertreiben ju fönnen.
9118 fie ju biefem 3"cecte ein Streicßßolg anaünbete, fing
baS am ©oben berfeßüttete ©etrol Çeuer, toelcßes fieß

fofort im SKagaaine oerbreitete. Durcß rafdtje §ülfe
tonnte größerer Schaben Berßütet merben.

pie 70jdßrtge Margarete pne, bie 50 3aßre lang
im Dienfte ber gleichen Familie geftanben mar, ift fürg=
liiß in ÜJiiffi, St. SSaabt, geftorben. ©ßre bem Sltibenfen
ber SJBacfern

Seit einigen Saßren erifltert in puttmit ein
ammlicß aaßlreicßer grauenoerein, ber fieß aum 3iele feßt,
bas 2oS armer, ßülfsbebürftiger eingelfteßenber ©er=
fönen unb Familien naeß Sräften au erleichtern. 9ln
circa 30 gemeinfamen Slrbeitsabeuben merben feßr bauer=

hafte, folibe unb gtueefmäßige Stoffe a" Berfcßiebenen
SleibungSftüden, ©ettaeug u. bgl. berarbeitet, um mit
biefen, namentlich in ber falten SnßreSaeit, bie sJ!ot ber
lärmen au linbern unb bie fperaen ber Dürftigen ä" er=

freuen.

Waa sine enpliltfie Manttncrfrau in irgn
imtjiger Jaljrptt trerl!el|en ntußie.

9luS ben ©riefen einet Oefterreicßerin, bie in ben bier=

giger Saßren bei einer öerrfcßaft in Honbon Sammerfrau

mar, ift nacßfolgenber ©affus entnommen: ,,3Jîan berlangt
Biel Bon uns; mir müffen feßr epaft fein, benn bie Damen
fleiben fieß mäßrenb ber Saifon menigftens fünfmal täglicß
um. 3Jlan forbert bon uns, baß mir feine 2J?anieren
haben, baß mir nießt älter als 35 3aßre unb baß mir
immer bei guter Saune finb, obtooßl mir ganae ©Jodiert
ßinbureß bis Bier Ußr machen müffen. 2Bir müffen
feßneibern, bie neuen t'läßmafdjincn gebrauchen, für ben
àlbenb, für ben §of unb für ben Spagierritt toiffieren,
gut plätten, lefen, feßreiben unb befonbers reeßnen tonnen.
Oft ßat man mid), menn icß eine Stelle fueßte, gefragt,
ob icß gereift unb ob icß franaöfifcß unb beutfeß fpreeße. —
DleuerbingS gibt es aueß noeß eine befonbere gunftion
für Sammerfrauen, fie follen fogar in ©afteff malen
fönnen, menn aueß nießt nach, bo<ß auf ber ©atur, bas
ßeißt fie muß alle ©erfcßönerungsmittel ber ©îalerei an=
menben fönnen : Dtot auf bie 2Bangen, 8lntinton für bie
8lugenliber, ©afteH für bie aiugenbrauen, ©ellabonna,
bas man ins 3luge einführt, um bie ©upille 8" bergrö=
ßern, ©lau, um auf bie Scßläfen 9lbern ä" malen, äßenbe
färben, um ben §aaren bie natürliche Sarbe au neßmen
unb ißnen ben rotbraunen Don ä" geben, ber mobern ift."
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SprwJiraal.
3fraßsn.

Srage 2846; SBäre bieKeicßt jemanb unter ben ber=
eßrlicßen Seferinnen ber „Srauen=3ätung" im Salle, einer
jungen Docßter aus guter Samilie eine Stelle ä" Der=

feßaffen? Diefelbe fprießt brei Spracßen. Sie märe
ßauptfäcßlicß geneigt, fieß als ©eifebegleiteriit engagieren
au Iaffen, aud) j" einer Sranfen ober a" Sinbern, in
ein feines §aus, in melcßer ©igenfeßaft fie aud) f(ßon
im 3luSlanbe gebient ßat. S"r geft. aintmort banft aum
borauS ©ine treue Hbonnenttn.

Srage 2847: SSBer ift fo freunblicß, mir einige gute
Snftitute au beaeießnen, mo Unterricht erteilt mirb im
Sodjen, ©aifen, Sßafcßen, ©lätten, ©äßen unb 3uftßneiben,
fura gefagt, mo junge Dödjter bie gefamte ßausmirt=
fcßaftlicße ©Übung erßalten fönnen? 3um Boraus beften
Danf. ©ine langjährige tt bonnentin.

Srage 2848: Sonnte mir Bietteicßt eine oereßrte
3Jîitabonnentin fagen, ob in ber Scßmeia eine Sabril
beließt, mo Deppidje u. bgl. aus alten SleibungSftücfen
Berfertigt merben? ©eften Danf 8"m Boraus.

Mbonnerttin in 3-
Srage 2849: Sonnte mir eine Bereßrte ©htleferin

eine frana. ©enfion empfehlen, in toelcßer ein junges
iUläbcßrn gut aufgehoben ift unb mo ber ©enfionSpreiS
800 Sr. nießt überfteigt? Um gütige aiusfunft bittet
unb banft im Boraus ©in« rattoje mutter.

Srage 2850: ©leine ©ießte, bie auf Cftern fonfir=
miert mirb, möcßte gerne als ©olontärin in bie fran=
aöfifdje Scßmeia geßen. Sie ßat gute Schulen befueßt,
fprießt beutfeß, franaöfifcß unb etmaS englifcß unb ift in
§anbarbeiten gut bemanbert. ©erne mürbe fie in ein
©oft« ober §anbelsbureau geßen ober in einen Saben,
um bie ©ueßfüßrung a" erlernen. Sonnte mir eine
freunblicße Seferin ©at erteilen, mo bie Docßter ä" ßla=
eieren märe? §eralicß banfbar

îfibomteniin bcc graucns^eiiung''.
Srage 2851 : SBorin befteßen bie ©oraüge bes äBafcß«

apparates Bon Sabater=©utte? 3ft berfelbe aud) ba
mit ©orteil a" gebraud)en, mo toeber SBafcßßaus noeß
SBafcßfü^e pr ©erfügung fteßen unb bie SBäfcße bes«

ßalb im Sreien ober in ber räumlich giemlicß befdßränften
Sücße beforgt merben unb mo bie SBäfcße größtenteils
ber ÜBafcßfrau allein überlaffen merben muß? Sießeficß
Bietteicßt ein transportabler SBafcßßerb beffer Bertoenben?
Sur gütigen 9lat ift ßeralicß banfbar «. ». m a.

Srage 2852: SBäre es bietteicßt einer merten 3J!it=
abonnentin biefeS ©lattes möglich, einer Docßter gefeßten
ailters au einer Stelle au Berßelfen, fei es auf einem ©u=
reau, au einem Surort ober in einem ©efdjäft? Sa5
milienanfcßluß märe feßr ermünfdjt. Sur freunblicße
©litteilung banft beftens a bonnentin in s.

Srage 2853: SBie muß man Berfaßren, um bie
meißen tannenen Sußböben braun 8" halten, bamit fie
fieß nacßßer mit SBaffer aufmafeßen Iaffen, ftatt gemießft
au merben ©eften Danf aum Boraus. 3. ».

Knttoortcn.
Stuf Srage 2822: SBenn man bürre 3t°etfcßflen

einige Stunben bor beren ©ebraueß mit ßeißem SBaffer
übergießt (felbftoerftänblicß, naeßbem fie borßer gemafeßen
mürben) unb bann in einer Scßüffel in ben Ofen ober
©ratofen ftettt, mo fie toarm bleiben, ohne ins Sieben
äii fommen, fo merben fie biet meießer, raüber, bem ©lagen
guträglicßer, als menn man fie foeßt. Den 3uder fügt
man erft bor bem ©enuffe bei. 3t®etfcßgen bebürfen bei
biefer 3"bereitung toeniger 3"cfet unb finb moßl gerabe
besßalb leicßter Berbaulicß. ©lorgens eine ßalbe Stunbe
bor bem Srüßftücf 5—6 Stücf babon mit einer halben
Daffe ©rüße genoffen, mitten fie borjüglicß unb Biel au«
Beriäffiger auf ben Stuhlgang, als gefoeßte 3ü>rtfd)gen.

Stuf Srage 2823 : 3d) litt feßr an ©leicßfucßt unb
toar reeßt nerbös babei, fo baß icß mieß Berpflicßtet füßlte,
bie ainfrage eines mir feßr lieben ©etoerberS um meine
§anb mieberßolt abauleßiten. Der Bott bem aißgeroiefenen
ins ©ertrauen gegogette Hlrgt erflärte meine ©ebenfen
für grunbloS unb er garantierte mir ein frößlicßes Sluf«
leben meiner ©efunbßeit. Seine ©orausfage ßat fieß
glänaenb beroaßrßeitet. ©lein ©efinben ßat fieß bamals
rafcß unb bauernb Berbeffert unb mir befißen aueß brei
blüßenbe, fräftige Sinber. 3unflc jrau >n w.

aiuf Srage 2823: SBenn ber ©emerber 3ßrer Sri.
Doißter evn reeßter, braber ©lann mit gefießerter ©ji=
ftena ift, unb bie Obliegenheiten ber jungen Stau nießt

attau feßroere finb, bann bürfen Sie bie Docßter mit
©etußigung in ben ©ßeftanb treten Iaffen. Scßreiberin
mar ebenfalls ßoeßgrabig bleicßfüißtig, bei gutem Sörper,
ift nun aber feit 5 3aßren glücflicße ©attin unb ©lutter
ameier Sinber unb ift feitbem gana gefunb im Segen«
teil bon früher, ©leßr auf befonbern ÜBunfcß brieflich.

?ina
Sluf Srage 2823 : ©on jeher hat man heiraten als

bas hefte ©Uttel gegen ©leicßfucßt betrachtet unb nur
bebauert, baß basfelbe nießt immer angemenbet merben
fann. 3m einaelnen Salle möge ber §ausa rat entfeßeiben.

gr. W. in iPafeï.
Sluf Srage 2825 : ©in einfaches unb probates ©littet

gegen ©frönte ift bie ©infelung mit einer illiifcßuug Bon
Steinöl unb Sampferfpiritus 3" gleichen Deilen. Die
Slüffigfeit muß Bor bem ©ebraueß gut burcßgefcßüttelt
merben. '

3. j.
Sluf Srage 2826 : Das SBirffamfte in folcßem Salle

mirb fein, menu Sie aueß einmal etmas entlehnen unb
amar gleich bas erfte ©ial ettoas, bas Berblüffett muß uttb
!aum gegeben merben fann unb besßalb abgefdilageu
merben muß. Dies mirb bem tneiteru ©ntleßueu bei
3ßnen §alt gebieten. 3m übrigen ßat biefeS ©ntleßtien
ber Srauett untereiuanber ßöcßft feiten ben ©eifatt ber
§auSBäter. ©Inn hilft ja gegenfeitig in ©otfällett gerne
aus, aber es foil feine ©emoßnßeit baraus gemaeßt
merben. o-m fleißig» Sefer birfel »Uttel.

Stuf Srage 2828: ©erfälfcßter öonig geigt einen
trüben ©ieberfcßlag, menn eine ©robe banon mit ber
hoppelten ©lenge Spiritus tücßtig burcßgefdjüttelt mirb.
Steelier, unBerfälfcßter §onig löft fieß in Spiritus Boll«
ftänbig auf. a. st).

Sluf Srage 2829: Die eingegangenen Offerten fiitb
prompt übermittelt morben. — Haut 3ufcßrift ift bie
Srage bereits erlebigt.

Sluf Srage 2830: SBenn bie ©Item ber Slusermäßlten
3ßreS Soßnes biefem felbft unb 3ßrem @efcf)äfte ©er«
trauen entgegenbringen, fo maeßen fie Bieüeiißt für bie
Docßter eine ©inlage ins ©efdjäft, bamit eS erlueitert
merben fann, fo baß es im ftanbe ift, gmet befeßeibene
Samilien 3« ernähren. 8e» ®. in 3.

Sluf Srage 2830: Häßt fieß bas Bäterlicße ©efdjäft
nießt fo ermeitern, baß gtoei §ausßaltungen gut baraus
leben fönnen, fo merbe basfelbe Bon ©lutter unb jüngfter
Docßter meiter betrieben; Ießtere fann es bann fpätcr
einmal allein übernehmen. Der Soßn aber grünbe ein
neues ©efcßäft ober trete als Singefteliter in ein foleßes
e'U. gt. TO. in »afet.

Sluf Srage 2831: SBenn Sie in ben §ausftanb
3ßrer Scßroiegermutter eingetreten finb unb biefe jeßt
noeß bie Beranttoortlicße Heiterin besfelben ift, fo finb
Sie entlaftet unb baS um fo meßr, als Sie 3ßre per«
fönlicßen ©ebürfniffe auf bas ©otroenbigfte befeßränfen.

Sluf Srage 2831 : ©lit Slßnungen fieß au plagen,
ßat feinen 3tnecf. 3n georbnetem ©ausßalt follen ©in«
naßmen ober ©efcßäftsgetninn unb Slusgaben genau auf«
gefeßrieben unb jäßrlicß einanber gegenüber geflettt mer«
ben. Die Srau ßat ein ©eeßt barauf, biefe 3aßleti au
fennen, meil bas ©ermögen ißr unb ißrem SJlanne ge=
meinfcßaftließ geßört. Sluf biefe Slrt mirb Slarßeit ge=
feßaffen unb fomoßt ber ©erfeßmenbung gemehrt, mie
alia" große Slengftlicßfeit bei ©ereeßnung ber Slusgaben
beruhigt. gt.TO. msaju.

Sluf Srage 2832 : SBenn im ©erlaufe Bon amei
Bollen 3aßren fieß noeß feine Spur Bon mieber feinten«
bem §aarmucß8 geaeigt ßat, fo barf angenommen mer«
ben, baß bie ©ranbtnunbe tief genug gegangen ift, um
ben ^eimboben ber §aare au befcßäbigen. 3n biefem
Salle hilft fein ©littet. i.

Sluf Srage 2833: ©egen Sltdjteu gibt es als ein«
faeßes unb beftes ©littel itormegifcßen Deer, melcßer
in jeher guten Droguerie erßältlicß ift (nießt aber in ben
Stpothefen, ba bem[eI6en anbere eßemifeße Subftanaen
beigefügt, unb fomit au arg oerbünnt, nießt bie SBirfungs«
traft befißt). Derfelbe mirb Bermittelft eines faubern
©infels ober einer Igüßnerfeber auf bie Slecßten geftridjen,
unb atnar mirb biefe ©roaebur ameimal bes DageS ge=
maeßt. Die Kleine, babei feßr fauber gehalten, mirb in
8-10 Dagen geheilt fein, ©leine atoei ©efeßmifter mur«
ben foleßermeife furiert. 3ur Teilung genügt 3ßnen für
30 ©p. ©ormegifeßer, gereinigter Deer eignet fieß aueß
gut bei ©ruftleiben.

Sluf Srage 2835: SBir hatten ein breijäßriges Kinb
mit entfeßlicßem Slusfcßtag, mir ßatten Bieterlei erfolglos
probiert; bas Stinb ßatte feßr an leiben unb mar immer
ber gleiche Suftanb. Da befam bureß 3ufatt §err Dr.
med. ©ößni in Stein a. ©ß. bas Döcßterlein au ©efießt
unb machte uns hierüber bittere ©ormiirfe, ßeilte bann
aber basfelbe in menigen Dagen Boüftänbig. Das Kinb
ift nunmeßr 10 3aßre alt unb feitßer ftets gefunb.

Stuf Srage 2836: Die DageSlicßtrefleftoren' finb
eine feßr praftifeße ©euerung, tnelcße aud) ben finfterfteu
©aum au jebem ©ebraueß genug erßetten. Die ©infüß«
rung ift nießt foftfpielig. © ö t f 0, Scßloffer, rue rossi 12
m © e n f liefert 3ßnett biefelben au Sabrifpreifen. Diefe
Sirma ift audh ©ertreterin für bie Scßmeia. Diefelbe
hat in ©enf, Haufanne u. f. m. geliefert, überall au befter
Bufriebenßeit. SBenben Sie fieß briefließ an biefelbe,
mo Sie jebe gemünfeßte Slusfunft erßalten merben.

r _, ^ Abonnent in @enf.
Sluf Srage 2839: Das SeberBieß barf nießt mit

feßmußigem Seöerfleib gerupft merben. ©ättfe unb ©nten
müffen fieß Borßer grünblicß aushoben unb bann in einem
marmen, biet auSgeftreuten Stalle troefnen, eße fie gerupft
ober gefcßlacßtet merben. Sie müffen forgfättig, in ge=
feßtaeßtetem 3uftanb noeß marrn gerupft merben, bamit
leine §aut an ben Seberfielen ßängen bleibt, ©eint
Sortieren ber Sehern müffen bie unanfeßnlicßen unb bie
unreifen mit bieten Kielen ausgefeßieben merben; benn
biefe beförbern bie ©lotten. Die guten Sebent merben
in reine ©luffelinfäifcßen gepaeft unb fleißig gefonnt unb

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis 3k

schon vermeiden müssen. Aber wirklich — ein bezauberndes

Kind l In ihrem Blick und ganzen Wesen ist etwas
verschleiert Ahnungsvolles, das über die schöne Gegenwart

hinaus in eine noch schönere Zukunft weist. Echte
Poesie ist schon jetzt in ihrem Spiel und — wohl
gemerkt I — ohne einen Beisatz nervöser Ueberreiztheit, die
einem so oft die Freude an sogenannten Wunderkindern
verdirbt. Ich machte mir das Vergnügen, die jungen
Virtuosinnen im Künstlerzimmer persönlich zu begrüßen.
Wie natürlich und ruhig und gescheit war alles, was
Elsa zur Unterhaltung beitrug; von Aufgeregtheit, gar
von Zittern u. dgl., da sie doch kurz vorher das schwere
Bravourstück mit Doppelgriffen aus dem Goltermannschen
a-moli-Konzcrt vorgetragen hatte, war ihr absolut nichts
anzumerken. Gemütlich und stillvergnügt saß sie neben
ihrer blonden Mama, die den Eindruck macht, eine treue
Wächterin ihrer Kinder besonders auch in sanitarischer
Hinsicht zu sein. Wenn diese Zeilen unseren Lesern zu
Gesicht kommen, hat diese erste Konzerttournee der Schwestern

bereits ihr Ende erreicht und sie sind alle wieder
in Brüssel, wo weiter studiert wird. (Nur zum 26. März
kommt Elsa nach Zürich, um dort in einem der unter
Hegars Leitung stehenden Abonnementskonzerte zu spielen.)
Diese paar Konzerte in schweizerischen Städten waren
also nichts anderes, als ein begrüßendes Sichvorstellen
der jungen Landskraft vor ihren Landslcuten. Nachdem
diese Mädchen in den Brüsseler Konservatoriumskonzerten
sich so ausgezeichnet hatten, daß ihr Ruf ins Vaterland
drang, mußten sie doch zu Hause zeigen, daß wirklich
etwas an ihnen sei. Und nun machen sie in der That
das Sprichwort von geringer Geltung des Propheten im
Vaterlande glänzend zu Schanden. Es gilt das nicht
bloß von Elsa, auch von Frl. Wally der Pianistin cdeln,
zarten Anschlags und sicherer Technik, und von Frl.
Charlotte, der Violinistin, in deren vortrefflichem Spiel
jene künstlerische Reife, dramatische Leidenschaft und
hinreißende Kraft ist, die bei der jüngsten Schwester natürlich

noch nicht vorhanden sein darf.
„Es fehlt uns nach dieser allgemeinen Charakterisierung

der Raum, die einzelnen Nummern des
Programms zu besprechen. Wir wollen nur noch bemerken,
daß das Zusammenspiel der drei Schwestern im Rubin-
steinschen Trio bewies, wie sehr man sich irren würde,
fie als bloße Virtuostnncn aufzufassen; sie sind echte

Mustkerinncn. In diesem Urteil darf uns der etwas
empfindliche Mangel edler, gehaltvoller deutscher Kammermusik

im Programm nicht irre machen; es war ein echtes

Brüsseler Konservatoriumsprogramm mit sehr wirkungsvollen

Konzertstücken. Wenn die drei Fräulein dereinst
deutsche Lande als Konzcrtgeberinnen durchziehen werden,
dann werden schon Beethoven, Schubert, Schumann,
Brahms und Dvorak an ihren Programmen den Anteil
gewinnen, der solchen Konzerten erst die volle Weihe gibt.
Und nun — viel Glück ihr flügge gewordenen
Künstlerinnen! Euer erster Ausflug war ein guter ; mögen
Euch die Schwingen immer Höker tragen. Und dem
Schatzkind Elsa habt besonders Sorg'!"

Frauenrecht.
Der zürcherisch« Kantonsrat hat eine Eingabe des

Vereins „Frauenbildungsreform" betreffend Advokatur
für juristisch gebildete Frauen und Zusammenstellung
der Gerichte aus Männern und Krauen für Ehcschei-
dungsprozesse dem Regierungsrat überwiesen.

Weibliche Fortbildung.
Der Morstand des schweiz. Äurnlehrervercins

beschloß, auf den nächsten Herbst einen Mädchenlurn-
lehrerkurs von 3 Wochen in Ncuenburg zu veranstalten.

In freundlicher Berichtigung unserer Notiz in letzter
Nummer wird uns mitgeteilt, daß sich in Genf während
des Wintersemesters 1894—95 nicht 88, sondern 136
weibliche Studierende befinden. 61 Damen besuchen
die Universität als Auditorinnen. Von den 136 Studierenden

gehören 2 oder 3 der schweizerischen Nationalität an,
die anderen sind Ausländerinnen. Von den 61
Auditorinnen sind 26 Schweizerinnen, die übrigen sind Aus-
länderinnnen.

Was Frauen thun.
Krt. Johanna Aroder, zum „Kirschen", in Sar-

aans hat 8666 Fr. zur Stiftung eines Frcibcttes im
St. Gallcr Kantonsspital vergabt.

Hine den höchste« Wiener Kreisen ungehörige Dame
bestimmte 16,666 Gulden für Payers Nordpolexpedition.

Hine 19jährige Hochter in Wenenstadt glaubte
den durch Verschütten von Petrol im Keller entstandenen
unangenehmen Geruch mit Feuer vertreiben zu können.
Als sie zu diesem Zwecke ein Streichholz anzündete, fing
das am Boden verschüttete Petrol Feuer, welches sich

sofort im Magazine verbreitete. Durch rasche Hülfe
konnte größerer Schaden verhütet werden.

Z»ie 7vjährige Margarete Z>»c, die 56 Jahre lang
im Dienste der gleichen Familie gestanden war, ist kürzlich

in Misst, Kt. Waadt, gestorben. Ehre dem Andenken
der Wackern!

Seit einige» Jahren eristiert in Kuttwll ein
ziemlich zahlreicher Frauenvcrein, der sich zum Ziele setzt,

das Los armer, hülfsbedürftiger einzelstehender
Personen und Familien nach Kräften zu erleichtern. An
circa 36 gemeinsamen Ardeitsabendcn werden sehr dauerhafte,

solide und zweckmäßige Stoffe zu verschiedenen
Kleidungsstücken, Bettzeug u. dgl. verarbeitet, um mit
diesen, namentlich in der kalten Jahreszeit, die Not der
Armen zu lindern und die Herzen der Dürftigen zu
erfreuen.

Was rine enMrtze Kammerfrau in den
vierziger Jahren verstehen muhte.

Aus den Briefen einer Oesterreicherin, die in den

vierziger Jahren bei einer Herrschaft in London Kammerfrau

war, ist nachfolgender Passus entnommen: „Man verlangt
viel von uns; wir müssen sehr exakt sein, denn die Damen
kleiden sich während der Saison wenigstens fünfmal täglich
um. Man fordert von uns, daß wir feine Manieren
haben, daß wir nicht älter als 35 Jahre und daß wir
immer bei guter Laune sind, obwohl wir ganze Wochen
hindurch bis vier Uhr wachen müssen. Wir müssen
schneidern, die neuen Nähmaschinen gebrauchen, für den
Abend, für den Hof und für den Spazierritt koiffieren,
gut plätten, lesen, schreiben und besonders rechnen können.
Oft hat man mich, wenn ich eine Stelle suchte, gefragt,
ob ich gereist und ob ich französisch und deutsch spreche. —
Neuerdings gibt es auch noch eine besondere Funktion
für Kammerfrauen, sie sollen sogar in Pastell malen
können, wenn auch nicht nach, doch auf der Natur, das
heißt sie muß alle Verschönerungsmittel der Malerei
anwenden können: Not auf die Wangen, Antinion für die
Augenlider, Pastell für die Augenbrauen, Belladonna,
das man ins Auge einführt, um die Pupille zu vergrößern,

Blau, um auf die Schläfen Adern zu malen, ätzende
Farben, um den Haaren die natürliche Farbe zu nehmen
und ihnen den rotbraunen Ton zu geben, der modern ist."

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2846: Wäre vielleicht jemand unter
denverehrlichen Leserinnen der „Frauen-Zeitung" im Falle, einer
jungen Tochter aus guter Fainilie eine Stelle zu
verschaffen? Dieselbe spricht drei Sprachen. Sie wäre
hauptsächlich geneigt, sich als Reisebegleitern: engagieren
zu lassen, auch zu einer Kranken oder zu Kindern, in
ein feines Haus, in welcher Eigenschaft sie auch schon
im Auslande gedient hat. Für gefl. Antwort dankt zum
voraus Eine treue Abonnentin.

Frage 2847: Wer ist so freundlich, mir einige gute
Institute zu bezeichnen, wo Unterricht erteilt wird im
Kochen, Backen, Waschen, Glätten, Nähen und Zuschneiden,
kurz gesagt, wo junge Töchter die gesamte hauswirt-
schaftlichc Bildung erhalten können? Zum voraus besten
Dank. Eine langjährige Abonnenitn.

Frage 2848: Könnte mir vielleicht eine verehrte
Mitabonnentin sagen, ob in der Schweiz eine Fabrik
besteht, wo Teppiche u. dgl. aus alten Kleidungsstücken
verfertigt werden? Besten Dank zum voraus.

Abonnentin in Z.
Frage 2849 : Könnte mir eine verehrte Mltleserin

eine franz. Pension empfehlen, in welcher ein junges
Mädchen gut aufgehoben ist und wo der Pensionspreis
866 Fr- nicht übersteigt? Um gütige Auskunft bittet
und dankt im voraus Ein« r-ttloje Mutter.

Frage 2356: Meine Nichte, die auf Ostern konfirmiert

wird, möchte gerne als Volontärin in die
französische Schweiz gehen. Sie hat gute Schulen besucht,
spricht deutsch, französisch und etwas englisch und ist in
Handarbeiten gut bewandert. Gerne würde sie in ein
Post- oder Handelsbureau gehen oder in einen Laden,
um die Buchführung zu erlernen. Könnte mir eine
freundliche Leserin Rat erteilen, wo die Tochter zu
placieren wäre? Herzlich dankbar

Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Frage 2851 : Worin bestehen die Vorzüge des
Waschapparates von Lavater-Butte? Ist derselbe auch da
mit Vorteil zu gebrauchen, wo weder Waschhaus noch
Waschküche zur Verfügung stehen und die Wäsche
deshalb im Freien oder in der räumlich ziemlich beschränkten
Küche besorgt werden und wo die Wäsche größtenteils
der Waschfrau allein überlassen werden muß? Ließe sich

vielleicht ein transportabler Waschherd besser verwenden?
Für gütigen Rat ist herzlich dankbar A. B. m A.

Frage 2852: Wäre es vielleicht einer werten
Mitabonnentin dieses Blattes möglich, einer Tochter gesetzten
Alters zu einer Stelle zu verhelfen, sei es auf einem
Bureau, an einem Kurort oder in einem Geschäft?
Familienanschluß wäre sehr erwünscht. Für freundliche
Mitteilung dankt bestens «b°nn-»tm in L.

Frage 2853: Wie muß man verfahren, um die
weißen tanncnen Fußböden braun zu halten, damit sie

sich nachher mit Wasser aufwaschen lassen, statt gewichst
zu werden? Besten Dank zum voraus. z. zg.

Antworten.
Auf Frage 2822: Wenn man dürre Zwetschgen

einige Stunden vor deren Gebrauch mit heißem Wasser
übergießt (selbstverständlich, nachdem sie vorher gewaschen
wurden) und dann in einer Schüssel in den Ofen oder
Bratofen stellt, wo sie warm bleiben, ohne ins Sieden
zu kommen, so werden sie viel weicher, milder, dem Magen
zuträglicher, als wenn man sie kocht. Den Zucker fügt
man erst vor dem Genusse bei. Zwetschgen bedürfen bei
dieser Zubereitung weniger Zucker und find Wohl gerade
deshalb leichter verdaulich. Morgens eine halbe Stunde
vor dem Frühstück 5—6 Stück davon mit einer halben
Tasse Brühe genossen, wirken sie vorzüglich und viel
zuverlässiger auf den Stuhlgang, als gekochte Zwetschgen.

Auf Frage 2823: Ich litt sehr an Bleichsucht und
war recht nervös dabei, so daß ich mich verpflichtet fühlte,
die Anfrage eines mir sehr lieben Bewerbers um meine
Hand wiederholt abzulehnen. Der von dem Abgewiesenen
ins Vertrauen gezogene Arzt erklärte meine Bedenken
für grundlos und er garantierte mir ein fröhliches
Aufleben meiner Gesundheit. Seine Voraussage hat sich

glänzend bewahrheitet. Mein Befinden hat sich damals
rasch und dauernd verbessert und wir besitzen auch drei
blühende, kräftige Kinder. Jung« gr-u,» M.

Auf Frage 2823: Wenn der Bewerber Ihrer Frl.
Tochter ehr rechter, braver Mann mit gesicherter
Existenz ist, und die Obliegenheiten der jungen Frau nicht

allzu schwere sind, dann dürfen Sie die Tochter mit
Beruhigung in den Ehestand treten lassen. Schreiberin
war ebenfalls hochgradig bleichsüchtig, bei gutem Körper,
ist nun aber seit 5 Jahren glückliche Gattin und Mutter
zweier Kinder und ist seitdem ganz gesund im Gegenteil

von früher. Mehr auf besondern Wunsch brieflich.
Lina H.

Auf Frage 2823 : Von jeher hat man Heiraten als
das beste Mittel gegen Bleichsucht betrachtet und nur
bedauert, daß dasselbe nicht immer angewendet werden
kann. Im einzelnen Falle möge der Hausarzt entscheiden.

Fr. M. in Pasek.

Auf Frage 2825 : Ein einfaches und probates Mittel
gegen Gfrörne ist die Pinselung mit einer Mischung von
Steinöl und Kampferspiritus zu gleichen Teilen. Die
Flüssigkeit muß vor dem Gebrauch gut durchgeschüttelt
werden. '

z, x.
Auf Frage 2826 : Das Wirksamste in solchem Falle

wird sein, wenn Sie auch einmal etwas entlehnen und
zwar gleich das erste Mal etwas, das verblüffen muß und
kaum gegeben werden kann und deshalb abgeschlagen
werden muß. Dies wird dem western Entlehnen bei
Ihnen Halt gebieten. Im übrigen hat dieses Entlehnen
der Frauen untereinander höchst selten den Beifall der
Hausväter. Man hilft ja gegenseitig in Notfällen gerne
aus, aber es soll keine Gewohnheit daraus gemacht
werden. Sin fleißiger Leser diese» Blattes,

Auf Frage 2828: Verfälschter Honig zeigt einen
trüben Niederschlag, wenn eine Probe davon mit der
doppelten Menge Spiritus tüchtig durchgeschüttelt wird.
Reeller, unverfälschter Honig löst sich in Spiritus
vollständig auf. A, H, Ch.

Auf Frage 2829: Die eingegangenen Offerten sind
prompt übermittelt worden. — Laut Zuschrift ist die
Frage bereits erledigt.

Auf Frage 2836: Wenn die Eltern der Auserwählten
Ihres Sohnes diesem selbst und Ihrem Geschäfte
Vertrauen entgegenbringen, so machen sie vielleicht für die
Tochter eine Einlage ins Geschäft, damit eS erweitert
werden kann, so daß es im stände ist, zwei bescheidene
Familien zu ernähren. G. in z.

Auf Frage 2836: Läßt sich das väterliche Geschäft
nicht so erweitern, daß zwei Haushaltungen gut daraus
leben können, so werde dasselbe von Mutter und jüngster
Tochter weiter betrieben; letztere kann es dann später
einmal allein übernehmen. Der Sohn aber gründe ein
neues Geschäft oder trete als Angestellter in ein solche«
kin. gr. M. in Basel.

Auf Frage 2831: Wenn Sie in den Hausstand
Ihrer Schwiegermutter eingetreten sind und diese jetzt
noch die verantwortliche Leiterin desselben ist, so find
Sie entlastet und das um so mehr, als Sie Ihre
persönlichen Bedürfnisse auf das Notwendigste beschränken.

Auf Frage 2831 : Mit Ahnungen sich zu Plagen,
hat keinen Zweck. In geordnetem Haushalt sollen
Einnahmen oder Geschäftsgewinn und Ausgaben genau
aufgeschrieben und jährlich einander gegenüber gestellt werden.

Die Frau hat ein Recht darauf, diese Zahlen zu
kennen, weil das Vermögen ihr und ihrem Manne
gemeinschaftlich gehört. Auf diese Art wird Klarheit
geschaffen und sowohl der Verschwendung gewehrt, wie
allzu große Aengstlichkeit bei Berechnung der Ausgaben
beruhigt. g«. M. w x°s-l.

Auf Frage 2832 : Wenn im Verlaufe von zwei
vollen Jahren sich noch keine Spur von wieder keimendem

Haarwuchs gezeigt hat, so darf angenommen werden,

daß die Brandwunde tief genug gegangen ist, um
den Keimboden der Haare zu beschädigen. In diesem
Falle hilft kein Mittel. Ä.

Auf Frage 2833: Gegen Flechten gibt es als
einfaches und bestes Mittel norwegischen Teer, welcher
in jeder guten Droguerie erhältlich ist (nicht aber in den
Apotheken, da demselben andere chemische Substanzen
beigefügt, und somit zu arg verdünnt, nicht die Wirkungskraft

besitzt). Derselbe wird vermittelst eines saubern
Pinsels oder einer Hühnerfedcr auf die Flechten gestrichen,
und zwar wird diese Prozedur zweimal des TagcS
gemacht. Die Kleine, dabei sehr sauber gehalten, wird in
8-16 Tagen geheilt sein. Meine zwei Geschwister wurden

solcherweise kuriert. Zur Heilung genügt Ihnen für
36 Rp. Norwegischer, gereinigter Teer eignet sich auch
gut bei Brustleiden.

Auf Frage 2835: Wir hatten ein dreijähriges Kind
mit entsetzlichem Ausschlag, wir hatten vielerlei erfolglos
probiert; das Kind hatte sehr zu leiden und war immer
der gleiche Zustand. Da bekam durch Zufall Herr Dr.
weck. Böhni in Stein a. Rh. das Töchterlcin zu Gesicht
und machte uns hierüber bittere Vorwürfe, heilte dann
aber dasselbe in wenigen Tagen vollständig. Das Kind
ist nunmehr 16 Jahre alt und seither stets gesund.

Auf Frage 2836: Die Tageslichtreflektoren sind
eine sehr praklischc Neuerung, welche auch den finstersten
Raum zu jedem Gebrauch genug erhellen. Die Einführung

ist nicht kostspielig. Pötko, Schlosser, rus rossi 12
in Genf liefert Ihnen dieselben zu Fabrikpreisen. Diese
Firma ist auch Vertreterin für die Schweiz. Dieselbe
hat in Genf, Lausanne u. s. w. geliefert, überall zu bester
Zufriedenheit. Wenden Sie sich brieflich an dieselbe,
wo Sie jede gewünschte Auskunft erhalten werden.

^ ^ Abonnent in Genf.
Auf Frage 2839: Das Federvieh darf nicht mit

schmutzigem Fedcrkleid gerupft werden. Gänse und Enten
müssen sich vorher gründlich ausbadcn und dann in einem
warmen, dick ausgestreuten Stalle trocknen, ehe sie gerupft
oder geschlachtet werden. Sie müssen sorgfältig, in
geschlachtetem Zustand noch warm gerupft werden, damit
keine Haut an den Federkielen hängen bleibt. Beim
Sortieren der Federn müssen die unansehnlichen und die
unreifen mit dicken Kielen ausgeschieden werden; denn
diese befördern die Motten. Die guten Fcdem werden
in reine Musselinsäckchcn gepackt und fleißig gesonnt und
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gedopft, um ©taub utib Slusbunftung 51t entfernen. Um
ganj fidjer 31t fein, tann man bie gebern in Seifnjaffer
mit ©orapjugabe toafdjen, tnorauf fie in einigen reinen
SBaffern burcpgebvücft unb gerübrt unb fdjliefslitf) ge=
trocfnet tnerben. SJÎacEjtjer in ©äcfdjen an ftaubfreiem Orte
aufbemaprt, ergeben folc^e Gebern burcpau« ftaubfreie
Säetten. ».

Stuf ^rage 2841: ©ingegangeueS ift ber geehrten
gragefteßerin fofort übermittelt toorben.

Stuf grage 2843: galten ©ie fiep Kontroßbücplein,
morein 3tjre Lieferanten bie besagten Sejügc forttau*
fenb notieren. ».

^ feuilleton.
(Wad&brucf oerboten.)

BErJtfjhmgBne
Son Çelene t. SoeCjenUotfHSra&ohUIi.

(Joufegung.)

„Jiemal« war e« einem SRenfcpen eingefallen,
©ufan SRontgomerp fcpön ju nennen, eben*
fowenig aber pätte fid) irgenb jemanb, ben

ba« ©efdpid in ba« ©ereicp iprer freunblicpen
Slugen unb metobifcpen Stimme geführt, bem
3auber ber perjgewinnenben jungen gee im blauen
Seinwanbfleide ju entjiepen bermoept! ©ufan«
fepöne gefunbe ©eete fpracp au« jebem 3uge ihre«
rofigen ©efiept« unb lieb überfepen, baß baêfelbe
Weber einen (leinen SRunb, nodp eine Ilaffifcb ge--

formte Stafe aufjuweifen patte, bab feine ©tirn
nacp ben SRegeln ber ©dpönpeit ein menig ju niebrig
geraten toar. ©anquifp patte feine greunbin mit
aß biefen (leinen ©igentümlicpfeiten wiedergegeben,
aber er batte aueb bie ©eele, weldpe ibre 3üge ber*
(lärte unb burepgeiftigte, munberbar gut jeftjupalten
getrübt. gn ©ufan« groben, träumerifeip in bie
gerne gerichteten Slugen lag eine SBelt bon ©epn*
fu<bt unb ©cWartung, ein (inblicb poffnungSbofler,
juberficptlicper SIu«brud jugteiep, ber ju ber unbe*
tonnten 3n(unft fagte: „3$ treib ZWar niebt, Wa«
Su mir bringen toirft, aber idp Oertraue Sir!"
©in §aud) bon grieben unb harmonie, etwa« toie
gefttag«ftimmung lag über ber ©eftalt be« träu*
menben SRäbdjen«, auf beffen £>aupt fiep bie @ppeu=
ran(en nieberneigten, — ber ©aronet (onnte fieb

niebt fatt baran fepen.
„Sieutenant SRontgomerp« ©cpwefter! ba« fagt

wenig!" ertoiberte er etwa« ungebuibig, nachdem
ber fötaler feine ©rtlärung abgegeben. „Seien ©ie
niebt fo jugetnöpft, ©anquifp. ©ie feben bodp, baß
e« mieb intereffiert, etwa« mebr bon ipr ju pâren."

„geh weiß waprlid) nid^tS weiter ju jagen, ©ir
SRupert, ©ufan SRontgomerp unb ipr Seben bieten
leinen ©toff für (urjWeilige ©rjäplungen. Sie
Kieibung«ftiide toilber ©üben au«beffernb, billige
©Uppen für beren immer hungrige SRagen pet=
fteßenb, eine leibenbe SRutter pflegenb unb eibeiternb,
im Pfroielidbt bi«toeilen öon ben §elbengeftalten ber
Dichtung träumenb, welche fie in ben feltenen Stupe*
ftunben mit ber Stnbacpt unb bem gläubigen ©n=

tpufia«mu« eine« reinen Kinbergemüt« in jicp auf*
nimmt — fo lebt ©ufan in 9totton=9tom bapin "

„SBoflen ©ie mir ba« ©ilb überlaffen, ©anquifb ?"
„gdj tuiß e« gbnen fchenten, ©ir Stupert —

ich bin froh, baff fieb etwa« innerhalb bei Umfreife«
biefer ©rbfugel befinbet, Wa« gpnen befifcenêmert
erfebeint. SRöcpten ©ie fieb aber nicht noch einige
anbere ©tijjenblätter au« meiner SRappe erwählen
3cb glaube, ei befinben fieb mehrere fthöne ©tubien=
(öpfe barunter."

„Später öiefleiebt — nach bem ©ouper. gür
je^t füßt mich ba§ (leine ©ilb böflig au§. ©Sie

alt, fagten ©ie, fei biefe ©ufan äRontgomerp ?"
„geh erwähnte gbreS Sittel bisher gar nicht,

©ir ©upert; ba ei ©ie aber intereffiert, fo ift ei
mir angenehm, gljnen mitteilen ju lönnen, ba& fie
am 3. guni, atfo in jwanjig Sagen, ihren 18. ©e=

burtStag feiert."
„@o, jo 9tun erzeigen ©ie mir bie ®e=

fäfligteit, 3Rr§. Saugbton ju fiheflen, ©anquifb-
©ie foß Si^t bringen."

„SBünfcben ©ie, baB ich mich entferne, ©ir SRu=

pert? Sie ©tunbe, in Welcher ©ie fonft aßein ju
fein lieben, ift ba."

„§eute fühle ich mich munberbar ftart. &i muB
wohl gbre anregenbe ©egenwart fein, bie meinem
Körper einen Seil feiner frühern ©pannfraft jurücf--
gibt, glei^wie fie ben ©eift an ©lafticität gewinnen
läBt. Steden ©ie fich eine Sigarre an unb erjählen
mir ein wenig auê gbrer ©ergangenbeit, ©anquifb,
Wenn ei gbnen nicht läftig fällt."

3Rr§. Saugbton febien febt überrafc^t, ihren
^errn ju fo borgerüdter ©tunbe no^ in lebhafter
Unterhaltung mit feinem ©afte $u finben. „(Si ift
acht Uhr oorbei, ©ir," fagte fie, bie Sampe jiem=
lieh geräufchboß auf ben Sifch fteßenb.

„©ebon recht, ich bin beute noch gar nicht mübe,
Saugbton," entgegnete ber Saronet gut gelaunt,
„unb gebente fogar ba8 ©ouper mit ÜRr. ©anquifb
einzunehmen."

Sie Slugen ber grau fdjiBerten grünlich, mie
bie einer Ka^e im Sampenlidbt. „Slber bie ©acht,
©ir ?" fagte fie mabnenb.

„geh b°ffe juberfichtlich, biefe Stacht gut ju
fdjlafen, Saugbton. ßRadben ©ie fieb feine unnötigen
Sorgen."

„Statürlicb nicht, ©ir, id) bin ei pfrieben,"
entgegnete 3Rr3. Saugbton ein Wenig fpijj. „@oß
auch jene« genfter offen bleiben?"

„ga. geh ftnbe, baB bie Suft mich erfrifcht."
Ser ©aronet fprach entfebiebener, al§ ei fonft feine
Slrt War; 3Rr8. Saugbton entgegnete ni^tê mehr,
fonbern berlieB nach einem febneflen feinblidjen
©lide ju bem SRaler hinüber mit b"^erbobenem
Raupte ba? gimmer.

9Rr. ©anquifb an Sabp ©Pan SRamfon:

,,©ie haben gbren ©ruber wieber gewonnen,
ÜRptabb Sa« ift bie Duinteffenj meine« ©riefe«,
baber beginne ich ihn bamit. ©ine ausführliche
SBiebergabe be« ©orgegangenen oerfpare ich mir
bi« ju meiner 9îûdfehr nach Sonbon, Wetd^e in
Wenigen Sagen erfolgen wirb, ©enug, baB ber
©ann gebrochen, baB bie ©rüde bon gbrem ju
feinem §erjen gefdjlagen ift! Slße« anbere Wirb
fich PerhältniSmäBig leicht machen. — Slnfang«
fchten ber ©tan, welchen wir auf gbrem ©tlbe er=
baut, feblfchlagen ju woflen, aber e« jeigte fich
balb, baB ber 3ufaß, ben idb für einen ungünftigen
ju halten geneigt War, un« mirfungSPoß in bie
£änbe arbeitete, ©ir fRupert War bureb ben Um=
ftanb, baB er bureb ein bon mir abfichtSto« unter
bie ©lätter gefdjobeneS ©orträt bon plô^lichem gnter=
effe für eine unbelannte ©erfon ergriffen Würbe,
au« ber Setbargie aufgerüttelt, Welche unfern ©rfolg
jumeift in grage fteflte. ®r Warb teilnehmender,
lebenbiger, unb al« bie ©tunbe (am, Wo gbr ©ilb
in feine £änbe gelangte, War ber ©oben fdjon be=

reitet, au« welchem frifdje, junge Siebe«blüten leimen
foßten — ©ir ^Rupert ift wie beiWanbelt, äRptabt)
©ehr jum Slerger be« 9Rr. Sboma« unb ber 9Rr«.
äRaria Saugbton, welchen, wie mir fdjeint, mehr
an bem ihnen jugeficherten ©rbteile, al« an Seben
unb ©efunbbeit ihre« §errn gelegen ift. Sßie mir
febeint, fage ich, ©eWeife fehlen. — ÜRun, ©ir
SRupert bat mir — bor gbrem unb noch einem
anbern ©ilbe fifcenb — au« freiem eintriebe bie
traurige gamiiiengef^ichte erjäblt, beren Opfer
©ie beinahe beibe geworben wären. @r bat auch
feine SReue unb feine ©djulb mit groBberjigem
greimute belannt. Slber in biefer ©ef^id^te ift
etwa«, Wa« ich nicht berfiebe, 9Rt)labb. ©ir !Ru=

pert fpriebt bon ©riefen, Welche er gbnen, um eine
©erföpnung anjubabnen, getrieben haben miß,
ohne jemals eine Slntwort barauf erhalten ju haben.
,gd) febrieb im 3eitraume mehrerer ga|re min=
beften« biermal an Sabp fRamfon, fagte er, legte
offen ben 3aftanb meine« ©emüte« bar unb bat
fie, ©efchebene« bergeben unb bergeffen fein ju
iaffen unb an ben Ort jurüdjulebren, ber ihr wie
mir gehöre. Slber fie würbigte mich (einer @nt=

gegnung unb ba« ift e«, 9Rr. ©anquifb, Wa« meinen
©ram fo bitter unb b°ffnungêloê machte, Wa«
fchlieBlid) meine ©nergie brach, wich audb (örperlich
elenb werben unb in Slpathie berfinten lieB, Welcher
ohne gbr Sajwifchentreten ber Slnfang bom ©nbe
gewefen, ba« beiBt, erft mit meinem Seben bon
mir gewichen Wäre.'

„2Bie ftebt e« nun mit biefen ©riefen, HRplabb?
©ie jagten mir nicht« babon. ©« ift aber bon
SBicbtigleit, baB biefe ©ache dargelegt Wirb, bebor
idj ®ebar=§oufe berlaffe. ©itte alfo um eine um=
gebenbe Slntwort. ©tet« ber gärige

^arbp ©anquifb."
3u be« ßRaler« groBem ©efremben berging

Sag um Sag, ohne bie erbetene Slntwort bon ber
Sabp ju bringen; am fünften Slbenb entfdjloB er
fich «ach abermaliger bergeblicher fRebifion ber ©oft=
tafdje, Welche 3Rr«. Saughton bereitwißigft berbei=
brachte, eine jweite ©piftel an feine faumfelige
Korrefponbentin abjufenben — unb fuchte nach
©oflenbung berfelben feinen (leinen ©oten, um ben=

felben gemobnbeitSgernäB bamit jur Station ju
febiden. Slber ber febmarjäugige gadp War beute
nirgenb« ju erbtiden. SRacbbem §arbp ©anquifb
bergeblich bie ©täße burcbfpäbt unb eine SBeile im
$ofe gewartet hatte, ftanb er im Segriffe, fich felbft
auf ben SBeg jur Station ju begeben, al« ein leife«,
geheimniSbofle« ©feifen feine Slufmertfamleit auf
fidh jag. (am au« ber Krone eine« alten ber=
Witterten Kaftanienbaume«, ber hart an ber §of=
mauer ftanb, feine mächtigen Slefte Weit barüber
binauSbreitenb. Siefer ©aum, ber einjige im &ofe,
hatte bi«lang nur oorüberreifenben ©ögeln al«
|>otel garni gebient, beute abenb logierte aber ein
befonberer ©aft in feinem geräumigen ©eäft.

„©ft gdj bin bier, @uer@naben! geh bin'«,
ber gadp !" tönte e« halblaut unb borfidjtig herab,
al« ©anquifb nahe berangetommen. Unwißtg blidte
er in ba« läcbelnbe Slntlig be« Knaben empor.

,,3Ba« foß biefe« ©erftedfpieten? Komm fdbneß
herab, mein ©rief oerträgt feinen Slufidjub."

„geh barf nicht auf ben §of lommen, ©uer
©naben, — fie, 3Rr«. Saugbton, bat c« berboten
unb wirb mich fc^tagen laffen, Wenn ich e« tro^bem
berfudje. ©ie fagte e« mir geftern felbft. Sa habe
ich nun ©uer ©naben juliebe auf biefem ©aume
Quartier genommen, wo mich niemanb entbedt —
unb Werbe hier aßabenblich für Slufträge bereit fein."

„SluS Welchem ©runbe unterfagte Sir SDtr«.

Saugbton ba« Setreten be« $ofe«, gadp?" fragte
ber SÜRaler.

„geh WeiB e« nicht, ©uer ©naben; ich habe
nicht« getban, aber fie bat mich "nen ©etiler unb
Sagebieb geheißen, ber ba fudje, Wo etwa« ju fteblen
fei. Senlen ©uer ©naben audb jo bon mir?"

„Stein, geh glaube, baB ®u ein ehrlicher gunge
bift, gadp, ber auch bie Slrbeit noch lieben lernen
Wirb, Wenn er etwa« älter unb berftänbiger geworben."

gn ben beßen, fchwarjen Slugen be« Knaben
febimmerte ei feucht; mit Ünqeftüm fprang er bon
jeinem berborgenen ©ihe herab, um bie §änbe be«
SRaler« ju (üffen. „gür folchen guten $errn (önnte
i^ auf ber ©teße mein Seben laffen !" fagte er
entbufiaftifeb. „geh bin auch, WeiB ©Ott, (ein ©ettler
unb (ein Sieb, ©uer ©naben müBten benn ba«
Sluffammeln ber ©igarrenenbdjen unter ba« ©teblen
rechnen unb bie ©otenbienfte, Welche idb gbnen tl)ue,
al« eine ©ettelei anfeben. geh habe auch wein
©brgefübl, fo gut al« anbere äRenfdjen, ©ir —
ba« (önnen ©ie mir glauben — nnb Würbe mich
febämen, ju djun, wa« 3Rr«. Saugbton tbut!"

„SBa« tbut benn 9Rr«. Saugbton, mein gunge?"
„0 — e« würbe nicht gut djun, babon ju reben,

©uer ©naben — unb idb habe e« auch nie getban.
Slber fie ift eine böfe grau, fo Wahr idj gad gobn=
fon beiBe!"

„SRödbteft Su mir nicht fagen, Wa« Su WeiBt,
gadp? ©ei e« nun biel ober Wenig, fo (ann e«

mir bielleicht nüpen, ich bin gern bereit, Sir bafür—"
„Stein, nicht für ©elb !" unterbrach ihn ber Knabe

paftig. „®uer ©naben mögen mir meinen Soten=

gang bejaplen, aber ba« anbere tbue ich bann,
Weil e« mir eine greube ift, ©uer ©naben gefäßig
ju fein, ©rft muff nun ber ©rief fortgeben, gn
einer halben ©tunbe werbe ich mich jenfeit« ber
SOtauer Wieber unter ber Kaftanie einfinden; auf
freiem gelbe (ann mir SOtr«. Saugbton glüdlid)er=
weife nicht« anhaben, felbft wenn fie mich mit einem
©entteman fpredjen fiebt."

gadp fteßte jicp pündlicp an bem befproepenen
©lape ein unb fanb ben SDtaler bereit« feiner pcit=
renb. „gep wiß ©uer ©naben etwa« fragen," fagte
er, fein altduge«, fchmupige« ©efiept mit ernfter
SRiene ju feinem ©önner erpebenb, „berftepen ©uer
©naben auep brab ju ttettern?"

„SBie ein ©icpporncpen, gadp, wenn idp miep
nidpt gerabe in ©alontoilette befinbe. §aft Su
etwa bie Slbficpt, miep jum grüpftüde in Seinem
Kaftanienwipfel einjulaben ?"

Ser gunge fupr fidp Wie berlegen mit ben ge=

fpreijten gingern ber Sinten burcp ba« (raufe,
fcpwarje §aar. „@uer ©naben bürfen e« niept
al« einen ©eperj anfepen," fagte er, „ber Slporn,
bon Welcpem icp e« mit anfap, ift fepr poep, und
wenn ©uer ©naben ipn erdettern (önnen, fo brause
icp gar niept« weiter ju fagen."

„Su Wirft jepon noep einige SBorte fpenbieren
müffen, gadp; icp muB boep wiffen, wa« ei mit
ber Kletterpartie auf fiep pat. 3"w ©ergnügen
unternehme idp bergleicpen nid^t mepr. Sllfo, Wa«

gibt eê bon bem Slporne au« ju fepen? §erau«
bamit!"

„@r ftept gerabe bor bem genfter ber ÜRr«.
Saugpton, ©uer ©naben, ba« ift ei. grüper baepte
icp mir Wenig babei, Wenn icp fie mit der ©oft=
tafepe pantieren, ©riefe öffnen unb auch wieber ber*
(leben ober auep am Sicpte berbrennen fap; e« War
mir nur ein pübfcper 3eitbertreib unb fap fiep

ganj luftig an. gept aber —"
gadp berftummte, benn bie §anb be« SRaler«

legte fiep part unb fcpWer auf feinen Slrm. „gft
e« lautere SBaprpeit, wa« Su ba eben gefagt paft,
gad gopnfon?" fragte SRr. ©anquifp mit einer
Stimme, welche laut unb feierlich wie bie ©ofaune
be« jüngften ©eriept« an ba« Dpr be« erfeprodenen
Knaben tönte.

„SRein ©ott, ja! gcp lüge niept, ©uer ©naben.
Unb Wenn ©uer ©naben nur (lettern fönnen —"

„Siefen Slbenb noep wiß icp ben Slporn erfteigen,
gadp!"

„Slber bie ©oftjeit ift für beute borbei, ©uer
©naben."

„Sa« tput nid)t«. ©« ift niept anjunepmen,
baB SRe«. Saugpton bie rupigen Slbenbftunben naep
bem ©ouper, in benen fie ©ir Slupert unb miep
fieper untergebra^t WeiB, unbenupt borüberftreiepen
laffen foßte. ©ielmepr glaube icp, baß fie fi^ ba«
©tubium Oer naep iprer Slnficpt Wichtigen ©riefe
für biefe 3eit auffpart." <s.rttoun9 folgt.)

SBucpbrudetei SBirtp 8L*®., ©aßen. ^icju Beilage : „giir die Sieine (Belt" ÜRr. 3.
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geklopft, um Staub und Ausdunstung zu entfernen. Um
ganz sicher zu fein, kann man die Federn in Scifwasscr
mit Boraxzugabe waschen, worauf sie in einigen reinen
Wassern durchgedrückt und gerührt und schließlich
getrocknet werden. Nachher in Säckchcn an staubfreiem Orte
aufbewahrt, ergeben solche Federn durchaus staubfreie
Betten. R.

Auf Frage 2841: Eingegangenes ist der geehrten
Fragestellerin sofort übermittelt worden.

Aus Frage 2343: Halten Sie sich Kontrollbüchlein,
worein Ihre Lieferanten die bezahlten Bezüge fortlaufend

notieren. R.

^ Jeuisseton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Bon Helene ». Sortzen»«rff-Sr»bol»»Ii.

(àoigeyung,)

^jemals war es einem Menschen eingefallen," Susan Montgomery schön zu nennen, eben¬

sowenig aber hätte sich irgend jemand, den
das Geschick in das Bereich ihrer freundlichen
Augen und melodischen Stimme geführt, dem
Zauber der herzgewinnenden jungen Fee im blauen
Leinwandkleide zu entziehen vermocht! Susans
schöne gesunde Seele sprach aus jedem Zuge ihres
rosigen Gesichts und ließ übersehen, daß dasselbe
weder einen kleinen Mund, noch eine klassisch

geformte Nase aufzuweisen hatte, daß seine Stirn
nach den Regeln der Schönheit ein wenig zu niedrig
geraten war. Vanquish hatte seine Freundin mit
all diesen kleinen Eigentümlichkeiten wiedergegeben,
aber er hatte auch die Seele, welche ihre Züge
verklärte und durchgeistigte, wunderbar gut festzuhalten
gewußt. In Susans großen, träumerisch in die
Ferne gerichteten Augen lag eine Welt von Sehnsucht

und Erwartung, ein kindlich hoffnungsvoller,
zuversichtlicher Ausdruck zugleich, der zu der
unbekannten Zukunft sagte: „Ich weiß zwar nicht, was
Du mir bringen wirst, aber ich vertraue Dir!"
Ein Hauch von Frieden und Harmonie, etwas wie
Festtagsstimmung lag über der Gestalt des
träumenden Mädchens, auf dessen Haupt sich die Epheu-
ranken niederneigten, — der Baronet konnte sich

nicht satt daran sehen.
„Lieutenant Montgomery? Schwester! das sagt

wenig!" erwiderte er etwas ungeduldig, nachdem
der Maler seine Erklärung abgegeben. „Seien Sie
nicht so zugeknöpft, Vanquish. Sie sehen doch, daß
es mich interessiert, etwas mehr von ihr zu hören."

„Ich weiß wahrlich nichts weiter zu sagen, Sir
Rupert, Susan Montgomery und ihr Leben bieten
keinen Stoff für kurzweilige Erzählungen. Die
Kleidungsstücke wilder Buben ausbessernd, billige
Suppen für deren immer hungrige Magen
herstellend, eine leidende Mutter pflegend und erheiternd,
im Zwielicht bisweilen von den Heldengestalten der
Dichtung träumend, welche sie in den seltenen
Ruhestunden mit der Andacht und dem gläubigen
Enthusiasmus eines reinen Kindergemüts in sich

aufnimmt — so lebt Susan in Rotton-Row dahin "

„Wollen Sie mir das Bild überlassen, Vanquish?"
„Ich will es Ihnen schenken, Sir Rupert —

ich bin froh, daß sich etwas innerhalb des Umkreises
dieser Erdkugel befindet, was Ihnen besitzenswert
erscheint. Möchten Sie sich aber nicht noch einige
andere Skizzenblätter aus meiner Mappe erwählen?
Ich glaube, es befinden sich mehrere schöne Studienköpfe

darunter."
„Später vielleicht — nach dem Souper. Für

jetzt füllt mich das kleine Bild völlig aus. Wie
alt, sagten Sie, sei diese Susan Montgomery?"

„Ich erwähnte Ihres Alters bisher gar nicht,
Sir Rupert; da es Sie aber interessiert, so ist es

mir angenehm, Ihnen mitteilen zu können, daß sie

am 3. Juni, also in zwanzig Tagen, ihren 18.
Geburtstag feiert."

„So, so Nun erzeigen Sie mir die
Gefälligkeit, Mrs. Laughton zu schellen, Vanquish.
Sie soll Licht bringen."

„Wünschen Sie, daß ich mich entferne, Sir
Rupert? Die Stunde, in welcher Sie sonst allein zu
sein lieben, ist da."

„Heute fühle ich mich wunderbar stark. Es muß
wohl Ihre anregende Gegenwart sein, die meinem
Körper einen Teil seiner frühern Spannkraft zurückgibt,

gleichwie sie den Geist an Elasticität gewinnen
läßt. Stecken Sie sich eine Cigarre an und erzählen
mir ein wenig aus Ihrer Vergangenheit, Vanquish,
wenn es Ihnen nicht lästig fällt."

Mrs. Laughton schien sehr überrascht, ihren
Herrn zu so vorgerückter Stunde noch in lebhafter
Unterhaltung mit seinem Gaste zu finden. „Es ist
acht Uhr vorbei, Sir," sagte sie, die Lampe ziemlich

geräuschvoll auf den Tisch stellend.
„Schon recht, ich bin heute noch gar nicht müde,

Laughton," entgegnete der Baronet gut gelaunt,
„und gedenke sogar das Souper mit Mr. Vanquish
einzunehmen."

Die Augen der Frau schillerten grünlich, wie
die einer Katze im Lampenlicht. „Aber die Nacht,
Sir?" sagte sie mahnend.

„Ich hoffe zuversichtlich, diese Nacht gut zu
schlafen, Laughton. Machen Sie sich keine unnötigen
Sorgen."

„Natürlich nicht, Sir, ich bin es zufrieden,"
entgegnete Mrs. Laughton ein wenig spitz. „Soll
auch jenes Fenster offen bleiben?"

„Ja. Ich finde, daß die Luft mich erfrischt."
Der Baronet sprach entschiedener, als es sonst seine
Art war; Mrs. Laughton entgegnete nichts mehr,
sondern verließ nach einem schnellen feindlichen
Blicke zu dem Maler hinüber mit hocherhobenem
Haupte das Zimmer.

Mr. Vanquish an Lady Evan Ramson:

„Sie haben Ihren Bruder wieder gewonnen,
Mylady Das ist die Quintessenz meines Briefes,
daher beginne ich ihn damit. Eine ausführliche
Wiedergabe des Vorgegangenen verspare ich mir
bis zu meiner Rückkehr nach London, welche in
wenigen Tagen erfolgen wird. Genug, daß der
Bann gebrochen, daß die Brücke von Ihrem zu
seinem Herzen geschlagen ist! Alles andere wird
sich verhältnismäßig leicht machen. — Anfangs
schien der Plan, welchen wir auf Ihrem Bilde
erbaut, fehlschlagen zu wollen, aber es zeigte sich

bald, daß der Zufall, den ich für einen ungünstigen
zu halten geneigt war, uns wirkungsvoll in die
Hände arbeitete. Sir Rupert war durch den
Umstand, daß er durch ein von mir absichtslos unter
die Blätter geschobenes Porträt von plötzlichem Interesse

für eine unbekannte Person ergriffen wurde,
aus der Lethargie aufgerüttelt, welche unsern Erfolg
zumeist in Frage stellte. Er ward teilnehmender,
lebendiger, und als die Stunde kam, wo Ihr Bild
in seine Hände gelangte, war der Boden schon
bereitet, aus welchem frische, junge Liebesblüten keimen
sollten! — Sir Rupert ist wie verwandelt, Mylady!
Sehr zum Aerger des Mr. Thomas und der Mrs.
Maria Laughton, welchen, wie mir scheint, mehr
an dem ihnen zugesicherten Erbteile, als an Leben
und Gesundheit ihres Herrn gelegen ist. Wie mir
scheint, sage ich, Beweise fehlen. — Nun, Sir
Rupert hat mir — vor Ihrem und noch einem
andern Bilde sitzend — aus freiem Antriebe die
traurige Familiengeschichte erzählt, deren Opfer
Sie beinahe beide geworden wären. Er hat auch
seine Reue und seine Schuld mit großherzigem
Freimute bekannt. Aber in dieser Geschichte ist
etwas, was ich nicht verstehe, Mylady. Sir
Rupert spricht von Briefen, welche er Ihnen, um eine
Versöhnung anzubahnen, geschrieben haben will,
ohne jemals eine Antwort darauf erhalten zu haben.
,Jch schrieb im Zeitraume mehrerer Jahre
mindestens viermal an Lady Ramson, sagte er, legte
offen den Zustand meines Gemütes dar und bat
sie, Geschehenes vergeben und vergessen sein zu
lassen und an den Ort zurückzukehren, der ihr wie
mir gehöre. Aber sie würdigte mich keiner
Entgegnung und das ist es, Mr. Vanquish, was meinen
Gram so bitter und hoffnungslos machte, was
schließlich meine Energie brach, mich auch körperlich
elend werden und in Apathie versinken ließ, welcher
ohne Ihr Dazwischentreten der Anfang vom Ende
gewesen, das heißt, erst mit meinem Leben von
mir gewichen wäre.'

„Wie steht es nun mit diesen Briefen, Mylady?
Sie sagten mir nichts davon. Es ist aber von
Wichtigkeit, daß diese Sache klargelegt wird, bevor
ich Cedar-House verlasse. Bitte also um eine
umgehende Antwort. Stets der Ihrige

Hardy Vanquish."
Zu des Malers großem Befremden verging

Tag um Tag, ohne die erbetene Antwort von der
Lady zu bringen; am fünften Abend entschloß er
sich nach abermaliger vergeblicher Revision der Post-
tasche, welche Mrs. Laughton bereitwilligst
herbeibrachte, eine zweite Epistel an seine saumselige
Korrespondentin abzusenden — und suchte nach
Vollendung derselben seinen kleinen Boten, um
denselben gewohnheitsgemäß damit zur Station zu
schicken. Aber der schwarzäugige Jacky war heute
nirgends zu erblicken. Nachdem Hardy Vanquish
vergeblich die Ställe durchspäht und eine Weile im
Hofe gewartet hatte, stand er im Begriffe, sich selbst
auf den Weg zur Station zu begeben, als ein leises,
geheimnisvolles Pfeifen seine Aufmerksamkeit auf
sich zog. Es kam aus der Krone eines alten
verwitterten Kastanienbaumes, der hart an der
Hofmauer stand, seine mächtigen Aeste weit darüber
hinausbreitend. Dieser Baum, der einzige im Hofe,
hatte bislang nur vorüberreisenden Vögeln als
Hotel garni gedient, heute abend logierte aber ein
besonderer Gast in seinem geräumigen Geäst.

„Pst! Ich bin hier, Euer Gnaden! Ich bin's,
der Jacky!" tönte es halblaut und vorsichtig herab,
als Vanquish nahe herangekommen. Unwillig blickte
er in das lächelnde Antlitz des Knaben empor.

„Was soll dieses Versteckspielen? Komm schnell
herab, mein Brief verträgt keinen Aufschub."

„Ich darf nicht auf den Hof kommen, Euer
Gnaden, — sie, Mrs. Laughton, hat cs verboten
und wird mich schlagen lassen, wenn ich es trotzdem
versuche. Sie sagte es mir gestern selbst. Da habe
ich nun Euer Gnaden zuliebe auf diesem Baume
Quartier genommen, wo mich niemand entdeckt —
und werde hier allabendlich für Aufträge bereit sein."

„Aus welchem Grunde untersagte Dir Mrs.
Laughton das Betreten des Hofes, Jacky?" fragte
der Maler.

„Ich weiß es nicht, Euer Gnaden; ich habe
nichts gethan, aber sie hat mich einen Bettler und
Tagedieb geheißen, der da suche, wo etwas zu stehlen
sei. Denken Euer Gnaden auch so von mir?"

„Nein. Ich glaube, daß Du ein ehrlicher Junge
bist, Jacky, der auch die Arbeit noch lieben lernen
wird, wenn er etwas älter und verständiger geworden."

In den hellen, schwarzen Augen des Knaben
schimmerte es feucht; mit Ungestüm sprang er von
seinem verborgenen Sitze herab, um die Hände des
Malers zu küssen. „Für solchen guten Herrn könnte
ich auf der Stelle mein Leben lassen!" sagte er
enthusiastisch. „Ich bin auch, weiß Gott, kein Bettler
und kein Dieb, Euer Gnaden müßten denn das
Aufsammeln der Cigarrenendchen unter das Stehlen
rechnen und die Botendienste, welche ich Ihnen thue,
als eine Bettelei ansehen. Ich habe auch mein
Ehrgefühl, so gut als andere Menschen, Sir —
das können Sie mir glauben — nnd würde mich
schämen, zu thun, was Mrs. Laughton thut!"

„Was thut denn Mrs. Laughton, mein Junge?"
„O — es würde nicht gut thun, davon zu reden,

Euer Gnaden — und ich habe es auch nie gethan.
Aber sie ist eine böse Frau, so wahr ich Jack Johnson

heiße!"
„Möchtest Du mir nicht sagen, was Du weißt,

Jacky? Sei es nun viel oder wenig, so kann es

mir vielleicht nützen, ich bin gern bereit, Dir dafür—"
„Nein, nicht für Geld!" unterbrach ihn der Knabe

hastig. „Euer Gnaden mögen mir meinen Botengang

bezahlen, aber das andere thue ich dann,
weil es mir eine Freude ist, Euer Gnaden gefällig
zu sein. Erst muß nun der Brief fortgehen. In
einer halben Stunde werde ich mich jenseits der
Mauer wieder unter der Kastanie einfinden; auf
freiem Felde kann mir Mrs. Laughton glücklicherweise

nichts anhaben, selbst wenn sie mich mit einem
Gentleman sprechen sieht."

Jacky stellte sich pünktlich an dem besprochenen
Platze ein und fand den Maler bereits seiner
harrend. „Ich will Euer Gnaden etwas fragen," sagte

er, sein altkluges, schmutziges Gesicht mit ernster
Miene zu seinem Gönner erhebend, „verstehen Euer
Gnaden auch brav zu klettern?"

„Wie ein Eichhörnchen, Jacky, wenn ich mich
nicht gerade in Salontoilette befinde. Hast Du
etwa die Absicht, mich zum Frühstücke in Deinem
Kastanienwipfel einzuladen?"

Der Junge fuhr sich wie verlegen mit den
gespreizten Fingern der Linken durch das krause,
schwarze Haar. „Euer Gnaden dürfen es nicht
als einen Scherz ansehen," sagte er, „der Ahorn,
von welchem ich es mit ansah, ist sehr hoch, und
wenn Euer Gnaden ihn erklettern können, so brauche
ich gar nichts weiter zu sagen."

„Du wirst schon noch einige Worte spendieren
müssen, Jacky; ich muß doch wissen, was es mit
der Kletterpartie auf sich hat. Zum Vergnügen
unternehme ich dergleichen nicht mehr. Also, was
gibt es von dem Ahorne aus zu sehen? Heraus
damit!"

„Er steht gerade vor dem Fenster der Mrs.
Laughton, Euer Gnaden, das ist es. Früher dachte
ich mir wenig dabei, wenn ich sie mit der Post-
tasche hantieren, Briefe öffnen und auch wieder
verkleben oder auch am Lichte verbrennen sah; es war
mir nur ein hübscher Zeitvertreib und sah sich

ganz lustig an. Jetzt aber —"
Jacky verstummte, denn die Hand des Malers

legte sich hart und schwer auf seinen Arm. „Ist
es lautere Wahrheit, was Du da eben gesagt hast,
Jack Johnson?" fragte Mr. Vanquish mit einer
Stimme, welche laut und feierlich wie die Posaune
des jüngsten Gerichts an das Ohr des erschrockenen
Knaben tönte.

„Mein Gott, ja! Ich lüge nicht, Euer Gnaden.
Und wenn Euer Gnaden nur klettern können —"

„Diesen Abend noch will ich den Ahorn ersteigen,
Jacky!"

„Aber die Postzeit ist für heute vorbei, Euer
Gnaden."

„Das thut nichts. Es ist nicht anzunehmen,
daß Mrs. Laughton die ruhigen Abendstunden nach
dem Souper, in denen sie Sir Rupert und mich
sicher untergebracht weiß, unbenutzt vorüberstreichen
lassen sollte. Vielmehr glaube ich, daß sie sich das
Studium der nach ihrer Ansicht wichtigen Briefe
für diese Zeit aufspart." <F«rq«tzung f°igt.,
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Mt fEotteften ï>bv Samen bea Berliner
3|ntea.

2Bir entnehmen ber beutfdjen 3eitfd)tiff „3ur guten
©tunbe" einige aingnben übet bieten ©rgenftanb, bie bei
unferen ßeierinnen Snterefte erregen bürften.

gür eine §od)jeit, bie brei Xage bauert, bebarf eine
Sprinjeffin minbeftens neun bis jebn neuer Kleiber, Don
benen feine? unter taufenb ÏJÎarf foftet. Unter Xurdp
fcbnittSDerbältniffen tbirb eine ijßringeifin am beutfeben
Kaiferßofe unb ebenfo bie Kaiferin jährlich für gcftlictp
feiten ungefähr fettig bis acßtjig großer Toiletten be=

bürfen. 3n toelcßer SBeife toerben aber bie Toiletten
angefauft unb befeßafft? XaS Vergnügen, fetbft fid)
©toffe auSjufuchen, haben bie fßrinjeffinnen nicht. Xie
Hoflieferanten mit unb ohne Xitel, meldje bie ftänbige
Kunbfcßaft fiaben, madjen SKitteilung, trenn neue ÜRufter
unb ÜJlobelle eingetroffen finb, unb bann erfdjeint in bent
©efcßäft bie Cberbofmeifterin ober eine ber §ofbamen,
Weldje natürlich über ben ©efeßmaef ber betreffenben
fßrinjeffin ganj befonbers gut unterrichtet fein muß, unb
trifft unter ben neu angefontmenen «Stoffen eine Stustoahl.
Xiefe Slustbaßl toirb nad) bem Schloß ober palais ge=
feßieft, unb bort fudjt bie Dîegentitt ober ißrinjeffin mit
ben §ofbamen jufamnten bie ©toffe au«, bie fie behalten
toitt. ©eften ift bei biefer Sfusmaßl ber Lieferant ober
einer feiner 3fngefteHten antoefenb.

2Bie mit ben Slleiberftoffen, gefeßießt es auch mit
ben ÜMnteln, mit ben (Jaquettes, ©apes u. f. tu. Stur hat
hier ber Lieferant nod) bie Verpflichtung, bei jebem ein=

jelnen ©tücf anjugeben, ob es bereits an eine anbere
Sürftlicßfeit Derfauft loorben ift ober ob ein ähnliches
äJtobell bereits an irgenb eine Xame Dom §ofe abge=
geben tourbe. ©8 tuürbe bem betreffenben Lieferanten
Sie Kunbfcßaft foften, trenn er burd) Verfetjen feiner
Kunbin irgenb etmaS Derfaufte, Utas nicht burd) unb buret)
Original träre. SBentt auf berfelben großem fjefttichfeit
Strei Xamen mit bemfetben SJfantel ober bemfelben Kleib
erfeßienen, fo trürbe bas Don ben Kunbinnen fetjr un=
angenehm bemerft trerben. SBas bie greife anbelangt,
trefdje für bie Kleiberftoffe ober für einjelne Xoiietten ftüife
bejahlt Werben, fo richten fief) biefe einmal nad) ber Dua=
fität ber ©toffe unb bann nad) bem perfönlichen ©efeßmaef
unb ben ©igentümlichfeiten ber Säuferin. Xie Derftorbene
Kaiferin Slugufta hatte eine Vorliebe für befonberS fchmere
unb gute ©toffe, unb öfter hat fie ©eiben= ober Sltfas=
ftoffe angefauft, Don benen ber einfach liegenbe SJterer
mit 150 SJtarf bejahlt tnurbe. Vei ©atatoiietten liqui=
biert bie Hoffchneiberin 150 bis 20027tf. nur für „fjaçon".
Sie fcfjeut aber, Wenn es fein muß, auch eine 9îetfe naejj
VariS nicht, um bort bas Steuefte Don 3"thaten su einer
Xoilette aftsufaufen.

Slus ©parfamfeitsrücffichten, bann aber aud), Weil
bie Slnfertigung unb Sbtftanbßaltung ber ©aeßen für bie
faiferlicßen Kinber feßr Diel Slrbeit erforbert, hat fid) bie
regierenbe Kaiferin ein eigenes ©d)neiberinnenatelier ein=

gerichtet, in bem fie ftänbig arbeiten läßt. Xie größeren
Hoffcßneiberinnen Werben nur bann jur SluSbülfe in Sln=
fprud) genommen, Wenn bas Sitelier ber Saiferin nid)t

im ftanbe ift, innerhalb einer geWiffen fjrift genügenb
Xoiietten su befefaaffen. ©ilber= unb ©olbftiefereien, ©tic£e=
reien in ©eibe Werben in befonberen Siteliers auf S3e=

ftellung angefertigt, unb bie Kaiferin fjriebrid) mit ihren
Xöchtern sag bei folcßen ©elegenheiten in ßöcßft berban=
fensmerter SBeife bie ©djulen für Kunftgetnerbe unb
Kunftfticferei mit heran. Xer ißreis einer geftidten
©djltppe bei großen Hoffeftlidifeiten fteüt fid) auf swansig,
bis Diersigtaufenb SJiarf. Veim Slnprobieren ron 2flän=
teln ober Kleibern ift niemals bie Hbffdjneiberin ober
Lieferantin ober eine ihrer Slngeftellten anWefenb. Xie
©djneiberinnen ober Lieferanten für SKäntel ober (Jaquettes
geben fid) bie erbenflichfte SMße, fo genau ju arbeiten,
baß Säuberungen überhaupt nicht mehr notwenbig finb,
XaS SJlaßnehnten unb fleineSlenberungen an ben Xoiietten
erfolgen burd) bie Sammerfrau unb ©arberobiere, unb
nach bem SKufter ber Saiferin Slugufta haben bie fßrin=
Seifinnen in ben ©efchäften, in benen fie ftänbig arbeiten
laßen, Vüften anfertigen laffen, auf benen bie Xaillen
unb jaquettes genau abgefteeft unb anprobiert werben.

Xie Saiferinnen unb fßrinseffinnen tragen gewöhnlich
bie foftbaren Xoiietten nur einmal, fwchftens staeimal,
unb aud) bas sweite SJlal nicht ohne Slenberung. Stad)=
bem bie Xoilette benußt ift, Wirb fie auSeinanber ge=

nommen. ©s werben Vrillanten, fßerlen, foftbare ©pißen
unb anbere XeforationSftütfe abgetrennt unb su anber=
Weitiger Verwenbung aufbewahrt, ©benfo berWahrt man
bie ©tiefereien auf ©amt, bie ©tiefereien in ©olb, Silber,
©eibe; unb Wie lange folche Xoilettenftücfe fid) erhalten,
gel)t Wohl allein barauS h'tbor, baß jüngft auf einer
Hoffeftlid)feit in ©nglanb bie ©räfin iffembrofe ein Weißes
Sleib mit ©ilberfticfereiunb pfrrfichblütenfarbener ©chleppe
trug, beren ©tieferei aus ber ©arberobe ber Königin
©lifabeth Don ©nglanb (1603) flammte. 2)ie brei= bis
Diermat benußten fßrontenaben= unb fogenannten @e=

fellfchaftsfleiber fommen nad) bent ©ebraud) an bie @ar=
berobenfrau, beren ©igentum fie Werben. ©8 ift ja auch
bei Xanten, bie nicht ber Hofgefettfdjaft angehören, üblich,
bie benußten Kleiber ber Kammersofe su fdjenfen.

3n manchen Häufern Wirb biefes fÄed)t auf bie ab=

gelegten Xoiietten ben Sammermäbchen fogar fontraftlich
garantiert. Xie ©arberoben= unb Kammerfrauen ent=
nehmen ans ben abgelegten Xoiietten ber Saiferin unb
ißrinseffinnen gunächft ben eigenen Vebarf. SBaS fie
nid)t feibft behalten Wollen, retfattfen fie. ©S gibt in
Verlin einige ©pecialgefchäfte (Don Senen fid) bas größte
in ber Dranienftraße befinbet), Welche fid) nur bamit be=

fchäftigen, berartige abgelegte Xoiietten ber Saiferin,
iprittseffinnen, f^ürftinnen u. f. w. ansufaufen unb fie
rollftänbig neu umsuarbeiten, um fie bann su berf)ältnis=
mäßig billigen greifen an eine fefte Kunbfdjaft su D«=
fattfen, Welche in biefen Xoiietten noch Sluffehen macht.

Bbub» tont ®ärf|ßrmarftt
3n einer ©ptrabeilage su threw foeben

e rfd) ienen en Heft 2 bringt bie „^artenfanbe"
ihren ßefern einen Driginalbericht ber em¬

sigen bent Untergang ber ,,l£CBe" entronnenen Ponte,
ber jungen beutfißendrsieherinSlnnaVocfer
aus Vremen, begleitet Don bem Vilb ber fo
wunberbar ©eretteten. Xer Verii^t Wirft in
feiner fd)lid)ten SSahrhaftigfeit tief ergreifenb unb Wirb
ficher bie aügememfte Vead)tung ßnben. Sluch fonft
finbet ber Sefer in bem reid)iUuftrierten Heft DieleS

wiebergefpiepelt, Was unfere 3eit bewegt unb geeignet
ift, im beutfdjen Çamilienfreife ein IebfjafteS ©d)0 su
weefen. „Xte neue SBärmftube su SJlündhen", illuftriert
Don f^riß Vergen, ift s- 18. ein folcheS Xhema. „Xer
SarneDal am Sthein" Don ©rnft Senbacß, mit ben IebenS=
Döllen Vilbern bon Heh&eu unb SJtaffau, Wirb ber @tim=

mung ber 3eit uadj anberer Seite gerecht. gafchingS=
humor Hingt auch in ber neuen ©rsählung Don 3t. Slr=
taria auf, beren Xitel „@d)t", bie fatirifeße ©piße ber
bem SJlitncßner Künftlerleben entnommenen ©efeßießte
Derrät. Slnton Verfalls Stoman „Soni" ßat einen fritni=
naliftifcßen Sern Don fpannenbfter SJlotiDe. Sluffäße
wie „Xer Kampf gegen bie ©eßeimmittel" beWeifen aufs
neue, mit Weldjem firtlicßen ©rnft bie „©artenlaube"
ißre Dielbewäßrte SJtiffion auf bem ©ebiete ber VoIf8=
aufflärung bureßführt.

Brictfeapsn î>tx ©rfrafttimt.
An ^erfeßiebene. Xen freunblicßen Vewerberintieu

Sur Stotis, baß eine brabe, arbeitsfreubige Xocßter ©teile
ßnben fann für Kinber= unb 3iwmerbienft unb sur ge=
legentlicßen SluSßülfe in anberen HauSgefcßäften. Dßcrte
muß mit Vorto berfeßen fein.

grau l. is. in ^t. Xie bemerfte grage war Bei

©ingattg Qhrer Karte bereits feßon erlebigt. SBir fud)en
3ßnen nun in anberer SBeife su bienen.

grl. §. in gl. Xer Wahrhaft gebilbete SHtenfdß

Wirb sugleicß aueß ber berfößnlicße fein, gebe Veleibi=
gung emfpringt entWeber aus SUlangel an Vilbung, an
©infießt unb Verftänbnis ober aus 3rrtum unb falfcßen
Vorausfeßungen. Xer ©ebilbete bermag bies rußig su
prüfen unb fachlich su beurteilen unb besßalb ift es für
ihn leidjter, Derfößnlicß p fein, ©inen unberföhnlicßen
©ßarafter als Lebensgefährten su haben, ift eine feßwere
Slufgabe für bie gemütoolle, ßoeßfinnige grau.

langjährige ^IBonnenttn in ?ä. ©in neuer, fo=
tiber Vetäwantel foH feine Haare laffen. Haben Sie
benfelben oßne ©arantie getauft? SBir Würben 3ßnen
Sur Vegutacßtung bureß einen unparteifeßen gaeßmann
raten.

grau g. p. in @ie haben recht. Xie fDtutter,
bas ßeißt bie ©rsießerin, bas ift bas Hodjfte, unb
alles, Was in biefer Vesießung förbernb Wirft, heißen
Wir mit befonberm Vergnügen miüfommen. Vom Vapier=
forbbegräbnis fann baßer feine Diebe fein; @ie Werben
Ssßr ©ingefanbtes in ber näcßften Stummer finben unb
Wir banfen beftenS bafür mit bem SBunfcße: „Kommen
©ie balb trieber!" Vtütter mit wirflidjem SJtutterfinn
ftnb immer Don nöten. Herälitßcu ©ruß!

Ben besten Erfolg haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

Adolf Grieder & Cja> Seidenstoff-
Fabrik-Union, Zürich

[1040königl. spanische Hoflieferanten
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre. Muster franko.

Schwarze Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Eine Thatsache.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crème
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten

und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine steis
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Rnnzelu, Blasen, Frost- und
Hitzilecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieimschen Parfümerie-Arlikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [98

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange '
Batelière, Paris, trage.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
725] Herr Dr. Preyss in Berchtesgaden schreibt :

,,Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rckonvalescenz nach schweren akuten
Affektionen mit sehr gttnstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Lungenschwindsucht
eine wesentliche Hebung des Allgemeinbefindens

damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war m jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll : ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren " Depots in allen Apotheken.

Gesucht.
Eine nette, anständige Tochter findet

Stelle bei einer Weissnäherin, woselbst
sie auch die französische Sprache gründlich

erlernen könnte. Billige Pensionspreise.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.

(H N) [245
Adresse: Mme. Vve. Schreyer, mai-

tresse-lingère, Ecluse 31, Neuehôtel.

Gesucht.
In ein gutes Privathaus wird ein

zuverlässiges, ordentliches Zimmermädchen,

welches Liebe zu Kindern hat
und nähen und bügeln kann, gesucht.
Eine französische Schweizerin, die etwas
deutsch versteht, würde bevorzugt. Gute
Zeugnisse und Referenzen sind
erforderlich. Adresse zu erfragen bei Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [224

Perfekte Damenschneidern

gesucht nach Zürich auf Hille
März, ganz selbständig und gewandt,
auf Costumes filr feine
Kundschaft, deutsch und französisch
sprechend, angenehmes Aenssere.

Zeugnisse von zu letzter Stelle samt
Photographie erbeten. (H 829 Z)

Fraumünsterstrasse 13, I. Et.,
230] Zürich I.

GrössteAuswahlallerÄrten)

Wwe A. Zollikofer & Sohn Handfh^O
Hosenträger
CravattAA-

co
s *

z. Löwenburg
St. Gallen CTO,

m

lis sH/stevn 13®ö -9a
täglicher Versandt von prima Qualität

extra frisclie

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—
àO QK per Pfund "WS BW P« Pfund f. fl QC

im Detail oder Anbruch. Ü U. Od
Versandt per Bahn und per Post.

BS" Garantie fur- la fVisclic "Ware,
Zu geneigtem Zusprach unter Versicherung guter, prompter

Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58J E. Christen, Comestibles, Basel.

Intelligente Lehrtöchter
sucht Frau M. Prager-Bauer,
Damenschneiderin, Seehofstrasse 18,
Zürich V. (M 766 c) [253

In ein Landpfarrhaus wird auf
künftigen Mai ein braves, kräftiges

Mädchen gesucht, das in den Haus-
geschäften schon ziemlich erfahren
ist, und auch Gartenarbeit versteht. —
Günstige Gelegenheit für ein Mädchen
ans achtbarer, ländlicher Familie, sich
in allen vorkommenden Arbeiten
auszubilden. Offerten an Haasenstein
«fc Vogler, St. Gallen. [250

Stellegesuch.
Eine jüngere, zuverlässige Tochter,

welche in allen häuslichen Arbeiten
bewandert ist, sowie gut nähen und kochen
kann, sucht baldmöglichst Stelle in Privat
oder Wirtschaft. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten bei.Haasenstein &. Vogler,

ht. Gallen. [256

im Gravierfach versichert ein
honetter, jung., diplom. Meister einem
Jüngling, welcher Lust zu diesem
Kunsthandwerk hätte. Gefl. Anfragen
sub Q 380 Lz an Haasenstein &
Vogler, Luzern. [251

St. Gallen Beilage zu Nr. Y der Schweizer Kauen-Zeitung. 3. März W5

Die Toiletten der Damen des Berliner
Hofes.

Wir entnehmen der deutschen Zeitschrist „Zur guten
Stunde" einige Angaben über diesen Gegenstand, die bei
unseren Leserinnen Interesse erregen dürften.

Für eine Hochzeit, die drei Tage dauert, bedarf eine
Prinzessin mindestens neun bis zehn neuer Kleider, von
denen keines unter tausend Mark kostet. Unter Durch-
schnittsverhällnissen wird eine Prinzessin am deutschen
Kaiserhofe und ebenso die Kaiserin jährlich für Festlichkeiten

ungefähr sechzig bis achtzig großer Toiletten
bedürfen. In welcher Weise werden aber die Toiletten
angekauft und beschafft? Das Vergnügen, selbst sich

Stoffe auszusuchen, haben die Prinzessinnen nicht. Die
Hoflieferanten mit und ohne Titel, welche die ständige
Kundschaft haben, machen Mitteilung, wenn neue Muster
und Modelle eingetroffen sind, und dann erscheint in dem
Geschäft die Oberhofmeisterin oder eine der Hofdamen,
welche natürlich über den Geschmack der betreffenden
Prinzessin ganz besonders gut unterrichtet sein muß, und
trifft unter den neu angekommenen Stoffen eine Auswahl.
Diese Auswahl wird nach dem Schloß oder Palais
geschickt, und dort sucht die Negentin oder Prinzessin mit
den Hofdamen zusammen die Stoffe aus, die sie behalten
will. Selten ist bei dieser Auswahl der Lieferant oder
einer seiner Angestellten anwesend.

Wie mit den Kleiderstoffen, geschieht es auch mit
den Mänteln, mit den Jaquettes, Capes u. s. w. Nur hat
hier der Lieferant noch die Verpflichtung, bei jedem
einzelnen Stück anzugeben, ob es bereits an eine andere
Fürstlichkeit verkauft worden ist oder ob ein ähnliches
Modell bereits an irgend eine Dame vom Hofe
abgegeben wurde. Es würde dem betreffenden Lieferanten
die Kundschaft kosten, wenn er durch Versehen seiner
Kundin irgend etwas verkaufte, was nicht durch und durch
Original wäre. Wenn auf derselben größcrn Festlichkeit
zwei Damen mit demselben Mantel oder demselben Kleid
erschienen, so würde das von den Kundinnen sehr
unangenehm bemerkt werden. Was die Preise anbelangt,
welche für die Kleiderstoffe oder für einzelne Toiletten stücke

bezahlt werden, so richten sich diese einmal nach der Qualität

der Stoffe und dann nach dem persönlichen Geschmack
und den Eigentümlichkeiten der Käuferin. Die verstorbene
Kaiserin Augusta hatte eine Vorliebe für besonders schwere
und gute Stoffe, und öfter hat sie Seiden- oder Ailas-
stoffc angekauft, von denen der einfach liegende Merer
mit 150 Mark bezahlt wurde. Bei Galatoiletten liquidiert

die Hofschneiderin 15V bis 2VV Mk. nur für „Faqon".
Sie scheut aber, wenn es sein muß, auch eine Reise nach
Paris nicht, um dort das Neueste von Zuthaten zu einer
Toilette abzukaufen.

Aus Sparsamkeitsrllcksichten, dann aber auch, weil
die Anfertigung und Instandhaltung der Sachen für die
kaiserlichen Kinder sehr viel Arbeit erfordert, hat sich die
regierende Kaiserin ein eigenes Schneiderinnenatelier
eingerichtet, in dem sie ständig arbeiten läßt. Die größeren
Hosschneiderinncn werden nur dann zur Aushülfe in
Anspruch genommen, wenn das Atelier der Kaiserin nicht

im stände ist, innerhalb einer gewissen Frist genügend
Toiletten zu beschaffen. Silber- und Goldstickereien, Stickereien

in Seide werden in besonderen Ateliers auf
Bestellung angefertigt, und die Kaiserin Friedrich mit ihren
Töchtern zog bei solchen Gelegenheiten in höchst vcrdan-
kenswerter Weise die Schulen für Kunstgewcrbe und
Kunststickerei mit heran. Der Preis einer gestickten
Schleppe bei großen Hoffestlichkeiten stellt sich auf zwanzig,
bis vierzigtausend Mark. Beim Anprobieren von Mänteln

oder Kleidern ist niemals die Hofschneiderin oder
Lieferantin oder eine ihrer Angestellten anwesend. Die
Schneiderinnen oder Lieferanten für Mäntel oder Jaquettes
geben sich die erdenklichste Mühe, so genau zu arbeiten,
daß Aenderungen überhaupt nicht mehr notwendig sind.
Das Maßnehmen und kleine Aenderungen an den Toiletten
erfolgen durch die Kammerfrau und Garderobiere, und
nach dem Muster der Kaiserin Augusta haben die
Prinzessinnen in den Geschäften, in denen sie ständig arbeiten
lassen, Büsten anfertigen lassen, auf denen die Taillen
und Jaquettes genau abgesteckt und anprobiert werden.

Die Kaiserinnen und Prinzessinnen tragen gewöhnlich
die kostbaren Toiletten nur einmal, höchstens zweimal,
und auch das zweite Mal nicht ohne Aenderung. Nachdem

die Toilette benutzt ist, wird sie auseinander
genommen. Es werden Brillanten, Perlen, kostbare Spitzen
und andere Dekorationsstücke abgetrennt und zu
anderweitiger Verwendung aufbewahrt. Ebenso verwahrt man
die Stickereien auf Samt, die Stickereien in Gold, Silber,
Seide; und wie lange solche Toilettenstücke sich erhalten,
geht wohl allein daraus hervor, daß jüngst auf einer
Hoffestlichkeit in England die Gräfin Pembroke ein weißes
Kleid mit Silberstickerei und pfirsichblütenfarbener Schleppe
trug, deren Stickerei aus der Garderobe der Königin
Elisabeth von England (1603) stammte. Die drei- bis
viermal benutzten Promenaden- und sogenannten
Gesellschaftskleider kommen nach dem Gebrauch an die
Garderobenfrau, deren Eigentum sie werden. Es ist ja auch
bei Damen, die nicht der Hofgesellschaft angehören, üblich,
die benutzten Kleider der Kammerzofe zu schenken.

In manchen Häusern wird dieses Recht auf die
abgelegten Toiletten den Kammermädchen sogar kontraktlich
garantiert. Die Garderoben- und Kammerfrauen
entnehmen ans den abgelegten Toiletten der Kaiserin und
Prinzessinnen zunächst den eigenen Bedarf. Was sie

nicht selbst behalten wollen, verkaufen sie. Es gibt in
Berlin einige Specialgeschäfte (von denen sich das größte
in der Oranienstraßc befindet), welche sich nur damit be-
schäfligen, derartige abgelegte Toiletten der Kaiserin,
Prinzessinnen, Fürstinnen u. s. w. anzukaufen und sie

vollständig neu umzuarbeiten, um sie dann zu verhältnismäßig

billigen Preisen an eine feste Kundschaft zu
verkaufen, welche in diesen Toiletten noch Aufsehen macht.

Neues vom Büchermarkt.
In einer Extrabeilage zn ihrem soeben

erschienenen Heft 2 bringt die „Kartenkauöe"
ihren Lesern ernen Originalbericht der ein¬

zigen dem Untergang der „Hlöe" entronnenen Dame,
der jungen deutschen Erzieherin Anna Böcker
aus Bremen, begleitet von dem Bild der so
wunderbar Geretteten. Der Bericht wirkt in
seiner schlichten Wahrhaftigkeit tief ergreifend und wird
sicher die allgemeinste Beachtung finden. Auch sonst
findet der Leser in dem reichillustrierten Heft vieles
wiedergespiepelt, was unsere Zeit bewegt und geeignet
ist, im deutschen Familienkreise ein lebhaftes Echo zu
wecken. „Die neue Wärmstube zu München", illustriert
von Fritz Bergen, ist z. B. ein solches Thema. „Der
Karneval am Rhein" von Ernst Lenbach, mit den lebensvollen

Bildern von Heydcn und Massau, wird der Stimmung

der Zeit nach anderer Seite gerecht. Faschingshumor

klingt auch in der neuen Erzählung von R. Ar-
taria auf, deren Titel „Echt", die satirische Spitze der
dem Münchner Künstlcrlebcn entnommenen Geschichte
verrät. Anton Perfalls Roman „Loni" hat einen
kriminalistischen Kern von spannendster Motive. Aufsätze
wie „Der Kampf gegen die Gehcimmittel" beweisen aufs
neue, mit welchem sittlichen Ernst die „Gartenlaube"
ihre vielbcwährte Mission auf dem Gebiete der
Volksaufklärung durchführt.

Briefkasten der Redaktion.
An Verschiedene. Den freundlichen Bewerberinnen

zur Notiz, daß eine brave, arbeiisfrcudige Tochter Stelle
finden kann für Kinder- und Zimmerdienst und zur
gelegentlichen Aushülfe in anderen Hausgeschäften. Offerte
muß mit Porto versehen sein.

Frau L. K. in W. Die bemerkte Frage war bei
Eingang Ihrer Karte bereits schon erledigt. Wir suchen

Ihnen nun in anderer Weise zu dienen.

Frl. W. I. in A. Der wahrhaft gebildete Mensch
wird zugleich auch der versöhnliche sein. Jede Beleidigung

entspringt entweder aus Mangel an Bildung, an
Einsicht und Verständnis oder aus Irrtum und falschen
Voraussetzungen. Der Gebildete vermag dies ruhig zu
prüfen und sachlich zu beurteilen und deshalb ist es für
ihn leichter, versöhnlich zu sein. Einen unversöhnlichen
Charakter als Lebensgefährten zu haben, ist eine schwere
Aufgabe für die gemütvolle, hochsinnige Frau.

Langjährige Aöonnenttn in ZZ. Ein neuer,
solider Pelzmantel soll keine Haare lassen. Haben Sie
denselben ohne Garantie gekauft? Wir würden Ihnen
zur Begutachtung durch einen unparteischen Fachmann
raten.

Frau I. Z. in K. Sie haben recht. Die Mutter,
das heißt die Erzieherin, das ist das Höchste, und
alles, was in dieser Beziehung fördernd wirkt, heißen
wir mit besonderm Vergnügen willkommen. Vom Papier-
korbbcgräbnis kann daher keine Rede sein; Sie werden

Ihr Eingesandtes in der nächsten Nummer finden und
wir danken bestens dafür mit dem Wunsche: „Kommen
Sie bald wieder!" Mütter mit wirklichem Muttersinn
sind immer von nöteu. Herzlichen Gruß!

Den dosten Drt'vlx daken à.je»iKen ^nsei^en, >vetedo in <iio llanâ «ier k>anvn>vvit Keianxen.

Mit Kpikà ü k ° 5si«ivN8tofs»
fsbrik-Ûmon, àieli

s104<)kövixi. snaniseiio kloüiekeranten
vvrssiiâsii wirklivkvQ ^adrikvi-eissn ged^ar^v,
vvviggv und kardix« Lvicivristokke z'eàer von 75 t?ts.

dig 18— p. rnötrv. Cluster franko.

öosts ös2nsg<insIlS tilr i^rivats. ^Vvlodo Garden
wllngotwQ 3!s dvlnugtort?

Ls ist allgemein anerkannt, dass ckis lleutixs
Damenwelt äem täglicllsn Kebraucll cier

jene ràende Hautfarbe uucl jenen matten

unck anstokratisellen Dsint verdankt, welells das
ksuimeicllen der wabrsn Lcböuksit bilden. Lins stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Kesiellt
und Lände krei von itnn/el», LIasen, prost- und
Siàtìeeken, alle diese Vorzüge werden stets erhielt,
wenn man kür seine Voilette die sobts Kremv Simon,
den Puder us ri2 Simon und dis Seite Simon adop-
tiert bat. — Diese k^gisinlscllsn Larkümsrie-^rtikel
werden lläubg von den Lernten smpkolllen. s98

llm àckallmungsn2u vermeiden, vsrsiobers man
sieb, dass jeder LIaeon aucb wirklicb die neben-
stellende tlntorscbrikt von

a Stirivii, 13 rue Kranze '
Latslièrs, Paris, trage.

l<>Migung8kul' bei l.ungenlkià.
725j Herr »r. preisn in lterelitesgixlen sekreibt i

,,Dr. Ilommsl's Lämatogen bade ick Ibsber bei Sero-
pbuloss, Llutarmut, ebroniseksm Uagenkatarrk, sowie
in der Lekonvalsscsiw uaeb sebwsren akuten akkek-
tiouen mit selir giinstigem krtolg« angewandt
und selbst Iiel svtiwervr l.migviia«I»wlnÄ>«iiet»t
«In« weseotlivliv llekong à«» Vllgeinvlodv-
lliia«,,« danut erzielen können. Die Dsiclltvsrdau-
licbkeit und exquisit appetitanregende Wirkung Ibres
Präparates war m jedem palls ?u konstatieren und
macbsn mir dasselvs besonders wertvoll! icb werde
nickt vsrkeblen, Ikr Lämatogen in geeigneten Lällen
stets 2U ordinieren " Depots in allen äpotkeken.

Kesuedt.
Lins nette, anständige Vocbter badet

Ltslls bei einer Weissnäksrin, woselbst
sie aucb die krarwösisolls Lpracks gründ-
lieb erlernen könnte. Lilligs Pensions-
preise. Kute Leksren2sn stellen 2u Dien-
stsn. (II ki) j245

adresse : Ume. Vvs. 8vl»rv^er, mai-
tresss-lingsrs, Lcluss 31, Sienvdâtel.

QssuOdî.
In sin gutes privatllaus wird ein /u-

verlässigss, ordentliekss Zimmsrmäd-
eben, wslcllss Diebs 2U Kindern bat
und nällsn und bügeln kann, gesucllt.
Line krarwösisells Lcllwsmsrin, die etwas
dsutsoll verstellt, würde bevorzugt. Kute
Zeugnisse und Leksrensen sind erkor-
derliell. adresse 2u ertragen bei llaasen-
stein à Vogler, 8t. Kalten. s224

diM« Ilsiiimàiàiii
ge»»«I>t uavll ltttrieli ank Alltte
ltlàr», ganz selbständig und gewandt,
ant vont»»»«« kiir te I » e liiiii,1-
nvli»kt, dentsvb und kran/ösisvll
»prevllend, angeneiimes aenssere.

Zeugnisse von 2N letàr 8teile samt
pdotogrupllis erbeten. (II829 Z)

Vr»oi»iitiis>ter»tr»»«e li. I. Dt>,
23vj ittirlet. l.

Z

2. Döwenburg
SV. <»zr11 i»

N

«ZS -W,
VSrsctitàì von prirnn tZoalitâì

à 5t. 25.— pet Korb mit tlletto Ivv lì Inkalt à 5t. 25.—
à a VNmà -WW VkuriU ^ r»â V. Vì? Ostsil Oâsr ^

Vsrssrrât x>sr Lskrr urrâ psr p>ost.
<»iri ii i> ti<^ tVii IlV t i îss<'I><^ « "WG

Zu geneigtem Zuspruell unter Versicberunx guter, prompter Le-
dienung smpbslllt sick (L4218W
ösj n. Otlriàll, Cowostidlvs, Laset.

IiMjM likdnöektei'
suekt kr»« 7l. !'r»ger-»»,ier. Da
menscllnsiderin, Lesllokstrasss 18, Ait»
rtvI»V. (U766e) s253

Vn ein I wird ank^ kllnttigvn lilai «in braves, kräftiges
Nädvben gvsnvbt, das in den Haus-
gesvkäkten sollen 2iem>ivll vrkakren
Ist, und auell Karten arbeit verstellt. —
Kllnstige Kvlegenlleit kllr ein illädollen
aus avdtbarer, iäudlivker Lamilie, siell
in allen vorkommenden arbeiten aus-
2udildeo. Offerten an Nnnsvnsteli»
â Vogler, 8t. Kaliev. s2SV

8ie»egk8uek.
Lins jüngere, 2uvsrlässigs Vocllter,

wslclls in allen lläuslicken arbeiten bs-
wandert ist, sowie gut näken und kocken
kann, suekt baldmöglicbst Ltelle in privat
oder Wirtsellakt. Kuts Zeugnisse stellen
2U Diensten bei H»»svaatvtii Vogler,

8t. <>!»ll«o. s2Z6

im <Zr»vl«rl'»«I» versickert sin llo-
netter, jung., diplom. Ueistsr einem
ailogliog, welcllsr Dust 2U diesem
kunstllandwsrk llätte. Kell, ankragen
sub s) 38V D2 an ll»»««ii»teti» «k

Vogler, I,«»«ri». s2d1
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Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 24. Kurses am 8. April 1895. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. [227

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildung»«- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der moderneu
Sprachen, sowie der Handelswisseiiachaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

Wer
liefert Adressen von besser situierten
Haushaltungen Sich gefl. unter Chiffre
O 5150 B an Orell Ftissll-Annoncen,
Basel, wenden. (0 5150B) [246

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,

deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster

Eintritt 16. April. Prospekte und
Näheres durch die Direktion:
165] J. Kaiser.

Pension. 2„
Eine gute Familie des Kantons Waadt

würde zwei junge Leute in Pension
nehmen, welche das Französische
erlernen möchten. Sekundärschulen i. Orte.
Familienleben. Massige Preise. — Nähere
Auskunft erteilen die Herren Hess,
Gerichtsschreiber in Dielsdorf und H.
Monney, Notar in Avenches. (H1526L)

Franz. Schweiz.
In einem ausgezeichn. Pensionate der

franz. Schweiz könnte im Mai zum
Pensionspreise von 600 Fr. ein junges geb.
Mädchen eintreten, welches geneigt wäre,
einige Hülfe in der Häuslichkeit zu
leisten und dabei Gelegenheit hätte, die
franz. und englische Sprache gründlich
zu erlernen. Adresse Pensionat Bosset,
Avenches, Vaud, Suisse. (H 1922 L) [243

Billige Pension
von Mme Vve E. Marchand

Notaire in St. Imler, franz. Schwei».

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Lausanne.
Töchter -Pensionat

Mme* Steiner
L'Abeille-Montbenon.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

Töchter-Pensionat
MeUes Morard

in Corcelles b. Neuchätel (Schweiz).
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H850N) [134

Pfinsionnat t jeraes Melles
Campagne de la Combe

ö© Rolle, lac de Genève ©&
Dirigé par Mr. et Mme. Üedie-Juillerat
94] et leur fille Mlle. Dedle. (H 477 L)

Etude sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Education
et enseignement complets dans toutes
les branches. La campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes. Prix
modéré. Bonnes références en Allemagne
et en Suisse. S'adresser au directeur.

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Les Bergières, Lausanne.
Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 1769 L) [225

Directrice : Mb« C. Weave.

Freunde
der

Frauen-Zoitung
bevorzugt

die

TÖCHTERPENSION
de Hmes Cosandier

Landeron (Neuchätel).
Prächtige Lage. Studium in franz. u.

engl. Sprache. Musik. Ausbild, im Haushalt,

Küche u. Handarb. — Prospekt u.
Ansicht des Pensionats. Referenzen :

Pastor Büchenel, Landeron. (H1488 N [221

Familien-Pension.
Mme. Fivaz-Kapp, Yverdon (franz

Schweiz), rue du Casino 4, nimmt in
ihrer Familie z. j. Zeit j. Mädchen auf.
Vorzügliche Gelegenheit z. Erlernung der
franz. Sprache. Anleitung im Haushalte.
Piano. Angenehmes, christl. Familienleben,

gesunde, reichliche Nahrung.
Pensionspreis 650 Fr. jährlich. Zahlreiche
Referenzen d. Eltern früh. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. Inderselben
Pension findet ein j. Mädchen z. halbem
Pensionspreis Aufnahme ; selb, müsste
sich auch im Haushalte beschäftigen. [78

ietiiMsi Firnen

bei jeder [148 |

Gelegenheit
[ mit Bezugnahme auf unser Blatt. I

Visit-, Gratulation«- u. Verlobungskartell
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Enieliip-ADstalt

Burion et Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz).

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u.s.w. Liebliche und .ge¬
sunde Lage, freundliches Familienleben.

(H 1800 LI [228
Prospekte und Referenzen gratis.

Koch- und Haushaltungs-Schule
zugleich Gesnndheitsstation

im Schloss RALLIGEN am Thunersee-
Frühlingskurs vom 7. März bis 20. Juni Kursgeld Fr. 250 bis Fr. 300, je nach Zimmer.
Sommerkurs vom 2. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300 bis Fr. 400, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bisherigen Schülerinnen stehen zu Diensten.
233] H 785 Y Christen, Marktgasse 30, Bern.

Pension-Familie in Neuchätel.
Pil» KnQVtnn welche die französische Sprache zu erlernen und die
* Gl lYlldUCll} städtischen Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche
Besitzung in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige
Pflege und Ueberivachung werden zugesichert. Französische Stunden. Mitssige
Preise. (H 1713 N) [242

Referenzen : Herr P. Gygax, Bankdirektor, St. Gallen, Herr G. Fischer,
Sekundarlehrer, Altnan, Thurgau.

Direkte Adresse: Herr Professor Lavanchy-Neuch&tel.

Eine ehrbare Schweizer Familie, die
eine hübsche Villa im Süden von

Lausanne bewohnt, nähme ein oder
zwei junge Leute während ihrer Studienzeit

in

PENSION.
Man wende sich unter Chiffre R 1675 L

an die Annoncen - Expedition Haasen-
stein & Vogler in Lausanne. [223

Gestatte mir, Ihnen die Mitteilung zu machen, dass ich mein

Specialgeschäft für Kinderüeschäftigimgeii
an meinen langjährigen Mitarbeiter Herrn Wilh. Schweizer käuflich
abget eten habe.

A len meinen werten Gönnern spreche hiemit meinen wärmsten Dank
aus fur das mir geschenkte Zutrauen und bitte, dasselbe Wohlwollen
auch auf meine Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvollst
Winterthur, im Februar 1895. Carl Kaethner.

Bezugnehmend auf obiges empfehle mein Specialgeschüft für
Fabrikation von nützlichen und praktischen Galanterieartikeln mit
Kinderhandarbeiten versehen, Fröbelschen Lehrmitteln, Materialien
für Kindergärten, wie: Flechtblätter, Faltblälter, Ausnähbilder, Mosaik-
legetäfelchen, Legestäbchen, Verschränkstäbe, Knopfformen, Drahtringe
u. s. w., und lehrreichen Spielen, das ich unter der Firma

Wilh. Schweizer & Co., Winterthur
weiteiführe, den bisherigen Geschäftsfreunden, sowie Erziehungsanstalten,

Kindergärten und Eltern aufs Beste.
Indem es unser Bestreben sein wird, für gewissenhafte und schnellste

Bedienung besorgt zu sein, hoffen wir, dass Sie das unserm Vorgänger
geschenkte Zutrauen auch auf uns geil, übertragen werden und sehen
wir mit Vergnügen Ihren geschätzten Aufträgen entgegen.

Auswahlsendungen stehen jederzeit franko gegen franko zur
Verfügung. Kataloge gratis und franko.

Hochachtungsvollst
Winterthur, im Februar 1895. Wilh. Schweizer «fc Co.

Gleichzeitig empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in elegant und
solid angefertigten

Dokumenten-Ordnern
ein sehr praktischer Herrenartikel in verschiedenen Grössen und im
Preise von Fr. 4. 80 bis Fr. 10. —. Prospekte gratis und franko. [252

Aua Vuß\ ß\ ß\ ß\
mit *895 erhielt

©te (Tttobenweff
nucberum ritte Weiterung ebne jcglicbc Preiserhöhung. 3*&* ber jährlich 2*
ici dt iUiijtrirtcn Hummern bat, ftatt friUtcr H IG Seiten : 2Kobc, gaii^
arbeiten, HntcrbaUmia, Wirtbjctuiftlicbcs. îlu^cr^cm jährlich \2 grofjc
farbujc ÎHobcmpaiioraiiim mit getjen IQO „fignren im S U Scitagcn mit
etwa 240 rcbni ttiHuftcm etc.

fierteljatyrlii) X îliarf 25 pf. 75 — 2ludj in tieften 31t je 25 pf.
J5 Kr. (pofi»5eitungs»Katalog ^r- 4508) 311 haben. — §u b^iefyen burd? alle

Buchhaltungen lm& Poftantfalten (Pojt « Reitlings » Katalog Hr. 4507). — probe»
nummern in ben Sucbbanblungen gratis
Normal» S ebn i ttm u fter, befonbers auf g ejeidjnet, 31t 30Pf. portofrei.

Berlin W 35. — BDiett I, ©perng. 3.

(Sraritnhpf 1805

——- Pensionat Ray>Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F 2498 Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottinger in
Weisslingen (Kt. Zürich), Herr Giovanoli, Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie
Widmer, Baumeister, Florastrasse, Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Liitisburg (Kt. St. Gallen), Herr Müller, Ständerat

in Thayngen (Kt. Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Frauenfeld.

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrliause in Kaiseraugst .(Aargau).

Schöne, gesunde Lage. Beschränkte Schülerinnenzahl. Beginn des

22. Kurses den 9. April. Prospekte und Referenzen durch
248] Frau Pfarrer Gschwind.

Schweizer Frauen-Zeitung ^ VlStter Mr den häuslichen Kreis

8<ztikvà. Ksirlsinnüt^iZ'öi' àu6iìV6i'6iii.

t<oek- unc! l-isusIialtunZssoliulS
Lkiàs ksi

Dsginn des 24. Lursss am 8. ^pril Ì8VS. Anmeldungen sind xu rickten
an dis Direktion der Dauskaltungssckule Lucks, wslcks näkere àskunkì erteilt
und Prospekts versendet. (227

Iôàei'-?6N8ionat Kiel.
VVakrss Lamilisn-peusionat kür junge Vöcktsr, wslcks die kiesige Màdcken-

Lekundarsckule oder die ?a«tdii»inng«- uuâ linnckvisiiK»»»« xu besucksn
wünscksn. — âusgexeicknets Delegsnkeit xum Ltudium der lu«ti«rnv» 8pr»
vi»«a, sowie der Il»ack«I»Hvi»»«n»«i,»tt«u. Linkacks, aber guts Lost. La-
milienleben. Prospekts gratis und franko. (133

LkSorySS 2'wàs1-'WSlîi, Lcituldil'ektoi'.

Wsr
liefert Adressen von besser situierìen
Dauskaltungen? Lick gell. unier Lkikkre
« SIS» « an v««ii Li>«»ii-K.nnoncen,
»»««I, wenden. (0 51508) (246

Kà. löliktepslitiule Konsiâill.
Vollständige und sorgfältige às-

bildung in Duckkükrung, kaukm. Leck-
nsn, deutseksr und francos. Lorre-
spondenx, KVeckselkunde etc. Hack-
stsr Eintritt 16. àpril. Prospekts und
Däkerss durok die Direktion:
165) I. Itn»««r.

Pension.
Line gute Lainilie des Lantons VVaadt

würde xwei .junge Deute in Pension
nvlimeu, wslcks das Lranxösiscks er-
lernen möektsn. Lekundarsekulsn i. Orte
Lamilienlebsn. Klässigs preise. — Dükers
Auskunft erteilen die Herren liess, De-
ricktssckreiber in Dleisdork und II.
klonne), Dotar in tvenckes. (D 1526 k)

In einem ausgsxsickll. Pensionate der
kranx. Lekwsix könnte im Mai xum ?en-
sionsprsise von 600 Lr. sin junges geb.
kiädeken sintretea, wslckes geneigt wäre,
einige Ilülks in der Däusliekkeit xu
leisten und dabei Dslsgenkeit kätts, die
kranx. und sngliseks Lpraeke gründlick
xu erlernen. Adresse Pensionat vessel,
^venelles, Vand, Suisse. (D 1922 k) (243

Billige x»6HLÎ0N.
von L. àràllck

Notaire in 8t. tarier, kria. à«ir.
Vorxüglieks köksre Lckulen oder tag-

lieke stunden durek die beiden löckter
des Dauses. (D 4513 I) (42

Kökrsrinnen an den Lckulen.

1"öc)titSr^Susioriat
LtSinsp

137) Dsgründst 1878. (D 1035 k)
tltidseli« VlII». 8«I»Sa« l,a««.

loekien Pensionat
Keiles K(>z>jZi><I

in 0«r««ll«» b. Sl«av!»ât«I (Lckweix).
Dründlicker Dnterrickt in Lpraeksn,

Lealien, Musik, klalen etc. Lraktiscke
und sorgfältige Lrxiskung. Lamilienlebsn.
Leidende kags. llsberaus gesundes Llima.
Lskr angsnkkinerkukentka.lt. Vorxüglicke
Lmpkeklungen. (D850D) (134

WMllNl à (MW ààllW
t »a»p»guv »>« I» <oi»I»e

sZ) Kolie, lac De (xsnsve <M-

Dnigè par kir. et Mme. Dedie-Iuilierat
94) st leur kills kills, »edle, <ll i?? l)

Ltuds sérieuse des langues modernes,
principalement du kranpais. kducatian
et enseignement complets dans toutes
les branekes. ka campagne (10 keetares)
est situes kors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vus splendide
sur tout le lac et les KIpss. Lrix mo-
dèrê. Donnes références en kllemagns
et en Luisse. L'adrssser au directeur.

l'oiILlOIlllîlt
cie jeunes ciemeiLelIes.

I.K8 kei'gièl'eZ, bau8anne.
D ombre limité d'èlsves. Ldueation et
instruction très soignées. Dxveiientes
rvkvrenees. (D 1769 k) (225

Directrice: Rl»° <1. tV«av«.

pxounàs
der

I»vv«r»iigt
die

ck« Alwes O«»»ackl«r
(Dsuckâtel).

Lräektige Kage. Ltudium in kranx. u.
engl. Lpraeke. Nusik. Lusdild. im Daus-
kalt, Lücke u. Dandard. — Drospekt u.
lknsickt des Pensionats. Deksren^sn: La-
stor Düekensl, kanderon. (D1488 kl (221

Kims. Liva/-Lapp, Vverdon (kranx
Lekwsix), rus du Kasino 4, nimmt in
ikrer Lamilis x. Leit j. kiädeken auk.
Vorxüglicks Oslsgenksit x. Lrlernung der
kranx. Lpraeke. Anleitung im Dauskalts.
Liano. lVllgsnsdmes, okristl. Lamilien-
leben, gesunde, rsicklicke klakrung. Leu-
sionspreis 650 Lr. jäkrlick. Laklreicke
Lsksrsoxen d. Litern krük. Lensionärinnen.
Prospekts xur Verfügung. In derselben
Pension lindet sin j. kiädeken x. kalbem
Pensionspreis àknakms; selb, müsste
siek auek im Dauskalts besekäktigen. (78

làà
bei jeder (148

< » <; 1 <5 rr lt i t
> mit Dexugnskme auk unser DIatt.

Viüit-, <!iiltulittilliiü- u. VerlàiiZàitW
liefert prompt und dillig

Duokdruckerei Vìiirtk K. L., 8t. Lallen.

MilW-MZl!
Zurion et Ditermot!

kür Lii»d«ii

(kranx. Lvliwelx).
Oründlicksr knterriekt in den

neueren Lpracken, Dandelswissen-
sckaktsn u.s.w. kisbkcks und.ge-
sunde kage, kreundlickes Lamilien-
leben. (D 1800 kl (228

Prospekts und Dekerenxen gratis.

Koeli- Mil ÜMsliitltuuM 8elillle
»agisl«!» <Z«saa«Il>«lt««t»tI«»a

im Tokloss sm l^kunvnsev
Lruklingskurs vom 7. IVlärx bis 20. lunl Kursgelcl k^r. 250 bis Lr. 300, je naoli Zimmer.
8ommerkurs vom 2. lull bis >5. Oktober. Kursgeld Lr. 300 bis Lr. 400, je naeb Zimmer.

Prospekte und Verxeicknisss der bisksrigsn Lckülerinnsn stöben xu Diensten.
233) D 785 V kiarktgasss 30, »vra.

k'knàli-fàllk in linuMnI.
piîk' wslcks die kranxösiscke Lpraeke XU erlernen und die
^ slädtiseken Lckulen xu bssucken wünscken. Dübscks
Dssitxung in der Däks der Akademie. Obstgarten und Vurnplatx. Lorgkältigs
Pflege und klsbsrwackung werden xugesickert. Lranxösiseke Ltunden. lilàssig«

(D 1713 kl) (242
Dekerenxen: Derr I». Diz'gttx, Dankdirektor, 8t. t»»II«a, Dsrr ti. rt»«!»«!',

Lökundarlekrsr, Lkurgau.
Direkte Adresse: Derr Professor

i^ine skrbare Leliwvixer Lamiliv, die
eins kübsebs Villa im Lüden von

Kausanne bswoknt, näkins sin oder
xwsi junge Kente wäkrsnd ikrer Ltudisn-
xsit in

Klau wende siek unter Okillkrs D 1675 k
an die Annoncen - Lxpedition llaasen-
stein Vogler in kausanne. (223

(llestatte mir, Iknsn die Mitteilung xu macksn, dass ick mein

LxkàlWsàtt kür XiMkidksedàMMWkii
an meinen langjäkrigen Mitarbeiter Dsrrn 4VNI». 8vl»v«t»«r käulliek
sbget eten kabe.

D Isn meinen werten Dünnern sprscke kiemit meinen wärmsten Dank
aus kur das mir gsscksnkts Lutrauen und bitte, dasselbe IVoklwollen
auck auk meine Dackkolgsr übertragen xu wollen.

Doekaektungsvollst
KVintertkur, im Ledruar 1895. < »rl Ii»«tl»a«r.

ösxugnekmend auk obiges empkskls mein 8p«vt»Ige«»et»àtt ttir
?»lt»rtll»ti«a von nütxlicksn und praktiscken Ôaianterivartikeln mit
Lindvrkandardeiten vsrseksn, Lröbvlsvken kekrmittvln, klateriallv»
kür Llndergärten, wie: Llecktblätter, Laltblätter, àsnàkkildsr, Mosaik-
legetäkelcken, kegestäbcken, Veisekränkstäbe, Lnopkkormen, Draktrings
u. s. w., und ielirreieken Lpieien, das ick unter der Lirma

Will,. Zeliwei^ei- à Lv., Winteptliup

weitsikükrs, den biskerigen i-lvsvkäktst'reiliuleu, sowie Lrxlvkuugsan»
stalten, Llndergärten und Litern auks beste.

Indem es unser Destreben sein wird, kür gswissenbakte und scknellste
Dedienung besorgt xu sein, Kokken wir, dass Lie das unserm Vorgänger
gssckenkts Lutrausn auck auk uns gell, übertragen werden und ssksn
wir mit Vergnügen Ikren gssekätxten àktragen entgegen.

kuswaklsendungen sieben jsderxeit franko gegen franko xur Ver-
kügung. Latalogv gratis und franko.

Dockacktungsvollst
IVitttvrtliur, im Lsbruar 1895. 4VUI». 8«I>weiter «k 4«.

Olsiekxeitig empkeklsn wir unser reickkaltigss kager in elegant und
solid angefertigten

IDc>kiklrrisiotslo.-OpÄifispio.
ein sekr praktiscker Dsrrenartikel in vsrsekiedensn Drössen und im
preise von Lr. 4. 80 bis Lr. 10. —. Prospekts gratis und franko. (252

Mf Mf Mf WfM.
Mit (l- Januar ^895 erhielt

Die Modenwekt
unederunl eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24
reich illttstrirten Nn»„n,ern hat, statt früher k, jetzt Seiten: Msde, ^and-
arbeiten, NiZterhalt»»»«, Wirtschaftliches. Zl»ifzerdem jährlich l2 grofze

vierteljährlich Z ZNark 2S — 75 ^ttr. — Auch in heften zu je 25 Pf.
— 15 Ar. (Poft-Zeitungs-Aatalog Nr. 450g) zu haben. — Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und postanftalten (Post - Zeitungs - Katalog Nr. 4507). — probe-
nunnnern in den Buchhandlungen gratis
Normal-Schnittmuster, besonders aufgezeichnet, zu Z0pf. portofrei.

Berlin W 33. — Wien l, Dperng. Z.

l» ll l. ^ bei
Könnte Lade itpril oder ltnkang Mai wieder «»ni«« 3f«ì<;i>i«r xur Lrlernung
der i>»»-b«i««ii«n 8p«»«i>« auknskmsn. Dründlicker Dnterrickt, sorgfältige
Dekandlung, Lamilienledsn, moderierte preise. (132 (L2498^)

kläkorv Auskunft erteilen auk Verlangen: Derr Pfarrer Dottinger in VVeiss-
lingen (Lt. Lürick), Dsrr (ilovanoli, Pfarrer in Klalans (Lt. Draubünden), Lamilis
VVldwer, Daumeistsr, Llorastrasss, /ürick, Derr Leiix, Kekrer am D^mnasium
in iîern, Derr Ltudler, Pfarrer in kiltiskurg (Lt. Lt. Dallsn), Dsrr klülicr, Stände-
rat in 1'kaz'ngea (Lt. Lckakkkaussn), Dsrr Itritt, Lckulinspektor in Lrauenfeld.

Hocli- à às^ItluiZssàlô
im ?karrlmu86 in (àai^ou)

Lckötiv, Aèsumls KttM. LöLäiÄllktv 8cdüloi'j»ne»2ktkl. öexiuu äos

22. Xui'Ws <!on 9. ^.xril. ?i'ospel<to und ügkci-oiixnri durà
248) li'i'âvi l'kâi'i'sr' Qscztiwinä.
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6UTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzügliche, reine Fleisch-

Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- I brühe erhält man augenblicklich mit
und diejenigen à Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess- \ ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen I Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15

geschäften nachgefüllt. — i für 2 gute Portionen. — * I und zu 10 Rappen. — [7

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Knabeninstitut
Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.

Herr Deriaz, Prof. der franz. Sprache
und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Familie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft eiteilt gerne in Winterthur Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
Lenenberger und (H1849L)
232J Professor Deriaz. Direktor.

Dans une bonne famille de la Suisse
française habitant Lausanne, on désire
recevoir pour Pâques

deux ou trois jeunes filles
désirant apprendre la langue française.
Très bonnes références à disposition.
Pour de plus amples renseignements
s'adresser à Mmes Chamot, les Primevères

2, Boulevard de Grancy à
Lausanne. (Hcl764L) [226

PENSION.
Herr und Frau Ed. Bürdet

in Colombier (bei Neuenbürg*,
unterstützt durch ihre Tochter Frl.
Bürdet, nehmen in ihrem Hause eine
gewisse Anzahl junger Fräulein auf,
welche die französische Sprache lernen
möchten.

Je nach Wunsch der Eltern, französische

Stunden im Hause oder Besuch
einer Specialklasse (für die deutschen
Fräulein) im Kollegium des Ortes. Günstige

Bedingungen. (H 1375 N)
Gesunde Luft, Familienleben und gute

Verpflegung. Prospectus und Referenzen
zur Verfügung. [217

Zu verkaufen: l249

wegen Nichtgebrauch ein noch sehr gut
erhaltener Waschapparat von Lavater-
Butte, sowie ein wie neuer, zweilöcheriger

Petrolherd mit Emailpetrolgefässen.

Zeit- und Stoffersparnis.
neueste, sehr exakte Schnittmuster

für Damen- und Kinderkleider

jeglicher Art. (2 Muster für
1 Fr. gegen Nachnahme.) Expedition von
Mme Meylan, Brugg. [247

Dank!
Von einem langjährigen Nervenleiden

erlöst, kann ich nicht umhin, dem Helfer
in der Not meinen Dank auszusprechen.
Sechs Jahre lang plagte mich das Leiden

mit Schwindelgefühl, Flimmern vor
den Augen, Ohrensausen, fortwährendem
Druck und Pochen in der Stirn, Schläfe
und Oberkopf, Herzklopfen, Angstgefühl
und schliesslich auch Gedankenschwäche.
Auf Empfehlung eines Geheilten wandte
ich mich schriftlich an Herrn Henri
Lovié. Dresden, Frauenstr. 14,
und hatle die Freude, meinen Zustand
bald gebessert und schliesslich ganz
geheilt zu sehen. Nachdem ich nun lange
Zeit meinen Zustand geprüft und
derselbe dauernd gut geblieben, kann ich
heute meinen herzlichsten Dank
aussprechen. [236

Berlin, den 10. September 1893.
M. Hilmer, Ackerstrasse 157.

Jede Dame, welche U(k|lf*Akk2l-
sich für die beliebten ftlt
Artikel interessiert, beliebe Pio-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt Bern und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gef. an den Direktor

216] H c 1535 L L. Melimutz-VIocpanil.

Töchter-Pensionat Gilliard-Masson

in Fiez "bei Q-ra,rid.son aadt).
Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und gute

Verpflegung. Mässiger Pensionspreis. Prospectus steht zur Verfügung.
160J (H 1402 L) Ref. : Herr Schulrat Küliii.

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scher r bp

St. Gallen und München.

I
Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme:
Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 - 8 - bedruckt 12. —

.}- Linoleum Qual. A
um
mit Dessin

CO

(/>

o

<D

O)
(O
to
£

I

183 cm
183
230
275
366

10,-
11.—

B
8.50
9.50

12.50
16.—
22. -

C
6.—
7.—

10.—
12.—
16.—

D II

8.50
12.-

III
3. 80

Vorlagen and milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.50 1.90 4.— 5.- 16.50 22.-
183/230 183250 183/275 200/200 200/250 200/275

27.- 30.— 33.- 28.-
~

34. - 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.— 40.—
~

45.— 55. — 100.—

Lino leuiu-Länfer 45 cm 60 em 70 ein 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs fUr Treppen u. a. 3.10 3.90 4. 75 6.20 7.75 9.—

c. 2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 6. 40
I). 1.75 2.25 2. 75 3.50 4.50 5.50

III. _ 1.30 1.50 2.— —. — —. —

O-

-a-a

ÜQ

Granite, 183 cm breit, 14.-, Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2—.75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per BUchso 1.75

Uencralagentur und oinzigo Verkaufsstelle der Schweiz boi:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Ziii-ioii, und Kasino Wiiitoi-tliiii-.

Engros und I>e tailverkauf zu Fabrikpreisen
Per manettes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ®
Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

ps

CA5
(*>

I
Haarverjüngungsmilch (Tolma)

gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, lleber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr.
107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal)

ßnanhnlnnio Die Beurteilung v.-Hand-
Di djJIIUIUyiu. schriften nach Geist und
Gemüt besorgt diskret gegen 2 Fr. und
Retour-Marken J. C. Kradolfer, Kalligr.,
Zürich III, Giüng. 10. Handelskurse.
Telephon. [258

Prüfet
echten Lapsan- Souchong -Thee, er ist
unstreitig der beste und zugleich der
billigste Schwarz-Thee ;

alles
ist schon bei der ersten Tasse davon
überzeugt, dass die früher gekauften,
sehr teuren Sorten Thee nicht so gut
schmecken,

und
es ist deshalb begreiflich, dass sich dieser
Thee bei der reichen Dame, wie bei der
sparsamen Hausfrau so schnell
eingebürgert hat ;

das
Probieren dieses wirklich vorzüglichen
Thees rate ich deshalb jeder Dame an,
es ist das

Beste
und Billigste, was bis anhin angeboten
werden konnte,

behaltet
deshalb diese Marke stets im Auge. —
Zu beziehen in jedem Quantum offen
per '/» Ko. à Fr. 3. 50, franko gegen Nach=
nähme, bei [231

J. Matter, Kolonialwaren,
vormals L. Scberer, Rathausgasse,

Baden (Aargau).

-^= Vorhangstoffe —
in hübscher, frischer Auswahl

empfiehlt angelegentlichst
das Lingerie-Geschäft von

G. Sutter, t189

Speisergasse 20, St. Gallen.

Alleinverkauf
Au Bon marché

52 Marktgasse, Bern.

Die ergiebigste, billigste und der
Gesundheit zuträglichste

Kaffeemischung für grosse Haushaltungen,
Restaurants etc. ist der ärztlich
untersuchte und der Gesundheit als
zuträglich empfohlene (B6981) [254

Café de Ménage (Konsum-Kaffee)
von A. Waithard,

Nachfolger von Ballif & Co.,
in Schermen bei Bern.

Zu haben, fertig zum sofortigen
Gebrauch, in Biicbsen von netto
1 Kg. oder netto 500 Gramm bei
allen besseren Spezereihandlungen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Mir SMAUK Illimc
Von köstlicksm Woblgescbmack werden alle Luppen mit wenigen propken der - kbenso empleblen sind iilsggis be- - kins gan? vor^ügliebe, reine klsiscb-

Suppsnsiiriee ^laggi. beere lZriginal-kläsekeksn à 99 kappen werden ?u 99 kappen z lieble Luppenroilen à 6 päkslcben, in gros- ^ brübs erkält man augendlicklicb mit
und diejenigen à kr. l.99 2u 90 kappen in den meisten Spe-erei- und Delikatsss- k ssr áuswabl der Sorten, ?u 19 kappen Ï iilaggie kleisebextrakt in Portionen ?u IS

gssebäkten nsekgetüllt. — ^ kür 2 gute Portionen. — ^ - und ?u 19 kappen. — j7
5 Idaggis Suppenrollen sind, dank ikrer Vor^ügbobksit, ^um täglicbsn Oebrancbsartiksl geworden; — nsusstsns wird nun von vsrsebisdenen Leiten der Ver-

suck gsmacbt. minderwertige Kacbabmungsn davon in den Ilandsl ^u bringen, — man verlange desbalb ausdrücklieb »lnggi« Snppenrolten.
^Vkkpitv88pkübl1bl0 PHLI8 1339. ?IìIX' IMKkâpIMiXDK ^881klbkunc! KVM 139^t.

Knabeninstitut
Villa à-llà, ?a^pne, WaM.

Herr Verln», ?rok. der kran-i. Lpracbe
und Litteratur, wünsckt junge Leute aus
guter pamilis in Pension 2U nekmen.
Oründlicbs krlernung der fran?. und
modernen Spracben. Sckönes, geräu-
miges Haus, grosse Llsrtenanlagen, ge-
sundes, mildes Klima, össts Lekersn^en
und Prospekte ^ur Verfügung. — às-
kunkt erteilt gerne in iVintertbur Herr
I. I. Sitgg und in paterne Herr N»n»
lbenenkvrger und (It 1849K)
232j Professor vert»?, Direktor.

Dans uns donne famille de la Suisse
kran?aiss baditant Lausanne, on desire
reeevvir pour Pâques

lieux M trois jeuM filles
désirant apprendre la langue kran?aiss.
près donnes références à disposition,
pour de plus amples renseignements
s'adresser à Lbamot, les prime-
vvres 2, Loulsvard de Oranc^ à Kau»
ssnne. )Lc1764L) j226

Uei-i- uni! ssi-au Bâ. Burâst
in Lolombier (bei Lsuenburgi,

unterstützt durcir ibre pocbter prl.
»nrckvt, nsbmsn in ikrem Ilauss sine
gewisse à?abl junger präuleiu auk,
welobe die krau^osisekv Spraeke leruen
mvektvu.

Is nacb Vlunscb der Litern, franco-
siscbe Stunden im klauss oder Lesucb
einer Lpecialklasse <kür die dsutscben
kräuleinj im Kollegium des Ortes. Oün-
stige Lediogungen. (L 1375 H)

Oesunde Kult, psmilienleben und gute
Verpflegung, prospectus und lìekersu^en
2ur Verfügung. j217

2u vsrk.autsii: ^
wegen klicbtgsdraucb ein nocb sebr gut
srksltener VVascbapparat von Lavater-
Lutte, sowie ein wie neuer, 2weilöebe-
rigsr petroltrerd mit kmailpstrolgskässsn.

^kit- M MMMÌ8.
Sieueste, »«Dr «x»Dr« 8«I»nitt-

n»n»t«r kür l>»nxii- und Ikin«I«r-
NI«i<I«r jeglicber itrt. l2 Vluster kür
1 kr. gegen blacbnabms.) Expedition von
Klm« Vl«^1»n, Itriigir. j247

Oaà!
Von einem langjäkrigen Hsrvenleidsn

erlöst, kann ick nickt umbin, dem Letter
in der Hot meinen Dank aus?usprecben.
Lecks labre lang plagte mick das Lei-
den mit Lcbwindelgekükl, kümmern vor
den àugen, Obrensausen, kortwabrendem
Druck und Pocken in der Stirn, Lcbläks
und Oberkopk, Herzklopfen, Ungstgefükl
undscbliesslicb aucbOsdankenscbwäcke.
àk kmpkeblung eines Oekeilten wandte
ick mick sckriktlick an Lerrn ll«nri
lkoviè. I>rt>i«>o», pr»>x>lx>tr. 14,
und katle die kreude, meinen kustand
bald gebessert und sckliesslick gan? ge-
keilt 2U sskev. kLavbdsm ick nun lange
^eit meinen Zustand geprüft und der-
selbe dauernd gut geblieben, kann ick
beute meinen korrdiekstsn Dank aus-
sprecken. l236

Lerlin, den 19. September 1893.
?l. H»In»«r, Hckerslrasss 157.

dede Dame, welcks IlpUppIlZi.
sick kür die beliebten
^kriilk«! iutsrsssiert, beliebe pro-
spekte und ánsicktsendung ^u ver-
langen. Stokk, Kissen, Linde und
Vläscke. (L515 2) j147

L. Lrupbackerà Lobn, Zürick.

^nsbsn-lnstitut Leiimu^-lVIoeosiicl
in kolle NIN (xonkvrspp, Lantvn >Vkìîìât.

ilngsnekm gelegenes, geräumiges ktablisssment. Lauptstudisn: kran^ösisck,
knglisck, Italienisck, Spanisck und kaukmänniscke käcker. Sorgfältige kr^iekung,
mässige preise. Zsklrsicke Lskeren^en in der Stadt Lern und im übrigen Kanton,
kür Prospekts und weitere Auskunft wende man sieb gek. an den Direktor

216j L c 1535 D I,.

lôài'-i'àllnst Killikli'll-^äzsliii
Z.N. ì>Si cZ.SOZTk

Sorgfältige kr^iekung und Lnterrickt. kamilienleben. Oesunds Dukt und gute
Verpflegung. Nässixer Pensionspreis, prospectus stekt ?ur Verfügung.
169j (L 1492 D) Lsk. : Lsrr Lckulrat liitli».

VS.IQSQ-Iu0à
Uztsr krào.

lili. îvliki'i'ei'
8t. Kà M Mà.

I
Vspsanât kür> âis LONwsà

l.»iliteWflliîl!ilt kilgiili»!
Stsmpfenbacbstrasse k<r. K, Ftìeïvl,,

ompkvklvri Svü. ^dliakrns:
ìiriso!ii6ili deiiodtisr koàvndvlas» sàr >varln nnâ setinll-

â'àpkorici.
183 cm drsit, 8 min âià, nui, 11. —
183 8 dvâi-uàt 12.—

l ilioleimi
uni
iiìîi Dessin

ro

a.
(v
v)
«/>

lv
S

I

183 ein
183
230
213
3SK

10.-
11.-

D
8.50
S. 30

12.30
10.-
22. -

9
k.-
1.—

10.-
12.-
1K.-

D II

8.3»
12.-

III
3. 80

Vorlügen »i>«> Vlllieiiv 3 3 13/k» k3,gU K8/111 137/183 183183

1.30 KM 1.- 3.- 1k. 30 22.-
183/23» 183230 183/275 200/20» 200/230 200/273

27.- 30.- 33.- 28.- ' 31.- 3K.-
200,300 230273 230/32» 230/3KK 3KK/3KK

10.— 1".. 13.— "33.— ' ' l0»i —
Lîn« I«uin»I,à»p«r 15 vin K0 vru 70 viu N0 vrn 111 vru 133 viu
Ltairs kür 'trspnon u. a. 3.10 3. SV 1. 73 S.2» 7.73 0.—

9. 2.23 2.73 3.- 1.23 3.23 ». 10
D. 1.75 2.23 2. 73 3.30 1.3» 3.30

III. I.3U 1.30 2.- —. — —. —

Q.

-O

crrz

183 VIN breit, II.-, Illlsiâ, gl VIN brvit, g.—
<bsi dvnvn slck bas Dessin nie ablänkt).

Kr. 1 1.—, Ki. 2 —.73, Klr. 3 I.- j143
per lautenden lileter 2.30

und per LUokso 1.73

IlenvraiaLUiitur und ein^iso VsrkauksstsUs Uvr Kv>oveil2 kvìi

IVIe^ei'-IVIüIlel' â Lo.,
Ltampksnbackstrasss lVr. 6, und Kasino

:: Hiixra« Iiixl aa ::
per man elites Lager von über 299 der neuesten Dessins!!

G kinoleum. bester und billigster Lodenbelsg. G
Soiite in iieinei UausiiaNung tskien.

p-

cnz
v-

I
^aapvkpjüngungsmilck (lolma)

gibt «rgr»utvi» die ostttrllvkv ?»rkv und
wieder, beseitigt kopkscbupxen und verbindsrt Huskaüsn der Laars. ìlvlbvr-
r»sâ«n«Ivi' ürtÄlg. preis per klascks franko per lVacbnabme l'i». iS.

io7j L. R.isi, âsìâtìen (Rtiemitiftt)

tînantinlnnîo Lsnrtsiluog v. Land-
lll scbriftsn nacb Osist und
Oemüt besorgt diskret gegen 2 kr. und
Lstour-Vlarksn 1. 0. kradoiksr, kalbgr.,
?ürick III, Oi üng. 19.

kelepbon. j258

?I-ÜkSt
eckten Dapssn-Soucbong-Pkes, er ist
unstreitig der beste und augloick der
billigste 8cbwar2-pbes;

alles
ist scbon bei der ersten passe davon
übsi2öugt, dass die krüksr gekauften,
sebr teuren Sorten pkss nickt so gut
sckmscken,

es ist dssbaib begreilbcb, dass sieb dieser
pkss bei der reicben Dame, wie bei der
sparsamen Lauskrau so scbneli singe-
bürgert bat;

âas
probieren dieses wirkück vor^ügücbsn
pbees rate ick desbaib jeder Dame an,
es ist das

Beste
und Liiügsts, was bis ankin angeboten
werden konnte,

dskaltet
desbalb diese klarke stets im âge. —
^u belieben in jedem Quantum offen
per '/» ko. à kr. 3. 59, franko gegen blacb-
nabme, bei W1

1. ûlài', îoloiliâlvàrkll,
vormals L. Sivàvrvir, Latbausgasse,

«»«I«» (äargau).

VikliiliiMà —
in kildsckor, kriscker àswakl

emptisbtt snxslegsntlickst
àiì8 liinKsrivdesââkt von

(5. Lutter, lê
Spsissrgasss 29, !8t.

^.Il6ÌNV6rX3.uk

à Von mapeke
52 Nsi IitZ»88e, Bern.

pvis ergiebigste, billigste und der
1^/ Oesundkeit izuträgbcbsts Kaktee-
miscbung kür grosse Lausbaltvngen,
Lsstauraiits etc. ist der äri-tlicb un-
tsrsucbts und der Oesundbeit als ^u-
trägück emplobiene fL698t) j254

l!iìkè <Iv NmMllíoimiiN'Iiià)
vin 2t. Witltlinrtl,

Xavbkolger von Dallik ^ Lo.,
in Scbermen bei Dern.

^u kaben, fertig 2UM sofortigen
Oebraucb, in Lücbssn von netto
1 kg. oder netto 599 Oramm bei
allen besseren Spsxsrsikandlungen.



Stfïhrtfrer 3Tratrett-J:ettimô — ®I5öer für Iren ftäusltrficn Hrrts

Leintücher nor Fr.2. -, Frauenhemden nor Fr.1.35 bis Fr.5.
iW Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
73! keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—. Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Conserves Saxon

Verlanget überall

die Pois très fins von Saxon, —
Spargeln, Bohnen, Tomaten,
Aprikosen und Pfirsiche. (H 14(301 L)

Sterilisierte Konserven, Früchte
und Gemüse fiir Feinschmecker,
in Büchseil und Flaçons. [1096

Conserves Saxon
Société de Conserves alimentaires

de la Vallée du Rhône.

Saxon Vevey
Die Société garantiert nur solche

Büchsen, welche mit ihren
Etiketten, blau für die Gemüse und
rot für die Früchte, versehen sind.

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein KilogenUgtf 200Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielert Pro-
ducten. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Elegant! Chic! Solid

Damen-Loden
grosse Auswahl m allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wlenér Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-Kostam,

elegantestes und praktischtes Reise-,
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmantel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten

9" Magneta-Stifts
schnell und dauernd beseitigt.

Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber, Herren¬

hof, Obernzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten. [39

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt

von feinstem Aroma, per '/»
Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, Si. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts

Telephon I [156

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

SïBcial-ZiisÉÉetae für ScMeiderinnen

(Separatkurse für Private).
Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.
Frau Arbenz-Widmer und Tochter,

47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Institut Boillet, Les Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) Li. Steinbnsch, Direktor.

A.DINSER z. Pelikan | MÖBEL der Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-o. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

Qoccnl in 40 Sorten Qnjnno| mit extra
ouOOCl Lager 400-600 dicken Bläsern

Pnktonnnhpitpn Gesehenkai-libel
rUlolCl dl Ucllcll jn enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [907

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

I

Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889
Gruppe Erziehung und Unterrieht

Medaille und Diplom Wien 1891, Internationale Konkurrenz. Ehrendiplom Zürich 1894.

Prima feinste

weisse tni gelbe Oelseife

ni Eirilmi
Marke Schlüssel

garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet:
„Die Seife ist aus den üblichen

Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung: rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St. Gallen,
Der Kantonschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten
Spezereihandlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler & Co.,

Lachen-lfonwil bei St. Gallen.

I

\

ui

Telephon.

(H 861 Z)

—r 4 Wissenschaft und Sprachen, Handarbeiten und Kochen, Musik und Malen.

Wahl der Fächer freigestellt.

Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher.
Programme in vier Sprachen gratis. [235

Das Nestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

'—g ^ A enthält die beste Schweizermilch,

^Nestlé'
Nestle's Kinder-Nahrung

ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H IQ)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrangsmittel für kleine Kinder.

JttJNGSMl'
^

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Ein unentbehrliches

Hausgerät
ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Lincke, Zürich.

m m

Zu Geschenken geeignet

i direkt ins

Bett zu
I stellen

nach Votsch-Sigg,

Patent Wahl,
zu billigsten Fabrikpreisen.

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke ft Saaitäts-Beschäft

St. «allen. [1084

m

« m ft ft

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Räume auf und gebe beste
silberne Uhren-Remontoirs,

hochfeine, prächtige, à Fr. 15. —, statt
Fr. 85. —, goldene à Fr. »5. —, statt
Fr. 50. —, gegen Nachnahme ab.
(H-1042-J) Jean «erber, fils,
234] Relsberg (Berner Jura).

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumeü, 1

dieKollektionen m. I

>|)ecial-JläirkPii [
Baumwoll - Tücher
zu prüfen. Aus- ;

drückt, nur
Frima-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten ii. i. d. Wäsche überraschend I

gewinnend. Fabrik preise bei Bezug |

v. Halbstück à 35 M. Heiudentncher
v. 30 cts. an bis feinste Renforcés.
Starke lietttücher 180 cm. v 85 cts.
an. Bereitwilligst Um tansc h v. Nicht -

dienendeni. Muster und Sendung fco.

Jacques Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

I *3I cc100

Schweizer Frauen-Zeitung — BlStter Mr den Muslichen Kreis

làtiìà nnr?r.2. kmàà vor kr.t.ZS bis kr.b,
Nê' Keine Dauskrau versäume, Cluster su verlangen. LàmUicke Damsnwäsebe isi Nausindustris,
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3tx ïmtu
(Bum -ßtlbje.)

fnœcit bcr Satjnlinie, auf her einfamen ©trede grotfcEjert ginei ^Dörfern
Ü fieljt bag §aug beg Saijnroärterg SÜR. ©r mar ein roaderer äRanit

jf. unb um fetner 3uflerläfjigfeit mitten mar er non feinen Sorgefetjten
fetjr gefcE|ä|t. ©eine fjrau mar eine gefdfidte unb Überaug fleifjige Jbarb»

ftedjterin, beren f(in!e Âjiinbe einen guten Serbienft in'g Sjaug Brachten.

Der treue Spitz.
(Zum Mlde.)

rnwcit der Bahnlinie, auf der einsamen Strecke zwischen zwei Dörfern
steht das Haus des Bahnwärters M. Er war ein wackerer Mann

^ und um seiner Zuverläßigkeit willen war er von seinen Vorgesetzten

sehr geschäht. Seine Frau war eine geschickte und überaus fleißige
Korbflechterin, deren flinke Hände einen guten Verdienst in's Haus brachten.
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©chon bie Meinen jîinber, bereit oicre bag <£>au§ beoölferten, rourben

bajtt angehalten, fic£) bei ber 2lrbeit nühlid) <$u machen.
2Ug treuen ©pielfamerabett tjatten bie Jbinber ein ^übfc^eS £)ünbchen,

ba§ fe£)r !lug ttnb acfitfam roar. Oer Meine ©pifs fdjien bie Obliegen»
£>eiten eines Sahnroarterg genau gu fennen, benn er lief oft bie 23a£jnfirecfe

entlang ïjtrt unb ^er unb jebeS SDlat, roenn er gu ber 2Beic£)e fam, nahm
er einen Slugenblicf an biefer ©teile Sßofto, roie er feinen SJîetfter fo oft
tun falj.

Äiirjlidj beg Slbenbg, bei einem heftigen Schneetreiben unb grimmiger
Äölte, hatte ber Sahnroarter, als er bei eingebrochener jDanCcI£)ett roteber

hinaugging, um feine ©treefe gu begehen, bag §ünbchen im fjaufe jurikf?
gelaffen, roeil er bagfelbc nicht roiebei'holt ber großen Jtâlte augfe^en rooKte.

„23leib Ou baheim an ber SBarmc, ©pih," fagte er ju bem Oicre, ba§

ihm roebelnb folgen rooHte; „roer je^t nicht braugen fein mug, ber bleibt

beffer beim roarmen Öfen." Oer Meine @pi| roäre aber lieber mit?

gegangen unb er legte fleh nur ungern an fein fßlafschen. 3IIS aber bie

Kinber fhlafen gegangen roaren, bjattc bag §ünb<hen feine Sftulje mehr
unb eg ocrlangte fc£)lie^licf) bvinglicÉ), EjtnauSgelaffen $u roerben. Oie grau
roillfah'te ihm unb falj beim Oeffiten ber §augtitre fc£)aubernb in ben

©chneefturm Ipnaug. „©ei)' nur, guteg Oier", fagte fie babei, „unb leifte
beinern §crrn ©efeïïfhaft, eg ift jefst auch gar 31t fcbtauerlicb), fo allein

brausen §u fein."
Unb ©pifs rannte eilenbg baoon, bte Sinie entlang, um feinen SDieifter

jtt fuchen. Slber er fanb ihn nicht unb immer eifriger rannte er tg'1

unb her unb immer energifdjer fudijte er feine ©pur. Surfet minfette er

oor Unruhe unb fprang jur SBeiche, roo er ftehen blieb unb ohne Sluf?

hören laut unb Möglich bellte unb heulte, ©ein Magenbeg ®e£)eul rourbe

fci)licfjli(h fo cinbringlich unb laut, bag eg tro£ bem Oofen beg ©turmeg bag

Ohr ber im ipaufe noch roachenbcn grau erreichte, ©ine furchtbare Slngff paefte

fie. „Oa ift etroag nicht in Orbnung," buchte fie unb fo rafcE) als möglich

nahm fie ein Oucl) um, günbete bie Saterne an unb eilte beflügelten
gugeg iti'g greie, ber ©telle ju, oon roelcher bag ©eheul be§ fjunbeg
ertönte. Oie Saterne ho<hha'ten^ un^ 3e8etI öen Sturm anfampfenb, fanb

fie bag ^Qünbchen roartenb an ber Skidfe flehen, aber ihr SOcann roar nicht
babei. 2So mochte er nur fein? SRoch niemalg ^atte er jur Ungeit feinen

Soften oerlaffen unb ber nachfte 3U3 rnwgte balb fommen. 3tict)tig —
fchon hörte man ihn oon gerne baiferbraufen. SJiit pochenbem fjerjen unb
roanfenben .Knieen fteHtc fieb) bie grau an bie Sffieiche, bamit ber $ug auf
bag richtige ©eleife geleitet rourbe.

2l(g bag fchroarje Ungetüm bie ©teile paffiert hatte, ftüvjte bie in

höchfter Slngft fic£) befinblictje grau mit ihrer Seuct)te bem Saufe ber ©cEgenen

— IS -
Schon die klemm Kinder, deren viere das Haus bevölkerten, wurden

dazu angehalten, sich bei der Arbeit nützlich zu machen.

Als treuen Spielkameraden hatten die Kinder ein hübsches Hündchen,
das sehr klug und achtsam war. Der kleine Spitz schien die Obliegenheiten

eines Bahnwärters genau zu kennen, denn er lief oft die Bahnstrecke

entlang hin und her und jedes Mal, wenn er zu der Weiche kam, nahm
er einen Augenblick an dieser Stelle Posto, wie er seinen Meister so oft
tun sah.

Kürzlich des Abends, bei einem heiligen Schneetreiben und grimmiger
Kälte, hatte der Bahnwärter, als er bei eingebrochener Dunkelheit wieder

hinausging, um seine Strecke zu begehen, das Hündchen im Hause
zurückgelassen, weil er dasselbe nicht wiederholt der großen Kälte aussetzen wollte.

„Bleib Du daheim an der Wärme, Spitz," sagte er zu dem Tiere, das

ihm wedelnd folgen wollte; „wer jetzt nicht draußen sein muß, derbleibt
besser beim warmen Öfen." Der kleine Spitz wäre aber lieber

mitgegangen und er legte sich nur ungern an sein Plätzchen. Als aber die

Kinder schlafen gegangen waren, hatte das Hündchen keine Ruhe mehr
und es verlangte schließlich dringlich, hinausgelassen zu werden. Die Frau
willfahite ihm und sah beim Oeffnen der Haustüre schaudernd in den

Schneesturm hinaus. „Geh' nur, gutes Tier", sagte sie dabei, „und leiste

deinem Herrn Gesellschaft, es ist jetzt auch gar zu schauerlich, so allein

draußen zu sein."
Und Spitz rannte eilends davon, die Linie entlang, um seinen Meister

zu suchen. Aber er fand ihn nicht und immer eifriger rannte er hin
und her und immer energischer suchte er seine Spur. Zuletzt winselte er

vor Unruhe und sprang zur Weiche, wo er stehen blieb und ohne
Aufhören laut und kläglich bellte und heulte. Sein klagendes Geheul wurde

schließlich so eindringlich und laut, daß es trotz dem Tosen des Sturmes das

Ohr der im Hause noch wachenden Frau erreichte. Eine furchtbare Angst packte

sie. „Da ist etwas mcht in Ordnung," dachte sie und so rasch als möglich

nahm sie ein Tuch um, zündete die Laterne an und eilte beflügelten
Fußes in's Freie, der Stelle zu, von welcher das Geheul des Hundes
eriönte. Die Laterne hochhaltend und gegen den Sturm ankämpfend, fand
sie das Hündchen wartend an der Weiche stehen, aber ihr Mann war nicht
dabei. Wo mochte er nur sein? Noch niemals hatte er zur Unzeit seinen

Posten verlassen und der nächste Zug mußte bald kommen. Richtig —
schon hörte man ihn von Ferne daherbrausen. Mit pochendem Herzen und
wankenden Knieen stellte sich die Frau an die Weiche, damit der Zug auf
das richtige Geleise geleitet würde.

Als das schwarze Ungetüm die Stelle passiert hatte, stürzte die in

höchster Angst sich befindliche Frau mit ihrer Leuchte dem Laufe der Schienen
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entlang. ©te burfte fidj felbft ïaum gefteljen, n>a§ fie ba fudjte. @in

llnglücf mugte gefcfie^en fein, baS ftanb bei tijr feft. ©löblich tönte abfeit§

non ber Sinie ba§ @ebctl beS fpünbchenS unb fie eilte, in ©clmeeroehen
unb ©reiben faft nerfinfenb, ber ©teile ju, non roo ba§ ©ebett ertönte
unb ba fanb fie iljren ÜJiann befinnungSloS im ©djnee liegenb. Sie rieb

ign mit ©djnee, richtete ign empor unb gatte bie greube, ign au8 feiner
Setaubung ermaßen 31t fegen. @ie führte ign geim unb forgte, baff er in'S
©ett !am. 2118 er fid) roieber einigermagen ertjolt gatte, ergäglte er feiner
grau, bag igm beim ©egegen feiner ©treefe plögltcg reegt übel geroorben
fei. ©r tjabe rafeg quer über baS gelb gin feinem §aufe gucilen motten,

um etroaS fiarfenbeS 31t fieg 31t nehmen, nocg beoor ber 3US fignalifiert
merbe. 2Bagrenb bem eilfertigen Saufe gäbe ign ein ©cgroinbel überfallen,
fo bag er t)ilfïo§ gingeftw^t fei. S)er fleine, ïtuge ©pig geberbetc fid)
mie närrifcC) cor greube, als fein fjetr ign bann 31t fieg rief. (Sr fpranq 3U i£jnt

auf'8 Sett unb teefte igm bie §anbe. ÜDer äfiann aber fagte: „2)ir ner--

geffe ic£)'§ 'mein gargeS Seben nic^t, mein treue§ filier; bu gaft nicfjt nur
mir ba§ Seben unb bie (Sgre gerettet, fonbern beiner ßluggeit unb füreue

ift e§ aueg 3U banfen, bag unfäglicbjeS Unglütt unb grauenhafter gommer
jxoc^ redjtjeitig tonnte abgeroenbet roerben. 5Du fottft fortan al§ unfer
roirfbicfjer greunb gehalten fein."

2t ber gasnaept ifeg es luftig;
Da gagt s'£ferrelebe=n«a.
Suegeb, rote roirb b'Cgüecgliruftig
IDeibli ginefüre gtta.

Suegeb au, be IDalt* nimmt er —
De rotrb feft i b'ginger gna;
Dttb je länger, je ergrimmter
Crucît er bruf, fo ftareg er cga.

Dag fie ja nüb jroentg geig
§ttm e fegöne, groge, biete,
£uftige ÎTltlcf)öljrliteig.

geg pfurtb 2TTet)I gät b'grau la
bfegiefe,

Dag be üeig niib cglebi, gät er
<£ cgli XTlegl ttf's Brett oerftreut;
(Enbli git's en breite Bläber
ÏDie*ro=es §roält — 's tft e greub!

~ - - - r

ÎDenn's fie nu nüb bigt, fuft fdjiert fie
(Sroüg en Seglempe Éetg as (Sroanb.

ÎÏÏegl unb llîtlcg unb Saig cerrüertfie
3 ber (Seite mit ber bfanb,

XTEit em Bäbli, artig glücflet,
gafjrt er egrig unb quer berbur;
Sitegeb, roie be <£günft cga maege
Unb ift bocg ja nu ett pur!

Doller Segnfucgt unb Derlange
Suegeb 311e be Bueb uttb s'i£gtitb;
Die tuettb faft 3tttn Sterbe plattge
Bis bie cügiiedtlt fertig ftttb.

Sueg, roie fegnibt er mit fitn Bäblt
Schönt Becgtecf unb CQuabrat;
So' ett purstna gfegieft nnb reblt
(Spörti ja tu groge Bat!

gegeb gat's benn an es tEröle
Uf em groge lïïueltebrett,
2tn es ttruife, Umeböle.
ïDas roott eegt be Dater bet?

Docg, mer roenb is ttüb oergeffe;
ÏDeg em (Spüecgle finb mer ba;
2tber eg mer bie egan effe,

Iïïuefj mer na i b'(£gucgi gag.

*) SBal|otj.
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entlang, Sie durfte sich selbst kaum gestehen, was sie da suchte. Ein
Unglück mußte geschehen sein, das stand bei ihr fest. Plötzlich tönte abseits

von der Linie das Gebell des Hündchens und sie eilte, in Schneewehen
und Gräben fast versinkend, der Stelle zu, von wo das Gebell ertönte
und da fand sie ihren Mann besinnungslos im Schnee liegend, Sie rieb

ihn mit Schnee, richtete ihn empor und hatte die Freude, ihn aus feiner
Betäubung erwachen zu sehen, Sie führte ihn heim und sorgte, daß er in's
Bett kam. Als er sich wieder einigermaßen erholt hatte, erzählte er seiner

Frau, daß ihm beim Begehen seiner Strecke plötzlich recht übel geworden
sei. Er habe rasch quer über das Feld hin seinem Hause zueilen wollen,
um etwas stärkendes zu sich zu nehmen, noch bevor der Zug signalisiert
werde. Während dem eilfertigen Laufe habe ihn ein Schwindel überfallen,
so daß er hilflos hingestürzt sei. Der kleine, kluge Spitz geberdete sich

wie närrisch vor Freude, als sein Herr ihn dann zu sich rief. Er sprang zu ihm
auf's Bett und leckte ihm die Hände. Der Mann aber sagte: „Dir
vergesse ich's mein ganzes Leben nicht, mein treues Tier; du hast nicht nur
mir das Leben und die Ehre gerettet, sondern deiner Klugheit und Treue
ist es auch zu danken, daß unsägliches Unglück und grauenhafter Jammer
noch rechtzeitig konnte abgewendet werden. Du sollst fortan als unser

wirklicher Freund gehalten sein."

D'Chüechleie.
A der Fasnacht isch es lustig;
Da gaht s'Perrelebe-n-a,
Lueged, wie wird d'Thüechlirustig
lveidli hinefüre gna.

Lueged au, de ZValU' nimmt er —
De wird fest i d'Finger gna;
Und je länger, je ergrimmter
Truckt er drus, so starch er cha.

Daß sie ja nüd zwenig heig
Zum e schöne, große, dicke,

Luftige Ulilchöhrliteig.

Jeh Pfund Mehl hat d'Frau la
bschicke,

Daß de Teig nüd chlebi, hat er
T chli Mehl uf's Brett verstreut;
Tndli git's en breite Blöder
Wie-n-es Zwäli — 's ist e Freud!

Wenn's sie nu nüd bißt, sust schiert sie

Grvüß en Schlempe Teig as Gwand.

Mehl und Milch und Salz verrüert sie

F der Gelte mit der Pand,

Mit em Rädli, artig glücktet,
Fahrt er chrüz und quer derdur;
Lueged, wie de Thünst cha mache
Und ist doch ja nu en Pur!

Voller Sehnsucht und Verlange
Lueged zue de Bueb und s'Thind;
Die tuend fast zum Sterbe plange
Bis die Thüechli fertig sind.

Lueg, wie schnidt er mit sim Rädli
Schöni Rechteck und tPuadrat;
So en Pursma gschickt nnd redli
Ghörti ja in große Rat!

Jetzed gat's denn an es Tröle
Uf em große Mueltebrett,
An es Trucke, Umeböle.
Was wott echt de Vater det?

Doch, mer wend is nüd vergesse;
Weg em Thüechle sind mer da;
Aber eh mer die chan esse,

Mueß mer na i d'Thuchi gah.

Walholz,
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© tpie tjerrli riidjt ber 2lttfe!
ÏDte's nu ftroblet, djnellt unb fiibt,
IDie's »or Inter Hjjgebanfe
Him i bebe<tt»©{[re liit!

D'Iran ftatjt tiftg a ber pfattne,
Seit bie (£I)iied;li artig bry.
Ket ITtinute f;et ets arte,
3fdj es 'bacfye, note's mnejj fy!

fjübfd)lt Ieit ft's uf be Heller
Unb »erfpreitet's, bafj enartb
ïïiib »ertnufeb unb ma's fdjneller
Cfjörtn »erhaltet neb gnr jjartb.

Suegeb ait, ntie bet e paart
Biidjlt bchtb, es ift e pradjt!
Jtber bppebte, bas gtnaf|r i,
Dafj fie ait ert 23läber mad;t.

Hnblt ftttb fie alii 'badje;
D'îïïuetter bringt ett Heller »oll.
IDie bte Cljittbe trtögeb ladje,
blrtb brttf fdyiifjeb, grab tote toll!

His utns anber tteljmeb's ufe,
gäle d)ötmt me dtum, noie »il!
Sdjoppeb ttte — bettn as fjufe
g'bettfe biit mer ttiib ber ïbyl.

^ryli tuet's es betttt es IDyli,
3ft be (Shift emale 'büefjt.
Das ift guet; es t»ar ja fdjiili,
ÏDetttt meuueifter effe trmejjt.

S'2Ittfefa§ cfyäm s'Sudjt»ef| über,
Hb e 2Dndje«tt=ttme t»är.
21â/, toas fäg t? (St»ü| en giiber
ÎDcir i tttenig Hage leer.

£ofeb nu! 3m ©abemmne
Sait ja b'^rau betrüebt 3mm îïïa:
„Sdjült t|ät ber 2Inîe gfd;ttntne;
ifet t s'HI|tted;le blibe la!"

,,£ueg jet; mib tn -2(n!eljafe",
Sait er, „unb bis nüb en Zïar!
IDer nu fpare tuet unb fcbaffe,
Dem gfjört an ett 3U£ <m 3at)rl"

(Bin Xattf itm'# Xthm.
SSon D. tern.

greilicl) finb breifjig $aïjre »ergangen, feit bte nad)folgettb ergä^Ite
58egebenf)eit fid) jutrug — erjâf)It Oicf §oroarb — aber nod) Ijeute benfe

icf) mit einem gemiffen ©rattett an biefelbe gttrücf. $cl) ïjatie im ^Qerbft
beS 3a£jre8 1859 meine ^Prüfung als Saumeifter beftanben, £>atte mehrere
ÏRonate feljr iiidjtig arbeiten mliffcn unb freute mid), als mein in äRhtne=

fota rooljnenber Onfel micl) bei ©elegenljeit feiner Seglüdmünfctjung ein=

lub, ben SBinter bei iljm ju nerleben. $n Stendorf märe tä) gan^ allein
geroefen unb liätte, ba bie raulje jJaljregjeit berorftanb, aud) fcfjmerlid)

©efcl)äftigitng gefunbett.
Oie §amilie meines OnfelS beftanb aus feiner Stau, ^roei erroacfp

fenen Softem unb einem ©oljn non fiebjeljn Sauren. Oiefer SSetter,

Sranf ge£)ei§en, mar freilief) fecf)S 5ja!jre jünger als id), aber in ber
SBilbniS aufgemadjfen; er erfefste beit llnterfdjieb im 21lter burtä) ©rfalp
rung, Äaltblüttgfeit unb ©idjerlieit im ©ebraucfje ber ©äffen. Oft genug
Ijabe tdj iljn beroitnbert, roenn ici) iljn reiten, jagen ober fifteen fal), unb
bebauert, bajj ici) eS iljm nic£)t gleichtun fonnte. fjür bie ©rljolung non
meinen anljaltenben Arbeiten fonnte eS leinen paffenberen Ort geben, als
bie einfant liegenbe, rtmfatrgreic£)e äSefijjung meines OitlelS, unb feinen
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B wie herrli rücht der Anke!
Wie's au strodlet, chnellt und siidt,
Wie's vor luter Eßgedanke
Lim i bede-n-Vhre lüt!

D'Frau staht tifig a der Pfanne,
Leit die Thüechli artig dry.
Aei Minute het eis ane,
Ifch es 'dache, wie's mneß sy!

lsübschli leit si's uf de Teller
Und verspreitet's, daß enand
Nüd vertrucked und ma's schneller
Thönn verchaltet neh zur ksand.

Lueged au, wie det e xaari
Büchli händ, es ist e Pracht!
Aber öppedie, das gwahr i,
Daß sie au en Blöder macht.

Endli sind sie all! 'dache;
D'Muetter bringt en Teller voll.
Wie die Thinde möged lache,
Und druf schüßed, grad wie toll!

Eis ums ander nehmed's use,

Zäle chönnt me chum, wie vil!
Schoxxed ine — denn as ksuse
Z'denke bat mer nüd der Wyl.

Kyli tuet's es denn es Wyli,
Ist de Glust emale 'büeßt.
Das ist guet; es wär ja schiili,
Wenn me-n-eister esse müeßt.

S'Ankefaß chäm s'Buchweh über,
Eb e Wuche-n-ume wär.
Ach, was säg i? Gwüß en Iüber
Wär i wenig Tage leer.

Tosed nu! Im Gade-n-une
Sait ja d'Frau betrüebt zum Ma:
„Schüli hät der Anke gschwune;
kset i s'Thüechle blibe la!"

„Lueg setz nüd in Ankehafe",
Sait er, „und bis nüd en Nar!
Wer nu spare tuet und schaffe,
Dem ghört an en Jux im Jahr!"

Ein Lauf um's Leben.
Bon I. H. O. Kern.

Freilich sind dreißig Jahre vergangen, seit die nachfolgend erzählte
Begebenheit sich zutrug — erzählt Dick Howard — aber noch heute denke

ich mit einem gewissen Grauen an dieselbe zurück. Ich hatte im Herbst
des Jahres 1859 meine Prüfung als Baumeister bestanden, hatte mehrere
Monate sehr tüchtig arbeiten müssen und freute mich, als mein in Minnesota

wohnender Onkel mich bei Gelegenheit seiner Beglückwünschung
einlud, den Winter bei ihm zu verleben. In New-Dork wäre ich ganz allein
gewesen und hätte, da die rauhe Jahreszeit bevorstand, auch schwerlich

Beschäftigung gefunden.
Die Familie meines Onkels bestand aus seiner Frau, zwei erwachsenen

Töchtern und einem Sohn von siebzehn Jahren. Dieser Vetter,
Frank geheißen, war freilich sechs Jahre jünger als ich, aber in der

Wildnis aufgewachsen; er ersetzte den Unterschied im Alter durch Erfahrung,

Kaltblütigkeit und Sicherheit im Gebrauche der Waffen. Oft genug
habe ich ihn bewundert, wenn ich ihn reiten, jagen oder fischen sah, und
bedauert, daß ich es ihm nicht gleichtun konnte. Für die Erholung von
meinen anhaltenden Arbeiten konnte es keinen passenderen Ort geben, als
die einsam liegende, umfangreiche Besitzung meines Onkels, und keinen
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geeigneteren ©enoffeit, atê §ranî roar. Setnahe ben gangen Tag ftreiften
roir in SBalb unb [Çelb umher, jagten, [teilten Çaïïen unb Seije unb
acEjteten ©rmübung, Äälte unb junger nicht. Siel 3e't brachten mir
mit bent ©cE)Iitt[ct)ui£jtaufen gu. Tie gasreichen ©een SSinnefotaS, bte

größeren unb Heineren fÇIitffe bebecften fief) bei ftarfem groft mit einer

fpiegelblanfett CSt§ffäcf)e. SSiele Steilen roeit liefen mir bann unb er»

forfäjten babei, roo ber Heinere §lujf in ben größeren unb biefer in einen

ber ©een mönbete.
@8 mar am 23. Tegember, alfo einen Tag nor bem fpeiligabenb,

al8 f^ranf unb ici) nac§ Sonnenuntergang ben glufj Ijinaufgulaufen be»

gannen, melier ïaum groangig Schritte non bem 3Bol)n^aufe norüberfloff
Ter SoIImonb [entert glangenb non bem roolfenlofen fpimmel tjerab, unb

Taufenbe non ©fernen fjaffen iljm mit, bie blaue ©8fläcf)e unb bie

fcfjrteebebecften Saume be§ nod) nie non ber fjanb eines roeifjen SJtanneS

gelichteten SBalbeS beleuchten. ©egeit bie Jîalte fdjiitjten un8 marme
Kleiber; unfere Stimmen unb baS Änirfdjen ber ftä£)lcrneu Schienen
unferer ©chlittfdjuhe auf bem @ife roaren bie einzigen Saute, meiere mir
in ber nâdjttidjcn SBilbniS nernaf)men.

Tie Safen hatten unS fortgefcf)tcft, um gelbe unb rote Seeren gu

holen, roeldjc einige Steilen entfernt am Ufer gu finben fein follten; fie
roaren für bie SluSfcljmücfung beS Tannenbaumes beftimmt. Sacjj einigem
©uchen fanben mir bte geroünfcl)ten 2ßinterfrücl)te, belitben unS mit ben

reidfften 3roetgen fc-h)icCtert un§ gur [peimfehr an. ÜJieiite Ungefdjicf»
licpeit bracfjte mich balb gu galt, roetl einer ber non mir gehaltenen

3meige gu tief herabf)ing ttnb mein ©c^Iittfcfiuh fief) roeigerte, bie§ fpin»
berniS gu nehmen, granf lachte laut über mein Ungefd)i(ï unb ich ftimmte

non gangem fjergen ein, als ich werfte, baff ich Hilten ©ctjaben genommen
hatte. Ùnfer ©elädjter mufj tief in bett ftiHen Sßalb eingebrungen unb

©efcfjöpfe herbeigelocft haben, benen unfere Sähe fonft roof)I nicht bef'annt

geroorben märe. Tenn faum hatte ich bie über baS ©S nerftreuten
3meige roieber aufgelefen, als ein grimmiges Sellen, roetdjeS in Reuten
auSflang, unfer ©hr erreic£)te.

„Sutt müffen mir unS beeilen!" fagte grattf. „Tie SBölfe finb
auf unferer ©pur unb roerben unS in furger 3eit erreichen. Sur @e=

roanbtheit auf bem ©fc fann unS nor ihren 3ähnen retten. Sichte auf
jebe meiner Seroegungeu unb ahme fie nach!"

3ch brauche mohl nict)t hernorguheben, baff mir non nun an alle

unfere Jl'räfte anftrengten, um einen möglic£)ft großen Sorfprttng nor
ben Serfolgern gu geroinnen, melche fcfjon im SBatbe hinter un§ herarlä

[prangen, rote mir an bem Jînicfen unb Äraren ber bürren 3weige
merften.
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geeigneteren Genossen, als Frank war. Beinahe den ganzen Tag streiften
wir in Wald und Feld umher, jagten, stellten Fallen und Netze und
achteten Ermüdung, Kälte und Hunger nicht. Viel Zeit brachten wir
mit dem Schlittschuhlaufen zu. Die zahlreichen Seen Minnesotas, die

größeren und kleineren Flüsse bedeckten sich bei starkem Frost mit einer

spiegelblanken Eisfläche. Viele Meilen weit liefen wir dann und
erforschten dabei, wo der kleinere Fluß in den größeren und dieser in einen

der Seen mündete.

Es war am 23. Dezember, also einen Tag vor dem Heiligabend,
als Frank und ich nach Sonnenuntergang den Fluß hinaufzulaufen
begannen, welcher kaum zwanzig Schritte von dem Wohnhause vorüberfloß.
Der Vollmond schien glänzend von dem wolkenlosen Himmel herab, und

Tausende von Sternen halfen ihm mit, die blaue Eisfläche und die

schneebedeckten Bäume des noch nie von der Hand eines weißen Mannes
gelichteten Waldes beleuchten. Gegen die Kälte schützten uns warme
Kleider; unsere Stimmen und das Knirschen der stählerneu Schienen
unserer Schlittschuhe auf dem Eise waren die einzigen Laute, welche wir
in der nächtlichen Wildnis vernahmen.

Die Basen hatten uns fortgeschickt, um gelbe und rote Beeren zu
holen, welche einige Meilen entfernt am Ufer zu finden sein sollten; sie

waren für die Ausschmückung des Tannenbaumes bestimmt. Nach einigem
Suchen fanden wir die gewünschten Winterfrüchte, beluden uns mit den

reichsten Zweigen und schickten uns zur Heimkehr an. Meine Ungeschicklichkeit

brachte mich bald zu Fall, weil einer der von mir gehaltenen

Zweige zu tief herabhing und mein Schlittschuh sich weigerte, dies
Hindernis zu nehmen. Frank lachte laut über mein Ungeschick und ich stimmte

von ganzem Herzen ein, als ich merkte, daß ich keinen Schaden genommen
hatte. Unser Gelächter muß tief in den stillen Wald eingedrungen und

Geschöpfe herbeigelockt haben, denen unsere Nähe sonst wohl nicht bekannt

geworden wäre. Denn kaum hatte ich die über das Eis verstreuten

Zweige wieder aufgelesen, als ein grimmiges Bellen, welches in Heulen
ausklang, unser Ohr erreichte.

„Nun müssen wir uns beeilen!" sagte Frank. „Die Wölfe sind

auf unserer Spur und werden uns in kurzer Zeit erreichen. Nur
Gewandtheit auf dem Eise kann uns vor ihren Zähnen retten. Achte auf
jede meiner Bewegungen und ahme sie nach!"

Ich brauche wohl nicht hervorzuheben, daß wir von nun an alle

unsere Kräfte anstrengten, um einen möglichst großen Vorsprung vor
den Verfolgern zu gewinnen, welche schon im Walde hinter uns
heransprangen, wie wir an dem Knicken und Krachen der dürren Zweige
merkten.
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„©te finb am rechten Ufer/' fagte Çranf. ,,©o lange fie im ©albe
bleiben, hQt'S feine Stot, roeil ber §luß breit ift. Aber fie roerben uns
balb auf baS @iS folgen, unb bann fjeifft'S aufpaffen."

2Btr fauften baoon, baff unS beinahe ber Atem augging; roie ©e*

fpenfier langten bie ba§ Ufer etnne^menben Säume an un§ oorbct;
entfehlid) a6er raaren bie beiben grimmigen Säufer, bereu graubraune
©eftalten fid) beutlich non ber ©dmeebecfe abhoben. ©ie fcE>mer§tic£; be»

bauerlen mir, baß mir gerabe heute feine §tuerroaffett mitgenommen hatten,
roelc£)e unS gar balb ooit ber unliebfamen Segleitung befreit haben mürben

„SDaran ift nun nid)tS meljr 31t änbern," rief Stauf mir gu, „mir
muffen gur Stil greifen, Sieh nur, fie fpringett auf baS ©S unb fommen

hinter unS Ijer! ©ottlob finb eS nur groei. Saß unS fo bidf)t grtfammero
bleiben, baß mir einanber nicht im Siege finb, unb fei urn'S fjimmelSroillen
obrfic^tig, baß 2)u nicEjt fäHft, ®u bift auf ber rechten ©eite, mußt alfo,
menn ber erttfcEjeibenbe Augenblicf gefommen ift, in meitem Sogen red)tS

aitSbiegen, roäljrenb ic£) biefelbe Seroegung nach linfS üorncfjmen raerbe.

Sie!) SDid) nid)t um, fonbern oertraue mir, baß ici) beit richtigen 3eit--

punft auSfinbig mad)e! Sie roerben feber einem oon unS folgen, alfo
oorbeifcfjießen, roettn mir auSroeidjen. .@ib nur Ad)fung auf meinen Stuf!"

3d) bin überzeugt, baß Sranf" atS befonberS guter ©chlittfchuljläufer
ben morbluftigen Ungeheuern burd) feine @d^rteftig¥ett entronnen märe,
menn er mich nicf)t bei fid) gehabt hätte. Stun badjte er gu ebel, als
baß er mich im ©tiche taffeir fotlte; feinen Schritt mar er mir oorUrtS.
®ie ©ßlfe famett naher unb näher; ich h°rte fdion ben AuffcfjlUg ihrer
harten fîraïïen auf baS @iS. Stur ein Stiemen unferer ©cb)Iittfcb)u^e

brauchte fid) gu föfen, nur eine ©palte im @iS ober ein 3œeig unbe=

merft 31t bleiben, fo, fagte id) mir, bift ÜDu troh ber Aufopferung ÇranfS
ficher oerloren. (©tf)luß folgt/

mnplmttî te 1äffet in Bu. 2.
©erfErammifieinÄinbberStacht, ®as erfte 3e'd)en fort,
tDodj auch am fydkn Stage, ®er St a um fann eng unb Hein,

Saffiert eS ®ir oielleiä)t, Äann groß unb unbefd)ränft
®aß er ®id) einmal plage. Unb unermeßlich fein.

Statt meinem erften fei/
©in anbereS Reichen oor :

35en Saum fiebjft S)u balb grün
©leid) braußen oor bem 2d)or.
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„Sie sind am rechten Ufer," sagte Frank. „So lange sie im Walde
bleiben, hat's keine Not, weil der Fluß breit ist. Aber sie werden uns
bald auf das Eis folgen, und dann heißt's aufpassen."

Wir sausten davon, daß uns beinahe der Atem ausging; wie
Gespenster tanzten die das Ufer einnehmenden Bäume an uns vorbei ;

entsetzlich aber waren die beiden grimmigen Läufer, deren graubraune
Gestalten sich deutlich von der Schneedecke abhoben. Wie schmerzlich
bedauerten wir, daß wir gerade heute keine Feuerwaffen mitgenommen hatten,
welche uns gar bald von der unliebsamen Begleitung befreit haben würden!

„Daran ist nun nichts mehr zu ändern," rief Frank mir zu, „wir
müssen zur List greifen. Sieh nur, sie springen auf das Eis und kommen

hinter uns her! Gottlob sind es nur zwei. Laß uns so dicht zusammenbleiben,

daß wir einander nicht im Wege sind, und sei um's Himmelswillen
vorsichtig, daß Du nicht fällst. Du bist auf der rechten Seite, mußt also,

wenn der entscheidende Augenblick gekommen ist, in weitem Bogen rechts

ausbiegen, während ich dieselbe Bewegung nach links vornehmen werde.

Sieh Dich nicht um, sondern vertraue mir, daß ich den richtigen
Zeitpunkt ausfindig mache! Sie werden jeder einem von uns folgen, also

vorbeischießen, wenn wir ausweichen. Gib nur Achtung auf meinen Ruf!"
Ich bin überzeugt, daß Frank als besonders guter Schlittschuhläufer

den mordlustigen Ungeheuern durch seine Schnelligkeit entronnen wäre,
wenn er mich nicht bei sich gehabt hätte. Nun dachte er zu edel, als
daß er mich im Stiche lassen sollte; keinen Schritt war er mir voraus.
Die Wölfe kamen näher und näher; ich hörte schon den Aufschlag ihrer
harten Krallen auf das Eis. Nur ein Riemen unserer Schlittschuhe
brauchte sich zu lösen, nur eine Spalte im Eis oder ein Zweig unbemerkt

zu bleiben, so, sagte ich mir, bist Du trotz der Aufopferung Franks
sicher verloren. (Schluß folgb)

Auflösung der Rätsel in No. 2.
Der Trau m ist ein Kind der Nacht, Das erste Zeichen fort,
Doch auch am hellen Tage, Der Raum kann eng und klein,
Passiert es Dir vielleicht, Kann groß und unbeschränkt

Daß er Dich einmal plage. Und unermeßlich sein.

Statt meinem ersten setz'

Ein anderes Zeichen vor:
Den Baum siehst Du bald grün
Gleich draußen vor dem Thor.
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Wmte-mtfzl
21 IIe nennt ©icf) unb jebeS jïinb,
(Sin jebeg, groff unb ïtein;
2lud) jebeS ©ing unb jebeg ©ort
©djliefjt alle gufammen ein.

Sieg ode ju ©einem ßeitocrtreib
©inmal oerfe£)rt ganj fad^t,
Unb fdjau1, au§ ode ift fofort
©ie ©IIa b'raug gemacht.

* * *

2In ben ©picfjen, an ber fftabel,
ginbeft @pi£en o£)ite ©abed
Sin ben JUcibern oieler grauen
Äannft nic^t minber bu fie fdjauen ;

Unb aud) an ben 3u(ïerl)ûten,
Unten an ben 3uäerbüten,
dtunb £)erum, ifjr biirft mir'g glauben,
©telj'n bie Spitzen an ben §aubeit.

Builjlïabditrâfldl.
©a§ 3iel erreichet SDîenfcE) unb ©ier,
3ebodj uidjt ftetg ber ©djiijse.
©a§ ©piel, meitt Jîinb, besaget ©ir
Unb ift boc£) oft nichts nü£e.
Sßenn ben Äiel bein 2Iuge fud)t,
©o liegt'S in fdjiffbebecÉtev Sudjt
21m fernen SOieereSftranbe.

2ln eineg ©ee§ iftanbe

©rblicfeft ©u bag fdjbite 93 i e I
Unb Stum' unb 2Irt §at einen ©tied

»êtlbEU-ÏUifldl.
Sift ©u faul, pfui, fdjame bid), Äinb!
3ticE)t baju fiat ©ott ©id) erfcfaffeit.
glint! riiljre bie fjänbc unb giifje gefdjroinb,
9tie tatenlog barfft ©u mir gaffen.
©a§ tannft ©it bem ©iere, ba§ ^Pfticbten nicfjt ï»at,

©em gauttier, getroft iiberlaffen.
©ai gaultier mit 21 ffen rootjl 2le|nlid)feit fiat ;

3ljm bienen jum ©reifen unb gaffen

©ie Äraden, bie langen; eg fingt fein ©efdjrei
Jin 9Imerifa§ ©albern auf Säumen : 2ïi, ai.
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Wende-Rätsrl.
Alle nennt Dich und jedes Kind,
Ein jedes, groß und klein;
Auch jedes Ding und jedes Wort
Schließt alle zusammen ein.

Lies alle zu Deinem Zeitvertreib
Einmal verkehrt ganz sacht.

Und schau', aus alle ist sofort
Die Ella d'raus gemacht.

An den Spießen, an der Nadel,
Findest Spitzen ohne Tadel.
An den Kleidern vieler Frauen
Kannst nicht minder du sie schauen;
Und auch an den Zuckerhüten,
Unten an den Zuckerdüten,
Rund herum, ihr dürft mir's glauben,
Steh'n die Spitzen an den Hauben.

Buchstabenrätsel.
Das Ziel erreichet Mensch und Tier,
Jedoch nicht stets der Schütze.
Das Spiel, mein Kind, behaget Dir
Und ist doch oft nichts nütze.
Wenn den Kiel dein Auge sucht,

So liegt's in schiffbedeckter Bucht
Am fernen Meeresstrande.
An eines Sees Rande
Erblickest Du das schöne Viel
Und Blum' und Art hat einen Stiel.

Silben-Rätsel.
Bist Du faul, pfui, schäme dich, Kind!
Nicht dazu hat Gott Dich erschaffen.

Flink! rühre die Hände und Füße geschwind,
Nie tatenlos darfst Du mir gaffen.
Das kannst Du dem Tiere, das Pflichten nicht hat,
Dem Faultier, getrost überlassen.
Das Faultier mit Affen wohl Aehnlichkeit hat;
Ihm dienen zum Greifen und Fassen

Die Krallen, die langen; es kl ngt sein Geschrei

In Amerikas Wäldern auf Bäumen: Ai, ai.
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®rtBfïtaJïeit*
©BuüvB S itt S Six muff matt fdjon einmal eine gang

Ijarte Shtfs aufgufnaclen geben, benn and) nicgt eine® Bon ben jemeit® erfcgeinenben
SRätfeln täfjeft Su Tiegen. Su bift im ©omnter ttnb im äöinter gïeicfj regfam —
fo ift'® recgt. S® gibt eben aucg Kinber, bie in igten jungen gagreit fctjoît
umftänbtidje unb unpfriebene Borgeler finb, benen ntcgt® recfjt ift, ma® gefdjiegt
unb mie e® gefcï)ie£)t, benen ba® SBetter baïb p lait ift urtb balb p marin,
ber 5ßta| sum fctjreiben p |ett ober p buntet, bie gebet p meid; ober p
gart, ber Korreffionbeut p alt ober p jung, ©otcge Kinbet »erfgreäjen nicgt
Oteï ©rquicfticge® für igte fpüteren Qa^re. HSin junger SDÎenfcT) foït fidj nicgt
nur frôîjlicf) in alle SJergättniffe fdjicten, fonbern er foil ait® jeher Sage rafdj
ba® @c£)öne unb (Sitte tqerauëfinbeit unb fief) aneignen. Sa® ©djtitten nnb
©djneefjäufer bauen mirb biefen SBinter nidjt Biel unterbrochen, gelt? Sex-
Sonne ift'§ par ernft mit fegeinett, aber ber ©cgnee beult nidjt an® fdjmetgen;
er möd)te bie Dbergerrfcgaft behalten. Ser grügling ift aber bod) fftrungbe«
reit, ©djon Hingen bie ©toctentöne anber® buret) bie Suft, nicht metjr fo lurg
unb gebunbeit unb bie Stöget Bor ben genfterit fliegen eitergifdjer, ihre Steug«
lein bligett tebenbiger unb ihr fpitfcgem itub pfeifen Hingt gang guBerfidjttid).
Unb aitd) bie pei ©taare, bie fid) feit einigen Sagen ptn guttergoten ein«
finben, bie bringen nit® ein ©tücl grûgïingëagnen. 3h1' fdjmarge® ©efieber
gtängt in ber ©onne fo Iräftig golbgrün ititb tugferfcbiltetitb, baf bie einför«
mige meifje ©djneebecle ringsum bagu gar nicht Raffen mill. 9htn, mir merben
ja fehen. gn jebem gälte hüben bie Knaben biefe® gagr allen Stnlafj, il)r
für ben gitnlen gefammette® §otg ben Straten unb grterenbett in beit 0feit
gu }d)ieben, anftatt e® im greien git oerbrennen. 9hm gritfj' mir auch
HeineS SSrübercgen itttb bie ließe 9Jtama unb fei Borfidjtig mit beinern ©cgnee*
gau®. @® lommt nidjt fetten oor, baft fold)' Heine SBinterpatäfte in ftcf) gu»
famntenbredjen, ma® einem unermartet gugebeclten fegmadjen gnfafjeit ben frühen
Sob bringen lönnte.

St)i(Bi) St in SS Sein mie immer ftott unb fegön gejegrie»
bener S3rief ift ja ein mahrer .Kranlenbericgt. gnftuenga unb lein ©nbe atfo
auch in ©uerer fottft fo gefunbeit ©egenb ^öffentlich ift jegt atte® mieber
munter nnb Sein böfer Ruften ift auig »ergangen, fo bag Su roteber fröhtidj
fingen unb fpringen tnagft. ©rüge mir Seine Sieben gergtieg unb fegreibe
red)t balb mieber, roie e® um ©udj ftegt.

gtaiij ® itt © gegt, mähreitbbetn id) biefe® fchreibe, mirft
Su mit Seinen ©efegmiftern eifrig am Surcgffneten ©uerer Keinen Stufführung
fein. @ar gerne hätte idj gufegen mögen, ^öffentlich ift alle® gübfd) boit
flatten gegangen unb e® ift leine® öon ©udj ftedeit geblieben. SBie merben bie
lieben ©rofjettern unb ba® Sfraittpaar überrafdjt fein SBittft Su mir ftgreiben,
mie bie frögtidje geier fief) abgemiefett hat? Stimm getglicge ©rüge für Sid)
unb Seine liebe gamilie.

Stnna 3JÎ. in 3 • • • • Stuf „SOtaitag" atfo mirft Sit itadj ©t. ©allen
lommen, um ba p mognen. Unb Su freitft Sich jegt fegon, auf ben 3tofen*
berg gu fteigen, um mich gu fuegen. Sa® ift Iteb »on Sir unb id) freue mid)
auch barauf, ein tiebe® Sefertein megr öon Slngefidjt gu Stngeficgt leitnen gu
lernen, ^öffentlich bringft Su in bem grofjen Sttöbetmageu bann auch gletcf)
ben richtigen unb bleibenben grftgting mit. Su mirft bann fegen, mie bie
SBett fo munberbar fegön ift, Bon ber fonnigen §öge au® gefegen.

diebaîtioit uttb SSerlag: $rau @lif e £ on egg er in ©t. ©öden.
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Briefkasten.

Eduard B in L Dir muß man schon einmal eine ganz
harte Nuß aufzuknacken geben, denn auch nicht eines von den jeweils erscheinenden
Rätseln läßest Du liegen, Du bist im Sommer und im Winter gleich regsam —
so ist's recht. Es gibt eben auch Kinder, die in ihren jungen Jahren schon
umständliche und unzufriedene Nörgeler sind, denen nichts recht ist, was geschieht
und wie es geschieht, denen das Wetter bald zu kalt ist und bald zu warm,
der Platz zum schreiben zu hell oder zu dunkel, die Feder zu weich oder zu
hart, der Korrespondent zu alt oder zu jung. Solche Kinder versprechen nicht
viel Erquickliches für ihre späteren Jähre, Mn junger Mensch soll sich nicht
nur fröhlich in alle Verhältnisse schicken, sondern er soll aus jeder Lage rasch
das Schöne und Gute herausfinden und sich aneignen. Das Schlitten und
Schneehäuser bauen wird diesen Winter nicht viel unterbrochen, gelt? Der
Sonne ist's zwar ernst mit scheinen, aber der Schnee denkt nicht ans schmelzen;
er möchte die Oberherrschaft behalten. Der Frühling ist aber doch sprungbereit,

Schon klingen die Glockentöne anders durch die Luft, nicht mehr so kurz
und gebunden und die Vögel vor den Fenstern fliegen energischer, ihre Aeug-
lein blitzen lebendiger und ihr Zwitschern und Pfeifen klingt ganz zuversichtlich.
Und auch die zwei Staare, die sich seit einigen Tagen zum Futterholen ein-
finden, die bringen uns ein Stück Frühlingsahnen, Ihr schwarzes Gefieder
glänzt in der Sonne so kräftig goldgrün und kupferschillernd, daß die einförmige

weiße Schneedecke ringsum dazu gar nicht passen will. Nun, wir werden
ja sehen. In jedem Falle haben die Knaben dieses Jähr allen Anlaß, ihr
für den Funken gesammeltes Holz den Armen und Frierenden in den Ofen
zu schieben, anstatt es im Freien zu verbrennen. Nun grüß' mir auch Dein
kleines Brüderchen und die liebe Mama und sei vorsichtig mit deinem Schneehaus,

Es kommt nicht selten vor, daß solch' kleine Winterpaläste in sich

zusammenbrechen, was einem unerwartet zugedeckten schwachen Insassen den frühen
Tod bringen könnte,

Thildy K in W Dein wie immer flott und schön geschriebener

Brief ist ja ein wahrer Krankenbericht, Influenza und kein Ende also
auch in Euerer sonst so gesunden Gegend! Hoffentlich ist jetzt alles wieder
munter und Dein böser Husten ist auch vergangen, so daß Du wieder fröhlich
singen und springen magst. Grüße mir Deine Lieben herzlich und schreibe
recht bald wieder, wie es um Euch steht,

Franz G in E, Jetzt, währenddem ich dieses schreibe, wirst
Du mit Deinen Geschwistern eifrig am Durchspielen Euerer kleinen Ausführung
sein. Gar gerne hätte ich zusehen mögen. Hoffentlich ist alles hübsch von
statten gegangen und es ist keines von Euch stecken geblieben, Wie werden die
lieben Großeltern und das Brautpaar überrascht sein! Willst Du mir schreiben,
wie die fröhliche Feier sich abgewickelt hat? Nimm herzliche Grüße für Dich
und Deine liebe Familie,

Anna M in Z Auf „Maitag" also wirst Du nach St, Gallen
kommen, um da zu wohnen. Und Du freust Dich jetzt schon, auf den Rosenberg

zu steigen, um mich zu suchen. Das ist lieb von Dir und ich freue mich
auch darauf, ein liebes Leserlein mehr von Angesicht zu Angesicht kennen zu
lernen. Hoffentlich bringst Du in dem großen Möbelwagen dann auch gleich
den richtigen und bleibenden Frühling mit. Du wirst dann sehen, wie die
Welt so wunderbar schön ist, von der sonnigen Höhe aus gesehen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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